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Einleitung 

Von Brigitte Tolkemitt, Hamburg 

Die Historische Bildkunde ist noch immer ein ,Stiefkind4 der Geschichts-
wissenschaft, das spiegeln z.B. neuere Einführungen in das Fach: 
Borowsky/Vogel/Wunder 1 zählen zwar seit 1975 die „historische Ikonogra-
phie" zu den historischen Grundwissenschaften, weisen auf die Schwierig-
keit hin, Bilder zu „lesen" und betonen den Wert bildlicher Darstellungen 
von Realien für den Historiker, sie führen jedoch für die Historische Bild-
kunde im Gegensatz zu anderen Hilfswissenschaften  keine Literatur zum 
Einstieg an. Winfried Schulzes Einführung von 19872 geht überhaupt nicht 
auf die historische Arbeit mit Bildern ein, sie enthält lediglich den Hinweis, 
daß auch Denkmäler zu den geschichtlichen Quellen zu zählen sind. 

Dieser Befund ist erstaunlich angesichts der Tatsache, daß sich bereits der 
Internationale Historikerkongreß in Oslo von 1928 mit der Nutzung bi ldl i-
cher Quellen für die Geschichtswissenschaft beschäftigt hatte. Im Anschluß 
an den Kongreß wurde die Forschung zur Historischen Bildkunde durch die 
Bildung entsprechender Kommissionen und die Gründung der Veröffent-
lichungsreihe „Historische Bildkunde" 1934 institutionell abgesichert. Der 
Zweite Weltkrieg führte jedoch zum Abbruch der Forschungskontinuität3. 

Erst in den 80er Jahren starteten Rainer und Trudl Wohlfeil den Versuch, 
die Diskussion neu zu beleben. In Auseinandersetzung mit dem ikonologi-
schen Modell des Kunsthistorikers Erwin Panofsky4 entwickelte Rainer 
Wohlfeil seine für den Gebrauch des Historikers modifizierte Methodik der 

1 Peter  Borowsky/Barbara  Vogel/Heide  Wunder,  E in füh rung i n die Geschichts-
wissenschaft, 2 Bde. (Studienbücher Moderne Geschichte, 1 und 2), 1. Auf l . , Opladen 
1975, h ier Bd. 1, 126, 137, 148f.; - 5., überarbei tete u n d aktua l is ier te Auf l . , Opladen 
1989, h ier Bd. 1, 126, 138, 148f. 

2 Winfried  Schulze,  E i n füh rung i n die Neuere Geschichte (UTB 1422), S tu t tgar t 
1987, h ier 33. 

3 Den jüngsten Forschungsber icht zur Histor ischen B i l dkunde g ib t Frank-Dietrich 
Jacob,  Aspekte zu E n t w i c k l u n g u n d Aufgaben der His tor ischen B i ldkunde , in : Fest-
schr i f t  fü r Erns t -He inz Lemper, Beihef t zum Gör l i tzer Magazin, 3 ( 1 9 8 9 ) , 1 4 - 2 4 . 

4 A ls E inst ieg zu Panofsky vgl. die le icht zugängl ichen Aufsätze Erwin  Panofsky, 
Z u m Prob lem der Beschreibung u n d Inha l tsdeutung von Werken der b i ldenden 
Kunst , in : Ekkeha rd Kaemmer l i ng (Hrsg.), Ikonograph ie und Ikonologie. Theor ien -
E n t w i c k l u n g - Probleme. (Bi ldende Kuns t als Zeichensystem, 1), K ö l n 1979, 185 -
206; ders.,  Ikonographie u n d Ikonologie, in : ebd., 207 - 225. Wei ter führende  L i te ra -

t u r bei Talkenberger  (Anm. 11), vgl . auch ebd., 30, Anm. 4. 
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8 Brigitte Tolkemitt 

Historischen Bildkunde5. Mehrere Fallstudien bewiesen ihre praktische 
Anwendbarkeit6, eine breite Diskussion zur Arbeit des Historikers mit Bil-
dern fehlt jedoch bislang, Wohlfeils Anregungen wurden nur vereinzelt 
reflektiert 7. Immerhin scheint das Interesse an Bildern seitens der 
Geschichtswissenschaft zuzunehmen und auch öffentliches  Interesse wach-
zurufen; so druckte die Frankfurter  Rundschau unter dem Titel „Bilder 
gegen den Strich lesen" jüngst ein Gespräch zwischen Alf Lüdtke und Vol-
ker Reinhardt über Propaganda in Kunstwerken und Photographien8. 

Die Historische Bildkunde beansprucht den Rang einer historischen 
Grundwissenschaft;  sie w i l l nicht  in Konkurrenz zur Kunstwissenschaft 
treten, auf deren Forschungsergebnisse sie mit angewiesen bleibt, sondern 
interdisziplinäre Vermittlungsarbeit leisten. Um Bilder als Quellen für 
historische Fragestellungen zu erschließen, braucht der Historiker neben 
seinem üblichen ,Handwerkszeug' Spezialkenntnisse: einerseits kunsthisto-
rische Informationen z.B. über die Stil- und Typengeschichte oder über Zei-
chensystem und Bildtheorie und andererseits eine Arbeitsmethodik. Beides 
zu vermitteln und auf eine systematische Erschließung bildlichen Quellen-
materials für die historische Forschung hinzuwirken ist Aufgabe der Histo-
rischen Bildkunde. Ihre spezifische Leistung ist die Orientierung an der Per-
spektive des Historikers, der in den Bildern nach Antworten auf heutige 
Fragen an die Geschichte sucht. 

Den Beitrag eines Bildes zur Beantwortung einer historischen Fragestel-
lung nennt Wohlfeil den „historischen Dokumentensinn"9, im Unterschied 
zu Panofskys „Dokumentsinn"10. Hinter dieser Begrifflichkeit  steht die 
Abgrenzung der Historischen Bildkunde von der Ikonologie11. Entscheidend 

5 Rainer  Wohlfeil,  Das Bild als Geschichtsquelle, in: HZ 249 (1986), 91 - 100. 
Erweiterte Überlegungen in diesem Band unter dem Titel „Methodische Reflexionen 
zur Historischen Bildkunde", 17-35. 

6 Vgl. die bibliographischen Verweise in Wohlfeil,  Methodische Reflexionen 
(Anm. 5), Anm. 17 und 61; vgl. außerdem die Beiträge in diesem Band: Trudl  Wohlfeil, 
Friedensvorstellungen im Werk des Petrarca-Meisters, 177 - 190; Rainer  Wohlfeil, Pax 
antwerpiensis. Eine Fallstudie zu Verbildlichungen der Friedensidee im 16. Jahrhun-
dert am Beispiel der Allegorie ,Kuß von Gerechtigkeit und Friede', 211 - 258. 

7 So Jacob (Anm. 3); Ingrid  Otto,  Bürgerliche Töchtererziehung im Spiegel illu-
strierter Zeitschriften von 1865 bis 1915: eine historisch-systematische Untersuchung 
anhand einer exemplarischen Auswertung des Bildbestandes der illustrierten Zeit-
schriften „Die Gartenlaube", „Über Land und Meer", „Daheim" und „Illustrierte 
Zeitung" (Beiträge zur historischen Bildungsforschung, 8), Hildesheim 1990. 

8 Bilder gegen den Strich lesen. Alf Lüdtke und Volker Reinhardt im Gespräch über 
Herrschaftspropaganda  durch Photographien und Kunstwerke, in: Frankfurter 
Rundschau vom 27.10.1990, Feuilleton, Zeit und Bild, ZB 2. 

9 Vgl. Wohlfeil,  Bild (Anm. 5); ders.,  Methodische Reflexionen (Anm. 5). 
10 Vgl. Panofsky,  Beschreibung und Inhaltsdeutung (Anm. 4); ders.,  Ikonographie 

und Ikonologie (Anm. 4). 
1 1 Eine grundlegende Auseinandersetzung mit den vorhandenen Ansätzen zur 

historischen Bildinterpretation führt  Heike  Talkenberger,  Das Bild als Quelle des 
Historikers, in: Sintflut. Prophetie und Zeitgeschehen in Texten und Holzschnitten 
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Ein le i tung 9 

ist, daß die Ikonologie nach dem Ansatz Panofskys bestrebt ist, dem Kunst-
werk in seiner Gesamtheit gerecht zu werden und es als Ganzes, in allen 
Facetten zu interpretieren - ein Anspruch, den Panofsky nach Ansicht 
seiner Krit iker allerdings selbst nicht einlösen kann. Dabei bezieht die Iko-
nologie das historische Umfeld des Kunstwerkes zwar in die Analyse ein -
und bietet sich deshalb zur Diskussion mit der Geschichtswissenschaft an - , 
sucht aber letztlich nach dem „Gehalt", nach einer vom historischen Prozeß 
gelösten, zeitlosen Bedeutung des Bildes und dokumentiert damit die gei-
steswissenschaftliche Herkunft  des ikonologischen Ansatzes. 

Dagegen gibt die Historische Bildkunde den Anspruch auf, das Kunst-
werk in seiner Gesamtheit zu erfassen. Sie richtet eine spezifische histori-
sche Fragestellung an das Bild und bemüht sich, diese zu beantworten -
nicht mehr und nicht weniger. Wohlfeil lehnt sich in seinen methodischen 
Reflexionen zwar an die Begrifflichkeit  des Panofskyschen Modells an, 
mit dem er sich auseinandersetzt und das er für den Historiker wesentlich 
modifiziert.  Sein Ansatz für die Arbeit mit Bildern kommt jedoch - wie für 
seine historische Forschung allgemein - aus der Sozial- und Mentalitäten-
geschichte. 

Bilder können jenseits Von real- oder personenkundlichen Zwecken als 
historische Quelle genutzt werden. Gerade als nonverbales Medium mit pri-
mär affektiver  Wirkung erscheinen sie geeignet als Ergänzung und Korrek-
tiv zu schriftlichen Quellen. Statuen, Bilder und Bauten können propagan-
distische und ideologische Botschaften verkünden. Sie sind - nicht nur in 
der Frühen Neuzeit - „Arsenalstücke in den Rüstkammern von Herrschern 
und in den Ausstattungsfundi von sozialen Aufsteigern" 12 und haben eine 
Funktion bei der Legitimation von Herrschaft  und der Sozialdisziplinierung 
von Untertanen13 - nicht ohne Grund kommt es bei sozial-politischen Prote-
sten immer wieder zum Bildersturm 14. Auf der anderen Seite spielen Bilder, 
z.B. in Flugschriften der Reformationszeit,  auch eine Rolle bei der Erhebung 
und Begründung sozialer, politischer, ökonomischer oder religiöser Forde-
rungen15. Kunstwerke können zur Erforschung von Machtstrukturen und 

astrologischer Flugschriften 1488 - 1528 (Studien und Texte zur Sozialgeschichte der 
Literatur, 26), Tübingen 1990, 29- 54. Zur engeren Abgrenzung zwischen Panofsky 
und Wohlfeil vgl. den Beitrag in diesem Band: Martin  Knauer,  „Dokumentsinn" -
„historischer Dokumentensinn". Überlegungen zu einer historischen Ikonologie, 37 - 47. 

12 Bilder gegen den Strich lesen (Anm. 8), Sp. 1. 
13 Hier sei an die Forschungen von Norbert Elias zu Prestigeaufbau, Sozialdiszipli-

nierung und Repräsentationsbedürfnis  in der höfischen Gesellschaft erinnert, vgl. 
Norbert  Elias,  Die höfische Gesellschaft. Untersuchungen zur Soziologie des König-
tums und der höfischen Ar is tokrat ie , Neuwied /Ber l in 1969; vgl. auch Hubert  Ehalt, 
Ausdrucksformen  absolutistischer Herrschaft.  Der Wiener Hof im 17. und 18. Jahr-
hundert (Sozial- und wirtschaftshistorische  Studien, 14), Wien 1980. 

14 Vgl. zuletzt Bob Scribner/Martin  Warnke  (Hrsg.), Bilder und Bildersturm im 
Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit (Wolfenbütteler Forschungen, 46), Wiesba-
den 1990. 
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10 Brigitte Tolkemitt 

sozialen Beziehungen herangezogen werden, sie erlauben einen Einblick in 
„visuelle Vorstellungen, Welt-,Bilder', bildliche Orientierungsweisen"16 und 
die Gefühlswelt vergangener Tage und bereichern damit auch die Mentali-
tätengeschichte um interessante Aspekte. Möglicherweise wurde das viel-
deutige Medium Bild - z.B. auf dem Gebiet politischer Ideen und Vorstel-
lungen oder im Bereich von Kirche und Glauben - für Aussagen genutzt, 
deren deutliche schriftliche Formulierung ein persönliches oder politisches 
Risiko für ihren Urheber dargestellt hätte. Bildliche Quellen können auch 
auf Tendenzen hin untersucht werden, die in der Entstehungszeit der Bilder 
verbal noch nicht oder nicht mehr thematisiert wurden oder überhaupt 
bewußt faßbar waren, die der spätere Wissenschaftler jedoch aufgrund 
seiner Kenntnisse über die historische Entwicklung und seiner Methodik 
möglicherweise erschließen und in Worte fassen kann. 

Im vorliegenden Band sind die Beiträge eines Kolloquiums mit internatio-
naler Beteiligung zum Thema „Historische Bildkunde. Probleme - Wege -
Beispiele" zusammengefaßt, welches das Historische Seminar der Universi-
tät Hamburg am 6. und 7. Apri l 1990 aus Anlaß der Emeritierung Rainer 
Wohlfeils veranstaltete. 

Der erste Teil des Bandes beschäftigt sich mit der Methodik der Histori-
schen Bildkunde und ihrer jungen Wissenschaftsgeschichte. Hier wie in den 
Diskussionen des Kolloquiums wird deutlich, daß nicht nur das konkrete 
Arbeiten mit Bildmaterial, sondern auch das Verhältnis zwischen Kunst-
und Geschichtswissenschaft noch Probleme bereitet. 

Rainer Wohlfeil stellt „Methodische Überlegungen zur Historischen Bild-
kunde" vor, mit denen er seine Ausführungen von 198617 erheblich erweitert 
und präzisiert. Er verweist auf die Aussagekraft  bildlicher Quellen, die 
ebenso wie schriftliche Quellen die eigene Zeit nicht nur spiegeln, sondern 
auch mitbestimmende Faktoren im historischen Prozeß sind. Seine ausführ-
lich beschriebenen drei Arbeitsstufen - 1. vor-ikonographische Beschrei-
bung, 2. ikonographisch-historische Analyse, 3. Ermittlung des historischen 
Dokumentensinns - weisen den Weg zur konkreten Arbeit mit Bildern. 

Martin Knauer setzt sich, ausgehend von dem begrifflichen  Gegensatz 
„Dokumentsinn" - „historischer Dokumentensinn", mit der Abgrenzung 
zwischen den Ansätzen Wohlfeils und Panofskys auseinander. Er fordert  -
wie auch Hans-Martin Kaulbach18 - eine „historische Ikonologie" mit ver-
stärkter interdisziplinärer Zusammenarbeit. 

1 5 Vgl. den Be i t rag i n diesem Band: Robert  W.  Scribner,  Reformator ische  B i l dp ro -
paganda, 83 - 106. 

1 6 B i lde r gegen den S t r i ch lesen (Anm. 8), Sp. 1. 
17 Wohlfeil,  B i l d (Anm. 5). 
1 8 Vgl. den Be i t rag i n diesem Band: Hans-Martin  Kaulbach,  Fr iedenspersoni f ika-

t ionen i n der f rühen Neuzeit , 191 - 209. 
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Einleitung 11 

Frank-Dietrich Jacob erörtert quellenkundliche Probleme bei der Nut-
zung von Bildmaterial durch die Geschichtswissenschaft und untersucht 
den Beitrag der (ehemaligen) DDR-Wissenschaft zur Historischen Bild-
kunde; er fragt einerseits nach theoretischen Überlegungen zu bildkundli-
chen Problemen und andererseits nach dem Stand der Erschließung von 
Bildquellen im östlichen Teil Deutschlands. 

Der zweite Teil des Bandes enthält Beispiele historischer Bildanalysen. 
Eine erste Gruppe von Arbeiten setzt sich mit der Bildpublizistik auseinan-
der, d. h. mit Textillustrationen, illustrierten Flugblättern und anderen Bil-
dern, die eine breite Wirkung erzielen sollten, z.B. Andachtsbilder. Im 
Zusammenhang mit der Bildpublizistik tauchten während des Kolloquiums 
v. a. Fragen nach dem Verhältnis zwischen Bi ld und Text auf. Bilder erschei-
nen vieldeutiger als Texte, ihre Wirkung ist primär affektiv  - hier liegen die 
Schwierigkeiten und Chancen dieses Mediums. Dasselbe - formelhafte, 
typisierte - Bi ld kann verschiedene Texte illustrieren, Illustrationen können 
aber auch Textauslegungen enthalten, und Bilder können umgekehrt durch 
hinzugefügte Texte eindeutig gemacht werden, wie es vielfach in Anwen-
dung der lutherischen Bildtheologie19 geschah. Ein Vergleich der beiden 
Medien Bi ld und Text muß auch Fragen nach den jeweiligen Adressaten und 
Wirkungsmöglichkeiten berücksichtigen. 

Siegfried Hoyer betrachtet „Das Symbol des Glücksrades auf Illustratio-
nen aus der Zeit von Reformation und Bauernkrieg". Dieses Motiv, das in 
seiner klassischen Form eine Allegorie vom Wandel des irdischen Lebens ist, 
läßt sich vielversprechend nach Aussagen über zeitgenössische Lebensver-
hältnisse und Gedankengänge sowie nach neuen, möglicherweise politisier-
ten Inhalten im Zusammenhang mit dem Renaissance-Humanismus und der 
Reformation befragen. 

Robert W. Scribner beschäftigt sich mit „reformatorischer  Bildpropa-
ganda". Er fragt weniger nach dem zugrundeliegenden Verständnis von 
Frömmigkeit oder religiöser Betroffenheit  als nach der zeitgenössischen 
Funktion und Wirkung dieses nicht-schriftlichen Kommunikationsmittels. 
Ausgehend von vier Aufgaben reformatorischer  Propaganda - Offenbarung, 
Demaskierung, Angsterregung und Aufforderung  zu Aktion - untersucht 
Scribner die spezifische Leistung von Bildern in diesem Zusammenhang. Er 
betrachtet die verschiedenen Traditionen, Bilder als religiöses Mittel zu nut-
zen, das Verhältnis zwischen Bi ld und Bild-„Leser" und die Reaktionen auf 
Bilder und kommt zu dem Ergebnis, daß reformatorische  Bildpropaganda 
primär affektiv-rhetorisch  und weniger belehrend-pädagogisch wirkte. 
Vom kommunikationswissenschaftlichen Ansatz her ordnet sie sich damit in 

1 9 Vgl. Rainer  Wohlfeil,  Luther ische Bi ld theologie, in : Vo lker Press/Die ter St iever-
mann (Hrsg.), M a r t i n Lu ther . Probleme seiner Ze i t (Spätmi t te la l te r u n d Frühe Neu-
zeit. Tüb inger Beiträge zur Geschichtsforschung, 16), S tu t tgar t 1986, 282 - 293. 
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12 Brigitte Tolkemitt 

den traditionellen religiösen Umgang mit Bildern ein; eine Konzentration 
auf diesen Ansatz wird der historischen Spezifik des Phänomens jedoch 
nicht gerecht. 

Michael Schilling hebt den Wert der illustrierten Flugblätter für die histo-
rische Bildkunde hervor. Sie enthalten nicht nur realkundlich nutzbare 
Darstellungen, sondern ermöglichen als Medium zur öffentlichen  Infor-
mation und Propaganda v.a. Einblicke in die Mentalitätengeschichte des 
Gemeinen Mannes. Trotz der Schwierigkeit, die unterschiedlichen Einflüsse 
auf die Entstehung der Flugblätter zu gewichten, erlauben sie auch Auf-
schlüsse über das historische Umfeld ihrer Produzenten und deren Absich-
ten. 

Eine zweite Gruppe von Arbeiten hat bildliche Ausdrucksformen  des 
Glaubens, der Frömmigkeit und der einsetzenden Konfessionalisierung zum 
Thema. Dabei werden unterschiedliche Arten von Kunstwerken untersucht. 

Alexander Nemilov weist auf die sog. Gregorsmesse in der Leningrader 
Ermitage hin als Beispiel für ein Kunstwerk, welches im Dienst der Gegen-
reformation  instrumentalisiert wurde. Dem aus dem 15. Jahrhundert stam-
menden Bild wurde Mitte des 16. Jahrhunderts eine Inschrift  hinzugefügt, 
die für eine Anzahl von Gebeten Sündenablaß verspricht und dem Bild 
damit eine eindeutige Aussage im Sinne der alten Kirche zuschreibt. Ein 
solcher Akt zeugt von den beginnenden konfessionellen Auseinandersetzun-
gen. 

Jan Harasimowicz untersucht schlesische Bildepitaphien und zeigt in 
seiner Studie eindrucksvoll den Quellenwert dieser Kunstwerke, die bislang 
von Historikern kaum berücksichtigt wurden20. Er kommt zu dem Ergebnis, 

2 0 Bildepitaphien wurden bisher vornehmlich unter kunsthistorischen Aspekten 
untersucht, vgl. z.B. Alfred  Weckwerth,  Der Ursprung des Bildepitaphs, in: Zeit-
schrift  für Kunstgeschichte 20 (1957), 147 - 185; Paul  Schoenen, Epitaph, in: Realle-
xikon zur deutschen Kunstgeschichte, 5, Stuttgart 1967, Sp.872-921; Werner 
Schade,  Die Malerfamilie Cranach, Dresden 1974, 4. Aufl., Rheda 1983; -Anne-Dore 
Ketelsen-Volkhardt,  Schleswig-Holsteinische Epitaphien des 16. und 17. Jahrhun-
derts (Studien zur schleswig-holsteinischen Kunstgeschichte, 15), Neumünster 1989; 
Susanne Bäumler,  Der Mensch in seiner Frömmigkeit. Epitaph - Wandgrabmal -
Stifterbild,  in: Reichsstädte in Franken. Aufsätze, 2: Wirtschaft,  Gesellschaft und 
Kultur, hrsg. von Rainer A. Müller, München 1987, 231- 243. Das Lexikon des Mittel-
alters kennt dagegen kein Stichwort „Bildepitaph" (Lexikon des Mittelalters 3 und 4, 
München/Zürich 1986 und 1989), und die historischen Studien von Rainer und Trudl 
Wohlfeil stehen in der deutschen Geschichtswissenschaft vereinzelt da, vgl. Wohlfeil, 
Methodische Reflexionen (Anm. 5) und Trudl  Wohlfeil,  Methodische Erfassung eines 
Bildes als historische Quelle. Das Ehenheim-Epitaph in St. Lorenz zu Nürnberg, in: 
Journal für Geschichte 1987, H. 4, 28 - 34. Um so mehr zu begrüßen sind polnische Stu-
dien w ie die von Jan Harasimowicz  (vgl. 135 - 164) u n d Katarzyna  Cieslak  (vgl. 165 -
173) in diesem Band; vgl. auch dies.,  Epitaphien in Danzig (15. - 20. Jahrhundert). Pro-
bleme ihrer Ikonographie und Funktion, in: Nordost-Archiv, 22 (1989), H. 97, 257 - 266. 
Bildepitaphien bieten sich jedoch zur historischen Analyse an. Sie sind keine Grab-
mäler, sondern ursprünglich gestiftete Andachtsbilder mit Stifterdarstellung  zum Ge-
dächtnis an und zur Fürbitte für Verstorbene. Drei Grundbestandteile prägten ihren 
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Einleitung 13 

daß die lutherischen Schlesier Bildepitaphien verbreitet zur Darstellung des 
eigenen Glaubens nutzten. Die Bildgestaltung weist auch hier auf die einset-
zende Konfessionalisierung hin und spiegelt zudem deutlich, wie tief die 
neue Glaubenslehre in der persönlichen Gedankenwelt der Gläubigen ver-
ankert war. 

Katarzyna Cieslak entschlüsselt fünf  Retabeln und fünf  weitere Kirchen-
kunstwerke aus der Zeit des Danziger Abendmahlsstreits und zeigt, daß 
deren Bildprogramme deutlich für die lutherische Abendmahlslehre bzw. 
gegen Reformierte  und Katholiken Stellung bezogen. Sie stellt die These 
auf, daß in der politisch schwierigen Danziger Situation gern auf die bil-
dende Kunst - als weniger brisantes Medium der Auseinandersetzung als 
das geschriebene Wort - zurückgegriffen  wurde. 

Eine letzte Gruppe von Arbeiten betrachtet bildliche Aussagen zum 
Thema Frieden, jener vielschichtigen Kategorie für den Soll-Zustand einer 
Gesellschaft oder der inneren Verfassung der Menschen, die sowohl eine 
politische, als auch eine religiöse, weltanschauliche und soziale Kompo-
nente enthält. Friedensvorstellungen und -konzeptionen lassen einerseits 
sensible Reaktionen auf gesellschaftliche Veränderungen erwarten, prägen 
diese andererseits aber auch mit. 

Trudl Wohlfeil erörtert vier Illustrationen des Petrarca-Meisters in 
Petrarcas „Von der Artzney bayder Glück". Sie ermittelt einen moralisch-
ethischen Friedensbegriff,  der untrennbar mit der Tugend als einziger 
Chance auf einen dauerhaften irdischen Frieden verbunden ist. Dieser Frie-
densbegriff  deckt sich in vielen Bereichen weder mit der zeitgenössischen 
humanistischen oder christlichen Friedensidee noch mit der politischen 
Friedenskonzeption des Gleichgewichts der Kräfte. 

Hans-Martin Kaulbach beschäftigt sich mit „Friedenspersonifikationen 
in der Frühen Neuzeit". Er stellt zwei „ikonographische Reihen" auf: eine in 
der Tradition des Herrschaftskonzepts  der pax romana und eine in der Tra-
dition mittelalterlicher Tugendallegorien. Am Ende seines Beitrags stehen 
Überlegungen zu den Leistungen der Typengeschichte für die Historische 
Bildkunde und Fragen zu ihrer Abgrenzung von der Ikonologie. 

Aufbau: e in Andachtsb i ld , eine b i ld l i che Er innerung an den Verstorbenen u n d meist 
auch seine Fami l ie sowie e in inschr i f t l i cher  Bezug auf den Toten. L u t h e r verwar f  ihre 
medi ta t ive F ü r b i t t e - F u n k t i o n zur E r langung ewigen Hei ls wegen der Verb indung 
zum Verdienstgedanken. D ie B i l dep i taph ien wu rden dennoch beibehal ten, änderten 
aber I nha l t u n d Funk t ion . Der Fürb i t tegedanke t ra t zurück, das Totengedächtnis u n d 
darüber h inaus das Bekenntn is zur re inen Lehre w u r d e n zur zentra len B i l d funk t i on . 
B i ldep i taph ien können jedoch n ich t n u r un ter theologie-, f römmigke i ts - oder menta-
l i tä tengeschicht l icher Fragestel lung untersucht werden; sie s ind ebenso Quel len zum 
To tenku l t w ie Zeugnisse sozialer S tandor tbes t immung oder geschlechterbezogener 
Selbstdarste l lung von Gruppen, Korpora t ionen, Fami l i en oder Einzelpersonen u n d 
sol l ten i n verstärktem Maße nach ih rem historischen Dokumentens inn befragt werden. 
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14 Brigitte Tolkemitt 

Rainer Wohlfeil beschließt den Band mit seinem Beitrag „Pax antwer-
piensis. Eine Fallstudie zu Verbildlichungen der Friedensidee im 16. Jahr-
hundert am Beispiel der Allegorie ,Kuß von Gerechtigkeit und Friede'". 
Diese exemplarische Untersuchung belegt Stufe für Stufe die praktische 
Anwendbarkeit seiner Methodik, reflektiert  aber auch ihre Probleme und 
materialbedingten Grenzen. Das untersuchte Bildmaterial weist die Spann-
weite von einem profanen bis zu einem religiös orientierten Verständnis der 
Allegorie auf. Wohlfeil ermittelt ein unter den krisenhaften Bedingungen im 
Antwerpen des letzten Drittels des 16. Jahrhunderts retheologisiertes Ver-
ständnis von Iustitia und Pax: Die untersuchten flämischen Kunstwerke mit 
dem genannten Bildprogramm lassen die Verunsicherung, Angst und Frie-
denssehnsucht der Zeitgenossen erkennen, die auf der Suche nach Halt in 
einer bedrohlichen Welt auf die Religion zurückgriffen.  In der Antwerpener 
Situation hatten diese Bilder spezifische gesellschaftliche Funktionen im 
privaten und öffentlichen  Bereich. 

Die Teilnehmer des Kolloquiums zur Historischen Bildkunde möchten 
noch einmal nachdrücklich zur historischen Analyse und Interpretation 
bildlichen Quellenmaterials auffordern  - zumal keineswegs alle Studien 
dieses Bandes die methodischen Überlegungen Wohlfeils rezipieren. Histo-
riker und Kunstwissenschaftler sollten sich der interdisziplinären Arbeit 
öffnen,  ihre Begrifflichkeit  stärker aufeinander abstimmen und sich ihres 
gemeinsamen Rahmens einer übergreifenden  Kulturwissenschaft  besinnen. 
In beiden Fächern ist es sinnvoll, unterschiedliche Quellenarten zu nutzen: 
Texte, Kunstwerke, Realien und anderes mehr. Dabei sollten weder die 
immanente Quellenanalyse, noch die Berücksichtigung von Hintergründen, 
Entstehungsbedingungen, Umfeld und Funktion, noch theoretische Über-
legungen vernachlässigt werden. 

Die Herausgeber dieses Bandes bedanken sich bei der Fritz Thyssen Stif-
tung für die großzügige Förderung des Kolloquiums und bei den Herausge-
bern der Zeitschrift  für Historische Forschung, speziell bei Johannes 
Kunisch, für die Veröffentlichung  der Tagungsbeiträge als Beiheft der ZHF. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



Probleme und Wege 
einer Historischen Bi ldkunde 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



Methodische Reflexionen zur Historischen Bildkunde1 

Von Rainer Wohlfeil, Hamburg 

Bilder sind historische Dokumente2. Die geschichtswissenschaftliche 
Bedeutung dieser Zeugnisse vergangener Wirklichkeit ist vor allem an ihren 
Inhalt im weiteren Verständnis des Begriffs  gebunden. Daraus folgert,  daß 
in Abhängigkeit von der leitenden Fragestellung einem qualitativ schlech-
ten Stich eine ebenso hohe Wichtigkeit und historische Aussagekraft  eignen 
kann wie einem Gemälde von allgemein anerkannter herausragender künst-
lerischer Qualität. 

Quellenkundlich systematisiert lassen sich Kunstwerke entweder als 
,Überreste4 einstufen oder sind der ,Tradition' zuzuordnen3. Auch diese 
Zuweisung hängt von der Fragestellung ab. 

Bilder sind auf einen Kommunikationsprozeß hin angelegt. Sie enthalten 
auch dann eine ,Kundmachung', wenn ihr Schöpfer 4 ein Bild nur für sich 
geschaffen  haben sollte, also ohne die Absicht, es jemandem zu zeigen. 
Begriffen  als „eine komplexe künstlerische Mitteilung an einen Betrachter 
oder eine Gruppe von Betrachtern unter bestimmten geschichts- und gegen-
standsabhängigen Bedingungen"5 lassen sich Bilder nicht nur unter real-

1 Für h i l f re iche Diskussionen und mancher le i Rat habe i ch v ie len zu danken, u. a. 
meiner Frau, Rainer Brün ing , I lse Deike, Wol fgang Harms, Kon rad Hof fmann,  Mar ie 
Wohlfe i l -Pérez, Heide Wunder und besonders Br ig i t te To lkemi t t . 

2 So schon Johann Gustav  Droysen,  H is to r i k , Bd. 1: Rekons t ruk t ion der ersten vo l l -
ständigen Fassung der Vorlesungen (1857). Grundr iß der H is to r i k i n der ersten hand-
schr i f t l i chen (1857/1858) u n d i n der letzten gedruckten Fassung (1882). Textausgabe 
von Peter Leyh (His tor isch-kr i t ische Ausgabe), S tu t tga r t /Bad Cannstat t 1977, 71, 
81 ff.,  426. Vgl . dazu Frank-Dietrich  Jacob,  Aspekte zu E n t w i c k l u n g u n d Aufgaben 
der His tor ischen B i ldkunde , in : Festschr i f t  fü r Erns t -He inz Lemper (Beiheft zum 
Gör l i tzer Magazin, 3, 1989), 14 - 24, h ier 14. Droysen grenzte zurecht den Begr i f f  B i l -
der' n i ch t auf Gemälde u n d Gra f i k ein, sondern ordnete i h m auch Plast ik , A r ch i t ek tu r 
usw. zu. 

3 Ahasver  von Brandt,  Werkzeug des Histor ikers, 10. Auf l . , S tu t tgar t 1983, 52f.: 
Droysens Begr i f f  der »Denkmäler' als M i t te lg ruppe zwischen Uberresten u n d T rad i -
t i on bedarf  es kaum. - s. aber auch Rudolf  Kuhn,  Peter Pau l Rubens: Das große „Jüng-
ste Ger ich t " fü r die Jesui tenkirche i n Neuburg a.D. E i n Kuns twe rk als Geschichts-
denkmal u n d als pol i t ische Tat , in : L a n d u n d Reich, S tamm und Nat ion . Probleme 
u n d Perspekt iven bayerischer Geschichte. Festgabe für M a x Sp ind ler zum 90. 
Geburtstag, hrsg. von Andreas Kraus, Bd. 2, München 1984, 91 - 105, h ier 9 1 - 9 4 . 

4 I m folgenden verwende i ch zur Textvere in fachung für Begri f fe  w ie Schöpfer, 
Künst ler , Auf t raggeber,  St i f ter ,  H is to r i ke r usw. jewei ls das masku l ine Substant iv i m 
Verständnis einer Sammelbezeichnung für Frauen u n d Männer . 

5 Ekkehard  Kaemmerling  (Hrsg.), Ikonograph ie und Ikonologie. Theor ien - E n t -
w i c k l u n g - Probleme. B i ldende Kuns t als Zeichensystem 1 (DuMont-Taschenbücher , 

2 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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18 Rainer Wohlfeil 

kundlichen, personenbezogenen oder familiengeschichtlichen Aspekten als 
Quelle heranziehen6, sondern darüber hinaus nach Aussagen über gesell-
schaftliche Beziehungen und ihren Wandel befragen. 

Als „Erfahrung  der Vergangenheit ..., wie sie in deren gegenwärtiger, 
sinnfälliger Bekundung da ist"7 , eignet - so lautet meine These - auch bild-
nerischen Werken ein historischer  Dokumentensinn.  Ein Bild läßt auf der 
Grundlage seiner historischen Entstehungsbedingungen und -zusammen-
hänge geschichtswissenschaftliche Erkenntnisse erschließen über den den-
kenden und fühlenden, handelnden und leidenden Menschen - Mensch 
begriffen  sowohl als Individuum wie als kollektives Wesen. Durch Fragen 
an das Bild erhält der Fragende Kunde über die geistige und soziale Befähi-
gung des Menschen, sich mit den Strukturen seines Umfeldes in der Band-
breite von Mitmensch und Natur bis zu Gott und Weltordnung auseinander-
zusetzen. Über die Formen menschlicher Fähigkeit, sich in Raum und Zeit 
den gesellschaftlichen und existentiellen Aufgaben zu stellen, können Nor-
men und Werthaltungen, Erwartungen und Hoffnungen,  Befürchtungen und 
Ängste enthüllt, d.h. analysiert, historisch erklärt und interpretiert werden. 
Ein Bild reflektiert  demnach bei Berücksichtigung bildimmanenter und 
bildexterner Elemente die Bedingungen, Probleme und Widersprüche, also 
die sozialen Beziehungen und Strukturen sowie ihre Veränderungen in 
seiner Entstehungszeit als einer vergangenen Wirklichkeit. Als historische 
Quelle ,ergänzt' ein Bild nicht nur den anderweitig erarbeiteten geschichts-
wissenschaftlichen Kenntnisstand, sondern kann über seinen historischen 
Dokumentensinn 8 auch Erkenntnisse vermitteln, die aus anderen Quellen 
nicht zu erschließen sind. 

83), 4. Auf l . , K ö l n 1987, hier: ders.,  D ie Grundlagenprobleme bei der ikonologischen 
Bedeutungsanalyse b i ldender Kunst , 487 f. Vgl . auch die De f in i t i on bei Günter  Band-
mann, Das Kuns twe rk als Gegenstand der Universalgeschichte, in : Jahrbuch für 
Äs the t i k und al lgemeine Kunstwissenschaft , 7 (1962), 146f. 

6 Vgl. vor a l lem die Veröf fent l ichungen  des Ins t i tu ts für mi t te la l te r l i che Real ien-
kunde Österreichs, m i t wei terer L i t e ra tu r sowie Beispielen angeführt  i n Harry  Küh-
nel  (Hrsg.), A l l t a g i m Spätmi t te la l te r , 2. Auf l . , G raz /W ien /Kö ln 1985, die L i t e ra tu r -
hinweise bei Gerhard  Jaritz,  B i ldque l len zur m i t te la l te r l i chen Vo lks f römmigke i t ,  in : 
Vo lksre l ig ion i m hohen u n d späten Mi t te la l te r , hrsg. v. Peter D inze lbacher /D ie te r R. 
Bauer (Quellen und Forschungen aus dem Gebiet der Geschichte, N. F. 13), Paderborn 
1990, 195 - 242, i n seinen Fußnoten, u n d Hartmut  Boockmann,  D ie Stadt i m späten 
Mi t te la l te r , 2. Auf l . , München 1987, aber auch Stud ien w ie Ursula Stiff,  Porträts des 
16. Jahrhunderts als histor ische Quellen. E ine museumsdidakt ische Unter r ich tse in -
hei t zu Wande l und K o n t i n u i t ä t am Beg inn der Neuzei t (Unter r i ch t i n westfäl ischen 
Museen, 8), Münster i. W. 1982. 

7 Jörn  Rüsen, Histor ische Methode, in : Histor ische Methode, hrsg. v. Chr is t ian 
M e i e r / J ö r n Rüsen (Theorie der Geschichte, Beiträge zur H is to r i k , 5 = d tv 4390), M ü n -
chen 1988, 71. 

8 s. u. 31 ff.  Wenn Knauer  ( in diesem Band, 43 ff.)  den Inha l t meines Begri f fs  »Histo-
rischer Dokumentensinn' i n der Weise interpret iert , daß Bi lder analog zu archival ischen 
Mater ia l ien einen Tei lbere ich einer vergangenen histor ischen W i r k l i c h k e i t n u r wider-
spiegeln,  i hnen also led ig l i ch e in Zeugniswer t eigne, w i r d me in Begri f fsverständnis 
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Als ein wesentlicher Faktor liegt der These vom Dokumentensinn die Prä-
misse zugrunde, daß ein Kunstwerk hinsichtlich seines ,Sinn'-Gehalts 
mehrschichtig ist. Mehrschichtigkeit bedeutet jedoch nicht, daß es bei seiner 
Deutung radikaler Wil lkür preisgegeben wäre. Diese Mehrschichtigkeit 
beruht auf verschiedenen Sachverhalten, auf die hier weder in aller Aus-
führlichkeit  noch systematisch eingegangen werden kann. - Wichtig 
erscheint zunächst, daß ein Bild jenseits der Intention seines Schöpfers und 
dessen eigener Beziehung zu seinem Werk den Betrachter zu einem persön-
lichen Sinn-Bezug in Reaktion und Stellungnahme herausfordert,  der von 
Identifikation bis zu Unverständnis reichen und bei jeder einzelnen Person 
sowie zu jeder Zeit unterschiedlich sein kann. Die Intention des Künstlers 
braucht sich außerdem bei einem Auftragswerk  nicht mit der Vorstellung 
des Auftraggebers/Stifters/Mäzens  oder Adressaten gedeckt zu haben, so 
daß sich zur Erfüllung der gestellten Aufgabe und der geforderten  Wertver-
mittlung Vorstellungen des Künstlers gesellen können, die über die Auf-
nahme weiterer Gegenstände und Leitgedanken bis zu offener  oder ver-
steckter Kr i t ik an der aufgetragenen Bildaussage reichen. Die Möglichkeit, 
hinter der vordergründigen eine zweite Thematik oder neben der erwarteten 
,offiziellen'  Wertung ein - oft auch - verschlüsseltes eigenes Urteil in ein 
Kunstwerk einzubringen, bestand besonders dann, wenn es auftragsfrei 
geschaffen  wurde. Mehrfach gestufte Sinnfindungen und -formulierungen 
können analog zum mehrfachen Schriftsinn auch einem Kunstwerk eignen 
und sogar argumentativ bewußt eingebracht worden sein. Vor allem aber ist 
im Zusammenhang mit der These vom Dokumentensinn wichtig, daß ein 
Bild unbeabsichtigte Aussagen zu Fragen enthalten kann, die erst heute an 
das Werk gestellt werden - beispielsweise im Rahmen einer mentalitätsge-
schichtlichen Problematisierung individueller und kollektiver Ängste. 

Wenn der Historiker Bilder im weitesten Verständnis des Begriffs  als 
geschichtswissenschaftliche Quellen heranzieht, muß er grundsätzlich 
davon ausgehen, daß Bilder keine Wirklichkeitswiedergabe, d.h. objektive 
Abbilder einer historischen Realität sind - weder in der Vergangenheit noch 
in der Gegenwart. Diese Prämisse gilt nicht nur hinsichtlich bildnerischer 
Werke in überlieferten  Techniken, gesehen und wiedergegeben als Wirklich-
keits-Darstellungen durch einen Künstler, beispielsweise in der Graphik 
oder in der Malerei, sondern auch für jene modernen Medien, die den 
Anschein erwecken oder sogar beanspruchen, ,objektive' Abbildungen zu 
bieten - etwa Foto, Film, Fernsehen oder Video. In allen Techniken wirkt 
der Bild-Schöpfer als Persönlichkeit mit; auch konnte und kann ein Bild 
bewußt manipuliert oder verfälscht werden. 

mißverstanden. Histor ischer Dokumentens inn schließt auch den Funkt ionsaspekt von 
Kuns twerken ein, wendet sich also gegen den Topos reiner Widerspieglung, berück-
s icht ig t F u n k t i o n und Wi rkung . 

2' 
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Wichtig sind außerdem einige knappe Vorüberlegungen zum Verhältnis 
und der Wechselwirkung zwischen Text  und Bild.  Sie lassen sich erfassen 
in drei Verbindungen, die eng zusammenhängen bzw. aufeinander bezogen 
sind: Text und Bild - Bi ld als Text - Text als Bild9, letztere nicht nur im 
Verständnis einer sprachlichen Metapher, sondern auch von unmittelbarer 
Bildgestaltung. 

a) ,Text und Bild' können in verschiedener Form verknüpft  sein, beispiels-
weise über Schriftbänder  oder über einfach in das Bi ld eingefügte Worte, 
durch Über- oder Unterschriften,  mit ausführlichen Legenden oder länge-
ren Texten in Prosa bzw. als Gedicht10 oder in der Verbindung von Texten 
mit Bildern als Titelblätter und Illustrationen zu Druckwerken aller Art. 
Dabei liegt der Gehalt des bildnerischen Teiles keineswegs stets in einer 
Bebilderung der Textaussage. Auch in derartiger Kombination kann Bildern 
eine mehr oder minder eigenständige historische Bedeutung eignen. Ihre 
Funktion weist eine Bandbreite auf, die von reiner Lesehilfe über komplexe 
Kommentare einschließlich selbständiger Interpretation von Texten bis hin 
zur Thematisierung oder gar Infragestellung von Zeitgeschehen reicht. 

b) Im Zusammenhang mit der Frage nach dem bildnerischen Werk als 
historischer Quelle erscheint nicht zuletzt wichtig, daß Bildern auch der 
Status eines Textes zugesprochen wird, d.h. einem Bild wird „grundsätzlich 
die gleiche Autonomie als primärer Erzeuger von Bedeutung [zugestanden] 
wie für den Sprachtext"11. Die Selbständigkeit ist allerdings relativ zu 
begreifen und „schließt die Existenz von bedeutungstragenden Bezügen zu 
anderen Texten, bildlicher oder sprachlicher Natur, nicht aus"12. Diese 
These erscheint bisher unzureichend diskutiert13. 

c) Nicht weiter eingegangen zu werden braucht hier auf die sprachliche 
Metapher vom ,Text als Bild'; für die graphische Gestaltung eines Bildes 

9 Wolfgang Kemp  (Hrsg.), Der Tex t des Bi ldes. Mög l i chke i ten und M i t t e l eigenstän-
diger B i lderzäh lung (L i te ra tu r u n d andere Künste, 4), München 1989, 7 f. 

1 0 So z.B. Christel  Meier/Uwe  Ruberg  (Hrsg.), Tex t u n d B i ld . Aspekte des Zusam-
menwi rkens zweier Künste i n M i t te la l te r u n d f rüher  Neuzei t , Wiesbaden 1980. - Car-
sten-Peter  Warncke,  Sprechende B i lder - s ichtbare Worte. Das Bi ldvers tändnis i n der 
f rühen Neuzei t (Wol fenbüt te ler Forschungen, 33), Wiesbaden 1987. - Stephan Füssel/ 
Joachim  Knape  (Hrsg.), Poesis et Pictura. S tud ien zum Verhäl tn is von Tex t u n d B i l d 
i n Handschr i f ten u n d a l ten Drucken. Festschr i f t  fü r D ie ter W u t t k e zum 60. Geburts-
tag (Saecula sp i r i ta l ia , Sonderband), Baden-Baden 1989. - Zu le tz t Wolf  gang Harms 
(Hrsg.), Text und Bi ld , B i l d und Text. (Germanistische Symposien, Berichtsbände, 11), 
S tu t tgar t 1990, m i t ,B ib l iographie zur Geschichte und Theorie von Tex t -B i ld -Bez ie -
hungen' von Georg Jäger / I ra D iana Mazzoni , 475 - 508. 

11 Felix  Thürlemann,  Geschichtsdarstel lung als Geschichtsdeutung. E ine Analyse 
der Kreuz t ragung (fol. 19) aus dem Pariser Ze ichnungsband des Jacopo Be l l in i , in : 
Kemp (Anm. 9), 89 - 115, h ier 90. 

1 2 Ebd. 
1 3 Vgl. Rudolf  Schenda,  B i lde r vom Lesen - Lesen von B i ldern , in : In ternat ionales 

A rch i v fü r Sozialgeschichte der deutschen L i te ra tu r , 12 (1987), 82 - 106, h ier 94 m i t 
Anm. 48. 
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Methodische Reflexionen zur Historischen Bildkunde 21 

durch einen Text als Figur, beispielsweise in der Form ,Visueller Poesie', sei 
auf die Materialien einer Wolfenbütteler Ausstellung verwiesen14. 

Um den historischen  Dokumentensinn  eines Kunstwerkes im Verständnis 
einer empirisch begründeten Wissenschaftskategorie zu ermitteln und dar-
zustellen, benötigt historische Forschung mit bildlichen Quellen eine stoff-
gerechte Arbeitsweise, die von allen geschichtswissenschaftlichen Diszipli-
nen zur Bildanalyse und -interpretation genutzt werden kann - eine 
Methode  der  Historischen  Bildkunde.  Der allgemeine methodische Zugriff 
bedarf  dann einer spezifischen Verfeinerung  und Anpassung an die ,Bild-
lage4 des jeweils untersuchten Zeitalters. 

Dieser Methode sind in Weiterführung  eigener Überlegungen von 198615 

die heutigen Ausführungen gewidmet. Ich muß zunächst feststellen, daß 
meiner Kenntnis nach nur Rainer Brüning, Heike Talkenberger und Frank-
Dietrich Jacob16 meine seinerzeitige Diskussionsanregung direkt aufgegrif-
fen haben. Jacob befaßt sich erneut17 mit der Wissenschaftsgeschichte der 
Historischen Bildkunde im Verständnis einer historischen Grundwissen-
schaft und zeigt überlieferte  sowie gegenwärtige Probleme auf. Dazu 
möchte ich an dieser Stelle nur zwei Bemerkungen einbringen. 

Erstens: Seit Erich Keyser18 1935 von sog.,Geschichtsbildern' gesprochen 
und diese systematisierend in vier Gruppen eingeordnet hat - in bildliche 
Darstellungen von Personen, Orten, Ereignissen und Sachen - könnte gefol-

14 Jeremy Adler  /  Ulrich  Ernst,  Tex t als F igur . Visuel le Poesie von der A n t i k e bis zur 
Moderne (Ausstel lungskataloge der Herzog August B ib l i o thek , 56), 3. Auf l . , Wol fen-
b ü t t e l / W e i n h e i m 1990. 

15 Rainer  Wohlfeil,  Das B i l d als Geschichtsquelle, in : H Z 243 (1986), 91 - 100, m i t 
Verweisen auf ältere L i te ra tu r . 

16 Rainer  Brüning,  „K r i egs -B i l de r " . F lugschr i f ten über die Schlacht be i Pavia 
(1525), den Sacco d i Roma (1527) u n d die Belagerung Wiens (1529), Wissenschaft l iche 
Hausarbei t Magis terprüfung,  M S H a m b u r g 1988. -Heike  Talkenberger,  S in t f lu t . Pro-
phét ie u n d Zeitgeschehen i n Texten u n d Ho lzschn i t ten astrologischer F lugschr i f ten 
1488 - 1528 (Studien u n d Texte zur Sozialgeschichte der L i te ra tu r , 26), Tüb ingen 
1990, 29 - 54. - Jacob  (Anm. 2) m i t neuerer L i t e ra tu r ; ders.,  Que l lenkund l iche Metho-
den u n d Histor ische B i l dkunde - Ergebnisse u n d Schlußfolgerungen am Beispie l 
h istor ischer Stadtdarste l lungen, in : Jahrbuch für Regionalgeschichte ( im Druck) u n d 
ders.,  Z u r His tor ischen B i l dkunde i n der ehemal igen Deutschen Demokrat ischen 
Republ ik , i n diesem Band 4 9 - 6 1 . 

17 Rainer  und Trudl  Wohlfeil,  Das Landsknech ts -B i ld als geschicht l iche Quelle. 
Über legungen zur His tor ischen B i ldkunde , in : Mi l i tärgeschichte. Probleme - Thesen 
- Wege, hrsg. von Manf red Messerschmidt u. a. (Beiträge zur M i l i t ä r - u n d Kriegsge-
schichte, 25), S tu t tgar t 1982, 81 - 99, u n d zuvor dies.,  Landsknechte i m B i ld . Über le-
gungen zur ,Histor ischen B i ldkunde ' , in : Bauer, Reich u n d Reformat ion. Festschr i f t 
für Günther Franz zum 80. Geburts tag am 23. M a i 1982, hrsg. von Peter B l ick le , 
S tu t tgar t 1982, 104 - 119. Beide Beiträge n ich t berücks icht ig t von John R. Haie,  The 
Soldier i n German Graphic A r t of the Renaissance, in : A r t and His tory . Images and 
Thei r Meaning, hrsg. ν. Robert I. Rotberg /Theodore K . Rabb, Cambr idge 1988, 85 -
114. 

18 Erich  Keyser,  Das B i l d als Geschichtsquelle, in: Wal ter Goetz (Hrsg.), Historische 
B i l dkunde 2, H a m b u r g 1935, 2 - 32, h ier bes. 16. 
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22 Rainer Wohlfeil 

gert werden, daß nur die  Bilder geschichtswissenschaftliche Quellen dar-
stellen, die sich diesen Gruppen subsumieren lassen. Das trifft  nicht zu. 
Grundsätzlich kann jedes Bild zu einer historischen Quelle werden. 

Zweitens: Historische Bildkunde beansprucht nicht, Funktionen der 
Kunstgeschichte zu übernehmen oder gar mit ihr zu konkurrieren 19, sondern 
sieht sich stattdessen auf deren Hilfestellung angewiesen, erweist sich auf-
geschlossen für ihre Erkenntnisse und rezipiert kunstgeschichtliche For-
schungsweisen, -befunde und -ergebnisse als wesentliche Voraussetzungen 
und Grundlagen für die Bearbeitung geschichtswissenschaftlicher For-
schungsprobleme, deren Erkenntnisziel von spezifisch historischen Frage-
stellungen bestimmt ist. Unbeschadet dessen bleibt interdisziplinäres 
Arbeiten generell erstrebenswert, wenn nicht gar notwendig. Eine derartige 
Interdisziplinarität ist beispielsweise im Graduiertenkolleg zur politischen 
Ikonographie' am Kunstgeschichtlichen Seminar der Universität Hamburg 
vorgesehen. 

Im folgenden möchte ich mich nicht ausführlicher  mit der Historischen 
Bildkunde als historischer Grundwissenschaft  befassen, sondern werde noch 
einmal und zugleich mit neuen Überlegungen ihre Methode erläutern. Ihre 
Anwendung wird anhand einer Fallstudie exemplifiziert  werden, und zwar 
an einem Beispiel, das auch die Schwierigkeiten aufzeigt, die sich ergeben, 
wenn einschlägige Daten zu den Entstehungsbedingungen eines Bildes und/ 
oder sein historisches Umfeld nur unzureichend ermittelt werden können20. 

Als Methode  geht die Historische Bildkunde von der Prämisse aus, daß 
auch die geschichtswissenschaftliche Nutzung von Bildern einer leitenden 
Fragestellung bedarf,  die zugleich den Raster vermittelt, nach dem Bilder 
als Quellen ausgewählt und in Wechselwirkung von kunstgeschichtlicher 
und historischer Arbeitsweise quellenkritisch untersucht und sachbezogen 
befragt,d.h. analysiert, bestimmt, historisch erklärt und verstehend gedeu-
tet werden. In diesem Zusammenhang wird ein Bild als ein vielschichtiges 
,Kunst-Werk' begriffen,  das als Quelle von Vergangenem für die Gegenwart 
in Gestaltung und Gehalt nicht nur geprägt ist durch seinen Schöpfer,  son-
dern wesentlich auch bestimmt durch dessen Einbindung sowohl in Tradi-
tionen und Konventionen als auch in sein soziales Umfeld. Jede Befragung 
von Kunst wird außerdem ihre unterschiedlichen Aussagebereiche reflek-
tieren, also beispielsweise berücksichtigen, ob von vornherein öffentliche 

1 9 Grund legend für me in Verständnis von kunsth is tor ischer Me thod i k zu letz t Hans 
Belting u.a. (Hrsg.), Kunstgeschichte. E ine E in führung, 2. durchges. Auf l . , Be r l i n 
1988. - Interessante Beispiele, aber methodisch wen ig er t ragreich  Rotberg/Rabb 
(Anm. 17). 

20 Rainer  Wohlfeil, Pax antwerpiensis. E ine Fa l ls tud ie zu Verb i ld l i chungen der 
Friedensidee i m 16. Jahrhunder t am Beispie l der A l legor ie ,Kuß von Gerecht igkei t 
u n d Friede', i n diesem Band 211 - 258. 
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Methodische Reflexionen zur Historischen Bildkunde 23 

Zugänglichkeit vorgesehen war oder ein Thema ursprünglich für private' 
Interessen bearbeitet worden ist, ob es eine Funktion im historischen Prozeß 
eingenommen hat oder diesen nur widerspiegelt. 

Die methodische  Arbeitsweise  der  Historischen  Bildkunde  baut auf dem 
ikonologischen, sich durch grundlegende Öffnung  zur Geschichte von der 
damaligen Ikonographie der Kunstwissenschaft wesentlich unterscheiden-
den kunst- und kulturgeschichtlichen Ansatz von Aby M. Warburg (1866 -
1929)21 und dem methodischen Entwurf von Erwin Panofsky (1892 - 1968) 
auf 22, modifiziert  jedoch dessenikonographisch-ikonologisches Untersu-
chungssystem zur Beschreibung und Inhaltsdeutung von Bildern gegen-
ständlicher Kunst entsprechend dem eigenen Ansatz, Bilder als historische 
Quelle auszuwerten. Eine solche Abwandlung reflektiert  auch die kunstwis-
senschaftlichen Einwände gegen das Forschungsverfahren  von Panofsky, 
berücksichtigt diese jedoch nur, insofern sie die Aufgabe und Zielsetzung 
der geschichtswissenschaftlichen Befragung von Bildern betreffen 23. 

Panofsky hat ein theoretisch dreistufiges Verfahren  vorgeschlagen, in dem 
auf zwei erste, vornehmlich analytische Schritte zum Verstehen von Zeichen 
und Erklären der Bilder ein dritter, nach seinem Verständnis interpretativer 
Akt folgt. Dieser Entwurf,  den Panofsky mehrfach überarbeitet und dabei 
leicht verändert hat und dessen letzte Fassung von 1955 hier herangezogen 
wird 2 4 , ist nach Oskar Bätschmann keine Methode, sondern ein Modell. 
Unter Modell versteht er eine „Konstruktion, in der Gegenstände, Tätigkei-
ten und Ziele miteinander verknüpft  sind und die als leitende Vorstellung 
für die Entwicklung von Methoden einerseits und von Theorien andererseits 

2 1 s. Wohlfeil  (Anm. 15), 94, Anm. 11, m i t Verweis auf ältere Veröf fent l ichungen, 
vor a l lem Dieter  Wuttke,  A b y M. Warburgs Methode als Anregung u n d Aufgabe. M i t 
einem Br iefwechsel zum Kunstvers tändnis (Grat ia, 2), 4. nochmals erwei ter te Auf l . , 
Bamberg 1989. - Seither bes. Peter  Schmidt,  A b y M. Warbu rg und die Ikonologie. M i t 
einem Anhang unbekannter Quel len zur Geschichte der In ternat iona len Gesellschaft 
fü r Ikonographische Stud ien von Dieter W u t t k e (Grat ia, 20), Bamberg 1989. - Konrad 
Hoffmann,  V o m Leben i m späten Mi t te la l te r . A b y Warbu rg und Norber t El ias zum 
,Hausbuchmeister ' , in : S täde l -Jahrbuch N.F . , 12 (1989), 47 - 58. Vgl . auch Edgar 
Wind,  Warburgs Begr i f f  der Ku l turwissenschaf t  und seine Bedeutung für die Ästhe-
t i k , in : Kaemmer l i ng (Anm. 5), 165 - 184, u n d Talkenberger  (Anm. 16), 29 - 54. 

2 2 s. Wohlfeil  (Anm. 15), 94f., Anm. 12, und un ten Anm. 24. 
2 3 So zuletzt Oskar  Bätschmann,  Logos i n der Geschichte. E r w i n Panofskys I kono-

logie, in : Lorenz D i t t m a n n (Hrsg.), Kategor ien und Methoden der deutschen Kunstge-
schichte 1900 - 1930, S tu t tgar t 1985, 89 - 112, m i t ähn l ichen Formul ierungen, aber i n 
anderem Verständnis. Dazu k r i t i sch die Rezension von Konrad  Ho ff  mann, in : K u n s t -
chron ik , 41 (1988), 602 - 610. 

24 Erwin  Panofsky,  Z u m Prob lem der Beschreibung u n d Inha l tsdeutung von Wer-
ken der b i ldenden Kuns t (= Panofsky I), u n d ders.,  Ikonographie u n d Ikonolog ie (= 
Panofsky I I) , in : Kaemmer l i ng (Anm. 5), 185 - 206 u. 207 - 225 m i t Verweisen auf 
ältere Veröf fent l ichungen  i n Anm. * (207). Meine Terminolog ie schließt sich nachfo l -
gend an Panofsky I I an, vom methodologischen Ansatz her lassen sich jedoch beide 
Arbe i ten als wei tgehend analog bewerten. Dazu Renate Heidt,  E r w i n Panofsky. 
Kunst theor ie und E inze lwerk (Dissertat ionen zur Kunstgeschichte, 2), K ö l n / W i e n 
1977. 
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dient"25. Methodisch biete Panofskys Modell nur eine Forschungsweise zum 
Verstehen von Zeichen, jedoch kein Verfahren  zur Interpretation: Aufgabe 
einer Interpretation wäre es nämlich, „nach dem zu fragen, was ein Werk als 
es selbst hervorbringt und in dieser Fragestellung das Verstehen der Zeichen 
aufzuheben (im mehrfachen Sinn)"26. Über solche immanenten Fragen der 
Kunstgeschichte zu reflektieren,  fällt dem Kunsthistoriker zu, und er hat 
auch zu erwägen, ob und welche Möglichkeiten die Ikonologie im Verständ-
nis von Panofsky für eine Geschichte der Kunst enthält27. 

Doch auch der Historiker sollte sich mit dem Untersuchungsverfahren 
von Panofsky grundsätzlich beschäftigen; es vermittelt ihm vor allem für 
das Verstehen von Zeichen Hinweise, über welche Voraussetzungen an 
Kenntnissen und Fähigkeiten (,Ausrüstung') er generell verfügen muß, um 
die ersten kunsthistorischen Arbeitsstufen beschreiten zu können, und wel-
che intersubjektiven Kontrollinstanzen, - Panofsky spricht von Korrektiv-
prinzipien der Interpretation - herangezogen werden können. Daß sich bei 
der praktischen Arbeit die einzelnen Analyse-, Bestimmungs- und Erklä-
rungsakte nicht so sauber scheiden lassen, wie es das Verfahren  vor allem 
für die Trennung zwischen erster und zweiter Stufe theoretisch vorsieht, 
stellt keinen derartig schwerwiegenden Einwand gegen Panofskys Vor-
schlag einer ,Hilfskonstruktion'  zu reflektiertem methodischen Vorgehen 
dar, daß seine beiden ersten Schritte grundsätzlich zu einem Arbeitsgang 
zusammengelegt werden sollten. 

Die nachfolgend beschriebene spezifische Vorgehensweise für die 
geschichtswissenschaftliche Untersuchung von Bildern ist also teilweise 
Panofsky verpflichtet und bezieht zusätzlich Anregungen und Überlegun-
gen anderer Kunsthistoriker 28 mit ein. 

In Anlehnung an Panofsky wird das Bild auf einer ersten  Stufe  des histori-
schen Arbeitsverfahrens,  der, Vor-ikonographischen  Beschreibungbefragt, 
was es zeigt und welchen Aus- bzw. Eindruck es vermittelt. - Panofsky ver-
langt eine korrekte Inhaltsangabe des bildnerischen Werkes nach seinem 
„primären oder natürlichen Sujet - (A) tatsachenhaft, (B) ausdruckhaft  - , 
das die Welt künstlerischer Motive bi ldet"29 . Sie soll frei  sein von Interpre-
tation und Werturteilen. Um diesen ersten Arbeitsschritt fehlerfrei  durch-
zuführen, bedürfe es vor allem einer Vertrautheit mit den wahrgenommenen 

25 Bätschmann  (Anm. 23), 95. 
2 6 Ebd., 94. 
2 7 Ebd., 100. 
2 8 Vgl. Wohlfeil  (Anm. 15), 95, Anm. 14. - Bätschmann  (Anm. 23). - Johann Konrad 

Eberlein,  I nha l t u n d Gehal t : D ie ikonographisch- ikonologische Methode, in : Belting 
(Anm. 19), 164 - 185 m i t einer ,Sach-Bib l iographie ' , und Roelof  van Straten,  E in füh -
rung i n die Ikonographie, Be r l i n 1989. 

29 Panofsky  I I (Anm. 24), 210 m i t 223 (Schema). 
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,Gegenständen'; ob die Erkenntnisse zutreffen,  werde mit Hilfe der Stilge-
schichte überprüft. 

In der Bildbeschreibung, die normalerweise in Anpassung an überlieferte 
Auffassungsformen  von links nach rechts führt  und im Vordergrund ein-
setzt, werden einerseits die Zeichen für die gegenstände' aufgezählt und 
benannt, über ihr Aussehen, ihre Beschaffenheit,  ihre Eigenart und ihren 
Ausdruck referiert,  andererseits muß stärker, als bei Panofsky vorgegeben, 
auf die Form, d.h. auf Struktur und formale Gestaltung des Kunstwerkes 
eingegangen werden. Folgende Aspekte sind u.a. zu berücksichtigen: Ord-
nung des Bildaufbaus nach Form und sichtbarem Gefüge sowie innerer 
Gliederung des Bildganzen; Zahl und Art, Darstellung, Anordnung und 
Zusammenhang von Gestalten, Sachen, Texteinfügungen; Handlungen, 
Beziehungen und Verhältnis der Figuren zueinander, zu einzelnen Szenen 
und Bildteilen, ihre Mimik und Gestik, ihre Attribute; Landschaft und 
anderweitige Bildteile; Farbengebung, Lichtführung, Schattensetzung, 
Hell-Dunkel-Ordnung30. Unter Umständen muß außerdem die physikali-
sche Beschaffenheit  einbezogen und im Verständnis historischer ,Textkritik' 
bereits hier nach der Echtheit, der Urheberschaft  und der Überlieferung 
(Original usw.) gefragt werden. 

Noch stärker weicht die zweite  Stufe  des historischen Arbeitsverfahrens, 
die ,Ikonogr aphis ch-historis  che Analysevon  dem Schema Panofskys ab. Er 
spricht ,nur' von einer ikonographischen Analyse und bezeichnet damit 
einen Akt, in dem auf der Grundlage „eines literarisch übermittelten Wis-
sens" jenes „sekundäre oder konventionelle Sujet" herausgearbeitet wird, 
„das die Welt von Bildern, Anekdoten und Allegorien bi ldet"31 . Um die Ver-
knüpfung der künstlerischen Motive mit den Leitgedanken oder der Kon-
zeption des Bildes im Bedeutungssinne zu ermitteln, bedürfe es der „Kennt-
nis literarischer Quellen" sowie einer „Vertrautheit mit bestimmten Themen 
und Vorstellungen"; um die Ergebnisse zu kontrollieren, verweist Panofsky 
auf die Typengeschichte32. 

Um ein Bild zu entschlüsseln und damit ,lesen' zu können, bedarf  es 
zunächst einer Kenntnis des Zeichensystems, dessen sich der Künstler 
bediente33. Die Zeichen für die Begriffe  aufzudecken, zu erklären und zu 
verstehen, derartige Bestandteile zu einer gedanklichen Einheit zusammen-
zufassen und damit den zentralen Gegenstand, das Thema und den Inhalt 

3 0 Z u r geschichtswissenschaft l ichen Relevanz des B i ldaufbaus s. L e x i k o n der 
Kuns t : A rch i tek tu r , b i ldende Kunst , angewandte Kuns t , Industr ie formgesta l tung, 
Kunst theor ie. Bd. 1, Neubearbei tung, hrsg. von Harald  Olbrich  u.a., Le ipz ig 1987, 
540. - Z u r m i t te la l te r l i chen Farbgebung vgl. demnächst Christel  Meier/Rudolf  Sun-
trup,  L e x i k o n der Farbbedeutungen i m Mi t te la l te r . 

31 Panofsky  I I (Anm. 24), 210ff.  m i t 223 (Schema). 
3 2 Ebd., 219 m i t 223 (Schema), auch Panofsky  I (Anm. 24) 188. 
3 3 Vgl. Schenda  (Anm. 13), bes. 90ff .  - Panofsky  I I (Anm. 24), 223 (Schema). 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



26 Rainer Wohlfeil 

eines bildnerischen Werkes zu bestimmen sowie auch das Denken und die 
Gedankenwelt des Werkschöpfers  und/oder der Zeit, in der das Bild ent-
stand, und jenen tieferen Sinn zu erschließen, den sein Urheber bewußt - im 
Verständnis von vorsätzlich, zunächst vielleicht aber verborgen - einge-
bracht hat: das alles reicht nicht aus, wenn ein Bild als historisches Doku-
ment begriffen  wird. Es muß im Verlauf des Arbeitsvorganges auch in seinen 
geschichtlichen Kontext eingeordnet und aus diesem heraus historisch 
erklärt werden. Ich erweitere  deshalb die zweite  Stufe  des Modells von 
Panofsky, seine ikonographische Analyse, zu einer ikonographisch-histori-
schen Analyse.  Diese - ein schwieriger Arbeitsteil, der viel Zeit beanspru-
chen kann, ohne die erhofften  Ergebnisse zu erzielen - läßt sich in drei 
Schritten vollziehen, die nicht in strenger Reihung nacheinander folgen 
müssen, sondern im Zusammenhang mit der Fragestellung unternommen 
werden können. 

Kunstwerke, die aus einer „Welt von Bildern, Anekdoten und Allego-
r ien" 3 4 ihren Stoff  und die Leitgedanken empfangen haben, werden in der 
ikonogr aphischen Analyse  nach Panofsky als dem ersten  Schritt  der zweiten 
Arbeitsstufe aus den möglicherweise vorhandenen literarischen Quellen 
oder historisch vermittelten Motiven unter Berücksichtigung von Traditio-
nen und Bildprogrammen abgeleitet und erklärt. Unter Rezeption der Kr i t ik 
an Panofskys Modell der Inhaltsdeutung muß darauf hingewiesen werden, 
daß erstens der von Panofsky gegenüber Warburg offenbar  verengte Begriff 
von literarischen Quellen' gemäß dem literaturwissenschaftlichen  Ansatz 
eines funktionalen Verständnisses von Texten im damit erweiterten Sinne 
begriffen  zu nutzen ist. Zweitens ist festzustellen, daß Bilder nicht nur I l lu-
strationen von literarischen Texten oder „Assemblage von konventionellen 
Motiven (Bildzeichen)" zu sein brauchen, „deren Bedeutung ebenfalls durch 
den Rekurs auf sprachliche Dokumente bestimmt wi rd" 3 5 , sondern unab-
hängig von derartigen Vorlagen auch aus anderen kulturellen Bereichen 
ohne weitgehend schriftliche Fixierung, beispielsweise Volksfrömmigkeit 
und -religiosität36, angeregt oder gar aus einer spontan-subjektiven Einge-
bung des Künstlers heraus geschaffen  worden sein können. Solche bildneri-
schen Werke können sich, falls entsprechende Materialien vorhanden sind 
(schriftliche Überlieferung,  Entwürfe, Skizzen usw.), aus der Bildungs- und 
Gedankenwelt sowie dem Erfahrungshorizont  ihres Schöpfers durch Ver-

34 Panofsky  I I (Anm. 24), 223 (Schema). 
35 Thürlemann  (Anm. 11), 89 unter Bezugnahme auf Bätschmann  (Anm. 23). 
3 6 s. zuletzt Dinzelbacher/Bauer  (Anm. 6), bes. Gerhard  Jaritz  (Anm. 6), sowie 

Wolf  gang Schieder  (Hrsg.), Vo lksre l ig ios i tä t i n der modernen Sozialgeschichte 
(Geschichte u n d Gesellschaft, Sonderheft  11), Göt t ingen 1986. - Hartmut  Boock-
mann, Wor t u n d B i l d i n der F römmigke i t des späteren Mi t te la l ters , in : P i rckhe imer-
Jahrbuch 1985, Bd. 1: B i l d u n d Wor t . M i t t e la l t e r - Humanismus - Reformat ion, 9 -
40. - Eva-Maria  Bangert  er- Schmid,  Erbau l iche F lugb lä t te r aus den Jahren 1570 -
1670 (Mikrokosmos, 20), F rank fu r t  a . M . / B e r n / N e w York 1986. 
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gleich mit seinen weiteren Werken oder durch Gestaltungen von Stoff, 
Thema und Motiven seitens anderer Künstler sowie besonders auch durch 
Auswertung der formalen Gestaltung des Bildes in ihrer Aussage erfassen 
lassen. Es handelt sich demnach bei dem ersten Schritt der ikonographisch-
historischen Analyse keineswegs  nur  um ein „Verstehen von Zeichen", das 
„bei der Identifikation bereits konstituierter Inhalte" ansetze und „nicht 
fähig" sei, den Prozeß eigener Deutungssetzung durch den Künstler selber 
zu erfassen 37. - Zum ermittelten Bildinhalt treten die Erkenntnisse hinzu, 
die mittels der Formanalyse gewonnen werden. 

In einem zweiten  Schritt,  einer Interpretation  im engeren  Sinne',  durch-
geführt  einerseits als ,ideologiekritisches', andererseits bis in den Bereich 
von Deutung vorstoßendes Verfahren,  ist der sekundäre Sinn des Bildes als 
Ganzheit zu ermitteln, besonders jene tiefere Aussage, die der Schöpfer 
seinem Werk bewußt mitgegeben haben kann. Zu berücksichtigen ist dabei, 
daß der intendierte Sinn ein anderer gewesen sein mag als der, den die Zeit-
genossen des Künstlers und/oder die Nachwelt seinem Werk durch ihre 
Deutung zugesprochen haben. 

Die Einbindung des Künstlers in das soziale Gefüge seiner Zeit wirkt sich 
aus in Bezugnahmen auf soziales Handeln, kann auch zur Distanzierung von 
der Gesellschaft führen. Dann vermag er, im Bild kritische Gedanken aus-
zudrücken und Werturteile einzubringen, die im Medium der Sprache über 
schriftliche Zeugnisse zu äußern unter Umständen aus vielerlei Gründen 
unmöglich scheinen. Darüber hinaus schlossen und schließen Sozialisation 
und Umfeld nicht die Möglichkeit aus, daß auch ein Bildschöpfer in seinem 
Denken zu Einsichten vorstößt, die sich der zeitbedingten Vorstellungswelt 
noch entziehen. Derartige Befähigung ergibt sich aus seiner spezifischen 
Sensibilität und dem ,ureigenen' schöpferischen Wesen des Künstlers. 

Der dritte  Schritt  der ikonographisch-historischen Analyse, die Ermitt-
lung  der  historisch-gesellschaftlichen  Einbindung  des Bildes, geht von dem 
Sachverhalt aus, daß ein Kunstwerk eingebettet ist in ein soziales Umfeld. 
Daher sind mit dem Instrumentarium der Geschichtswissenschaft die 
gesellschaftlichen Bedingungen und Verhältnisse, die Entstehungsumstände 
und Zweckbestimmungen zu analysieren, unter denen es entstand und pri-
mär rezipiert werden konnte bzw. sollte sowie historisch zu erklären ist. 
Auszugehen ist - ohne nachfolgend den Anspruch zu erheben, einen voll-
ständigen Katalog anzubieten, oder die Erwartung wecken zu wollen, daß 
sich alle Fragen beantworten lassen - von einer Untersuchung des sozialen 
Kontextes des Bildes: Zu fragen ist nach seinem Urheber, normalerweise 
dem Künstler; nach dem Auftraggeber,  Stifter,  Mäzen oder Adressaten ein-
schließlich ihres eventuellen geistigen Anteils an der Urheberschaft  unter 

3 7 So Thürlemann  (Anm. 11), 89. 
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Einschluß der Frage, ob zu differenzieren  ist zwischen den Intentionen von 
Auftraggeber  und Schöpfer eines Werkes; nach Werkstattanteil und ande-
ren beteiligten Herstellern; nach dem Ort und der Zeit der Entstehung; nach 
den Gründen für die angewandte Technik; nach Original, Replik, Kopie, 
veränderten Fassungen und anderweitigen Vervielfältigungsformen  usw. 

Zu fragen ist ferner  nach den gesellschaftlichen Strukturen und dem zeit-
genössischen Geschehen - dem ,Platz' im übergreifenden  historischen Pro-
zeß - als Faktoren, durch die Künstler und Auftraggeber,  Stifter oder Mäzen 
in ihrer Mentalität - begriffen  als Grundeinstellung von Menschen zu ihrer 
Zeit, also in Denk-, Anschauungs- und Auffassungsweisen  ebenso wie z.B. 
in Standes- oder Familienbewußtsein oder in Selbsteinschätzung - , in ihrem 
Verhalten und Handeln geprägt wurden. Ihr soziales Beziehungsgefüge und 
ihr politisches Umfeld, in das sie hineingewachsen waren, müssen ebenso zu 
ermitteln versucht werden wie ihre Bildung, ihr Bewußtsein, die Einflüsse 
von neuen Ideen und generell ihre Lebensumstände. Wichtig sind Erkennt-
nisse über den Anlaß zur Schaffung  des Bildes, warum sein Thema gerade zu 
der Datierungszeit an einem bestimmten Ort in der vorliegenden Form und 
Weise durch den ermittelten Hersteller in Übereinstimmung mit oder in 
unterschiedlicher Absicht zum Auftraggeber/Stifter/Mäzen  verbildlicht 
wurde; wichtig sind Erkenntnisse über den Erwartungshorizont bzw. die 
Bedeutung, die Auftraggeber/Stifter/Mäzen  und/oder Künstler mit dem 
Werk verbanden und über ihre Mitteilungsabsicht: In welcher Kommunika-
tionsgemeinschaft, für wen oder zu welchem Zweck wurde das Bild gestif-
tet, in Auftrag gegeben oder vom Künstler eigenständig geschaffen;  war es 
für eine bestimmte Bezugsgruppe vorgesehen - und wenn ja, für welche; 
wozu ,diente' es dem Auftraggeber/Stifter  bzw. dem zeitgenössischen Bild-
betrachter; welche Funktionen oder Bedürfnisse hatte es abzudecken: l i tur-
gische, didaktische, soziale, rechtliche; welchen Rezeptionsmustern war es 
zugeordnet, z.B. Teil eines Bildprogrammes; diente es zur Information, 
Erinnerung, als Lehrmittel, zur Propaganda, als Werbung; war es ein 
Instrument zur sozialen Anpassung, ein Medium zur Stabilisierung oder zur 
Veränderung sozialer Verhaltensformen einer Gruppe oder Gesellschaft 
usw.; sollte das Bild in eine Situation ,eingreifen'  oder wurde es hinge-
bracht', welche Einstellungen und Interessen nahm es wahr bzw. suchte es 
zu beeinflussen, war es überhaupt und gegebenenfalls inwieweit repräsen-
tativ für die Gesellschaft seiner Zeit? 

Gefragt werden muß nach dem wirkungsgeschichtlichen Kontext - wo das 
Werk aufbewahrt wurde bzw. wie und für wen es ,erreichbar' oder seine 
Kenntnisnahme möglich war; wie wurde es gegebenenfalls verbreitet? Welche 
Erwartungen wurden vom zeitgenössischen Bildbetrachter an das Werk 
herangetragen, welche Voraussetzungen zu seinem ,Lesen' brachte er mit 
und über welchen Kenntnisstand zum Thema verfügte er? Wie wurde dem-
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entsprechend ein Kunstwerk in seiner Zeit begriffen  und rezipiert bzw. 
konnte es verstanden werden? Dabei ist zu bedenken, daß Bilder unter 
Umständen andere Rezipienten fanden als Texte, und daß bei den Bildrezi-
pienten zu unterscheiden ist zwischen intendierten, tatsächlichen und mög-
lichen Rezipienten; außerdem ist zu berücksichtigen, daß Bilder nicht nur 
als ein Medium der Kommunikation dienten, sondern im Rahmen eines 
Kommunikationsprozesses auch als ein Mittel zur Ausgrenzung eingesetzt 
werden konnten. Es interessiert, ob sich das Bild oder ein Bildprogramm in 
seiner Entstehungszeit durchgesetzt und was es bewirkt hat, welche Gedan-
ken aus ihm übernommen, weiterentwickelt oder vernachlässigt wurden, 
oder ob es - und gegebenenfalls aus welchen Gründen - nicht aufgenommen, 
abgelehnt, verworfen,  zu unterdrücken versucht wurde. Mit anderen Wor-
ten: Der jeweilige ,Gebrauch' von Bildern, die sog. Bildpraxis, ist zu reflek-
tieren, weil beispielsweise der Vorwurf  ihrer mißbräuchlichen Nutzung im 
historischen Geschehen - etwa durch Bildverehrung - zur kritischen Aus-
einandersetzung mit bildnerischen Werken bis hin zum Bildersturm geführt 
hat38. 

Aber nicht nur der Rolle des bildnerischen Werkes als eines Mediums im 
zeitgenössischen Kommunikationssystem gilt es nachzuspüren, sondern 
auch zu ermitteln, in welcher Weise es nachgewirkt hat, später interpretiert, 
kopiert, verändert, verfälscht oder gar gefälscht worden ist, wodurch solche 
Eingriffe  verursacht wurden und wozu solche Manipulationen dienten. 

Diese erweiterte ikonographisch-historische Analyse ermöglicht außer-
dem auch, vor allem über ihren dritten Schritt und unter Heranziehung der 
komparatistischen Methode39 die historische Verortung von bildnerischen 
Werken, für die Panofsky s zweite Stufe - die Ermittlung von Bildinhalten 
über literarische Quellen aus dem biblischen, mythologischen, historischen 
oder einem anderweitigen Bezugsfeld - kaum herangezogen werden kann, 
also für Genremalerei, Landschaftsdarstellungen, Stilleben und Porträts. 

Zu betonen ist, daß auch auf dieser zweiten Stufe des Untersuchungssy-
stems, also bei der ikonographisch-historischen Analyse, mit Sorgfalt  und 

38 Martin  Warnke  (Hrsg.), D ie Zerstörung des Kuns twerks , F rank fu r t  a .M. 1977. -
Sergiusz  Michalski,  Protestanci a sztuka. Spór ο obrazy w europie nowozytne j (Idee i 
sztuka), Warszawa 1989. Vgl. auch Horst  Bredekamp,  Kuns t als M e d i u m sozialer 
Kon f l i k te . B i lderkämpfe von der Spätan t ike bis zur Huss i tenrevo lu t ion (edi t ion suhr-
kamp, 763), F rank fu r t a. M. 1975 u n d Rainer  Postel,  „ D a t h w y nycht moghenn by lden-
stormer synn." Bemerkungen zur Bi lder f rage  i n der norddeutschen Reformationsge-
schichte, in : L u t h e r u n d die Folgen für die Kunst , hrsg. von Werner Ho fmann (Ka ta -
log der Ausstel lung i n der Hamburger Kunstha l le 1983/84), München 1983, 267 - 270. -
Zuletz t Bob Scribner  /  [Martin  Warnke]  (Hrsg.), B i lder und B i lders turm i m Spätmi t te l -
al ter u n d i n der f rühen Neuzei t (Wol fenbüt te ler Forschungen, 46), Wiesbaden 1990. 

3 9 Dazu Elisabeth  Vavra,  Kunstgeschichte u n d Real ienkunde, in : D ie Er forschung 
von A l l t a g u n d Sachku l tu r des Mi t te la l ters . Methode - Z ie l - V e r w i r k l i c h u n g (Veröf-
fent l ichungen des Ins t i tu ts fü r mi t te la l te r l i che Real ienkunde Österreichs, 6), W ien 
1980, 177. 
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Vorsicht gearbeitet werden muß. Welche Folgerungen eine unsaubere 
Arbeitsweise zeitigte, hat jüngst Konrad Hoffmann  analysiert40: In seinem 
berühmten Werk ,über den Prozeß der Zivilisation' hat Norbert Elias41 seine 
zentrale These der „Verwandlung von Fremdzwängen der feudalen Krieger-
gesellschaft zum Selbstzwang in der absolutistischen Hofgesellschaft  und 
Stadtkultur" mit Zeichnungen des Hausbuchmeisters aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts belegt, indem er den Bildern im sog. Hausbuch 
„quellenmäßige Authentizität" zum gesellschaftlichen Umfeld des Ritter-
tums zusprach. Diese Annahme resultierte aus einer Vernachlässigung der 
gebotenen quellenkritischen Überprüfung  auf dem Wege der ikonogra-
phisch-historischen Analyse und erweist sich als unzutreffend 42. Damit 
erscheint eine Grundlage der These von Elias zum Zivilisationsprozeß 
zumindest fragwürdig  geworden. 

Die dritte  und letzte  Stufe  seines Modells hat Panofsky als ,Ikonologische 
Interpretation' bezeichnet - seiner Auffassung  gemäß eine „Interpretations-
methode, die aus der Synthese, nicht aus der Analyse hervorgeht" 43. Was er 
unter Ikonologie versteht, sei mit seinen Worten wiedergegeben: „Die Ent-
deckung und die Interpretation dieser symbolischen' Werte (die dem Künst-
ler selber häufig unbekannt sind und die sogar entschieden von dem abwei-
chen können, was er bewußt auszudrücken suchte) sind der Gegenstand 
dessen, was wir - im Gegensatz zur ,Ikonographie' - ,Ikonologie' nennen 
können."44 

Zentrale Kategorie an „Ausrüstung" zur Interpretation ist für Panofsky 
die „synthetische Intui t ion"4 5 . Was der Begriff  beinhaltet und wie dessen 
Korrektivprinzip aussieht, hat er allerdings wenig genau definiert,  und 
ebenso hätte sein Begriff  des „Gehalts" einer schärferen  Präzisierung 
bedurft.  Außerdem ist festzustellen, „daß Panofskys Versuch, das Kunst-
werk im Dokumentsinn als ,Symptom von etwas anderem' zu sehen, zwar 
eine konkrete historische Bedeutung des einzelnen Kunstwerkes nicht aus-
schließt, zu einem Teildokument der , allgemeinen und wesentlichen Ten-
denzen des menschlichen Geistes' idealisiert, wird das Kunstwerk jedoch 
dabei aus seinerzeitlichen und räumlichen Bedingtheit herausgelöst, 
zwangsläufig funktionalisiert  und somit zum abstrakten Bedeutungsträ-

40 Hoffmann  (Anm. 21). 
41 Norbert  Elias,  Über den Prozeß der Z iv i l i sa t ion . Soziogenetische u n d psychoge-

netische Untersuchungen, 2 Bde., 2. vermehrte Auf l . , B e r n / M ü n c h e n 1969, h ier Bd. 1: 
Wand lungen des Verhaltens i n den we l t l i chen Oberschichten des Abendlandes. 

42 Hoffmann  (Anm. 21), 53 f. 
43 Erwin  Panofsky,  S inn u n d Deu tung i n der b i ldenden Kuns t (Meaning i n the 

V isua l Arts) (DuMon t Kunst-Taschenbücher , 33), K ö l n 1975, 42; s. auch Panofsky  I I 
(Anm. 24), 212. 

4 4 Ebd., 41; dazu Bätschmann  (Anm. 23), 89. Vgl. auch Wohlfeil  (Anm. 15), 
Anm. 16 - 18. 

45 Panofsky  I I (Anm. 24), 220 ff.  m i t 223 (Schema). 
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ger"46. Zudem ist seine Ikonologie im Rahmen des geisteswissenschaftlich 
orientierten Modells einer Erkenntnistheorie und einem Symbolverständnis 
verhaftet,  die keine allgemeine Anerkennung gefunden haben. Dieser drit-
ten Stufe des Schemas wird sogar - wie bereits angeführt  - die Funktion 
einer Methode der Interpretation bestritten47. 

Für die geschichtswissenschaftliche Deutung eines bildnerischen Werkes 
ist es daher angebracht, von Panofsky abweichend die bildliche Quelle einer 
historischen Kr i t ik zu unterziehen, sie in ihrem umfassenden gesellschaft-
lichen Kontext auszuwerten und sie auf ihren historischen Dokumentensinn 
zu befragen. Hierbei müssen die Sehgewohnheiten, Darstellungsweisen und 
Rezeptionsvorgaben zur Bildentstehungszeit48 und die jeweilige Bild- und 
Wahrnehmungstheorie49 berücksichtigt werden - Bildtheorie zu verstehen 
als die zeitgenössische Auffassung  vom Wesen und der Rechtfertigung eines 
Bildes sowie seiner zulässigen Nutzung. Dem Forschungsprozeß liegt die 
historische Methode zugrunde50. 

Die These, daß sich aus einem Kunstwerk als einem ,Überbleibsel' einer 
vergangenen historischen Wirklichkeit ein historischer  Dokumentensinn 
erschließen läßt, geht von der Annahme aus, daß ebenso wenig wie die kom-
plexe Ganzheit eines Textes ein bildnerisches Werk ausschließlich aus Vor-
haben und intendiertem Sinn seines Urhebers historisch zu erklären und zu 
interpretieren ist51, sondern vielmehr „einen diese Absicht transzendieren-
den text-immanenten Sinn haben könnte oder daß der Sinn des Werkes sich 
erst aus seiner - von der Absicht des Autors losgelösten - Funktion und Wir-
kung in der zeitgenössischen Welt verstehen ließe"52. Für die Deutung ist 

46 Martin  Knauer,  Mög l i chke i ten u n d Grenzen einer h istor ischen Ikonologie, un te r -
sucht am Beispie l von Cal lots „Les Misères et les Malheurs de la Guerre" , Wissen-
schaft l iche Hausarbei t Magis terprüfung,  M S H a m b u r g 1990, 14; vgl . u. 43. 

4 7 s.o. 23f. 
48 Michael  Baxandall,  D ie W i r k l i c h k e i t der B i lder . Malere i u n d Er fah rung  i m I t a -

l ien des 15. Jahrhunderts, F rank fu r t  a .M. 1984. - Ernst  H. Gombrich,  B i l d u n d Auge. 
S tu t tgar t 1986, sowie seine wei teren Veröf fent l ichungen.  - Rudolf  W.  Keck,  Das B i l d 
als Quelle pädagogisch-histor iographischer Forschung, in : In fo rmat ionen zur erzie-
hungs- u n d b i ldungsgeschicht l ichen Forschung, 32 (1988), 13 - 53. - Generel l vgl. e in-
führend u n d m i t L i t e ra tu r zuletzt Josef  Engemann/Klaus  Niehr/  Christian  Tümpel, 
Ar t . ,Künste, Bi ldende' , in : Theologische Realenzyklopädie, Bd. 20, B e r l i n / N e w Yo rk 
1990, 131 - 163. 

4 9 A r t . ,Bi lderfrage'  in : Rea l lex ikon zur deutschen Kunstgeschichte, Bd. 2, S tu t t -
gart 1947, N D München 1983, 561 - 572. - L e x i k o n der Kuns t (Anm. 30), 545 - 550. -
Theologische Realenzyklopädie, Bd. 6, Be r l i n /New Yo rk 1980, 515 - 568. - Vgl. auch 
Schenda  (Anm. 13), 84 m i t A n m . 10, u n d Boockmann  (Anm. 36), 36f. zum Lesen von 
Bi ldern, sowie Scribner,  Das Visuel le i n der Vo lks f römmigke i t ,  in : ders. (Anm. 38), 
9 - 20, bes. 10ff.,  und ders.,  Reformatorische  Bi ldpropaganda, i n diesem Band 83 - 106, 
h ier 88ff.  zur m i t te la l te r l i chen B i l d - u n d Sehenslehre. 

50 Meier/Rüsen  (Anm. 7). 
5 1 Der E i n w a n d von Kurt  Badt,  Mode l l u n d Maler von Jan Vermeer. Probleme der 

In terpreta t ion. E ine St re i tschr i f t  gegen Hans Sedlmayr, K ö l n 1961, 1 2 - 1 7 , gegen 
„d ie Lehre von dem unbewußten Schaffen"  k a n n n i ch t überzeugen. 
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demnach der Sachzusammenhang wichtig, in dem ein Kunstwerk entstand 
und wirkt. Der Künstler kann seinem Werk durch Einreihung in Traditio-
nen oder durch unreflektierte  Konzessionen gegenüber Wertvorstellungen 
des Auftraggebers/Stifters  oder intendierten Rezipientens unbeabsichtigt 
Strukturen vermittelt haben, die sich einer späteren Deutung in ihrer 
geschichtlichen Bedingtheit als historischer Sinn erschließen. Es mag sich 
auch um Gehalte handeln, die unbewußt von Seiten des Künstlers in sein 
Werk eingeflossen sind, da dieses als Kommunikationsmedium unwil lkür-
lich gesellschaftliche Strukturen und Mentalitäten spiegelt. Ein Bild kann 
unter Umständen außerdem Aussagen in einer Weise verdichtet enthalten, 
die über andere Quellen nur mühsam oder gar nicht zu erschließen sind, 
kann Ängste, Freuden, Stimmungen oder Zeitgefühl aufzeigen, bevor sie 
sprachlich fixiert  worden sind - beispielsweise Anfang und Entwicklungs-
stadien eines historischen Prozesses, der in der Gegenwart mit dem Begriff 
,Umdenken' qualifiziert  wird, als vergangener gesellschaftlicher Vorgang in 
einer schriftlichen Überlieferung  aber erst faßbar ist, wenn er über seine 
Ergebnisse festgehalten wurde. Und ebenso können sich in einem Bild Ten-
denzen dann noch niederschlagen, wenn sie sprachlich - in der Literatur -
bereits nicht mehr thematisiert werden. Hier eignet einem bildnerischen 
Werk die Bedeutung eines unmittelbaren Zeugnisses vergangener Wirklich-
keit. 

Historische Erkenntnisse, die mittels des Entstehungszusammenhangs 
eines Kunstwerkes gewonnen werden, lassen sich einordnen als zunächst 
verborgene Mitteilungen unmittelbar „uns nicht mehr verfügbare[r]  Aus-
drucksformen gesellschaftlich gebundener Individuen"53, die sich erst 
gezielten Fragestellungen offenbaren  - beispielsweise dem Historiker in der 
Gegenwart. Daß grundsätzlich ein Spannungsverhältnis zwischen jenem 
gesetzten Sinn besteht, den der Schöpfer mit seinem Werk zu vermitteln 
anstrebte, und dem, den vor allem spätere Interpreten in ihm erkennen, 
resultiert aus dem Wesen eines Kunstwerkes. Ihm ist immanent, neue Sinn-
verbindungen über seine Rezipienten zu stiften. Daß es demzufolge unter-
schiedlich gedeutet werden kann, weil jede Interpretation zeit-, standort-
und subjektgebunden ist, bedarf  keiner weiteren Erklärung 54. 

Wird unbeschadet dieses Sachverhalts der Kunst die Funktion eines 
sozialen Gedächtnisses zuerkannt und das Bild als Teil des gesellschaft-
lichen Prozesses und damit als „ein Ergebnis vorgängiger geschichtlicher 
Auseinandersetzungen"55 begriffen,  stellt sich als letzter methodischer Akt 

52 Thomas  Nipperdey,  D ie U top ia des Thomas Morus und der Beginn der Neuzeit , 
in : ders., Reformat ion, Revolut ion, Utopie. S tud ien zum 16. Jahrhunder t (Kle ine Van-
denhoeck-Reihe, 1408), Göt t ingen 1975, 113 - 146, h ier 114. 

53 Axel  von Criegern,  B i lde r interpret ieren, Düsseldorf  1981, 45. 
5 4 Vgl. Uwe  BaumannI Hans Peter  Heinrich,  Thomas Morus. Humanist ische Schr i f -

ten (Erträge der Forschung, 243), Darmstad t 1986, 168f. m i t Anm. 127. 
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die Aufgabe, den Befund der beiden ersten Stufen vornehmlich kunsthisto-
rischer Analysen und historischen Erklärens zu konfrontieren  mit dem 
geschichtswissenschaftlichen Kenntnisstand der Gegenwart über jene ver-
gangene historische Wirklichkeit, in der das Bild als eine „Artikulation der 
Gesellschaft" entstand, für die es als ein historisches Dokument dienen 
kann56. 

Die geschichtswissenschaftlich  interpretierende  dritte  Stufe,  das Erschlie-
ßen des historischen  Dokumentensinns,  grenzt sich im allgemeinen als ein 
reflektierter,  auf die spekulative Erfassung der Ganzheit des Werkes betont 
verzichtender57, sich also auf ein geschichtswissenschaftliches Erkenntnis-
interesse am Bild beschränkender Akt von den vorangegangenen Arbeits-
schritten durch einen instrumentellen ,Zeitsprung' im Denken ab: Auf den 
Stufen der vor-ikonographischen Beschreibung und der ikonographisch-
historischen Analyse begegnet der Historiker dem Kunstwerk im allgemei-
nen mit Fragestellungen, die schon in der Vergangenheit - vor allem zur 
Entstehungszeit des Werkes - hätten aufgeworfen  werden können. In einem 
letzten methodischen Arbeitsvorgang nutzt der Historiker die historische 
Distanz zum Untersuchungsgegenstand und strebt nunmehr an, durch einen 
Wechsel der Perspektive geschichtswissenschaftliche Probleme über Fragen 
an das Bild zu lösen, die sich auf der Grundlage des heutigen historischen 
Wissens aus seinem leitenden Erkenntnisinteresse ergeben. Bei diesem 
Arbeitsverfahren 58 strukturiert er seine Aussagen dadurch, daß er auf der 
Basis seiner mittels der Bildanalyse erarbeiteten Kenntnisse an die histori-
sche Bildinterpretation mit Aufgabensetzungen herangeht, die eine Lösung 
erwarten lassen. Zur Ermittlung des historischen Dokumentensinnes eines 
Kunstwerkes spielt also die auf dem Wege des heuristischen Prinzips an das 
Bild im Kontext eines integralen Syntheseansatzes herangetragene sinn-
volle perspektivische Fragestellung eine zentrale Rolle, weil sie die Bahnen 
eingrenzt, innerhalb derer deutend zu erklären angestrebt wird, was dem 
Bild an zeit- und raumspezifischen Aussagen zu menschlichem Leben und 
gesellschaftlichen Prozessen zu entnehmen ist. 

Die Spannweite der Fragestellung wird eingeschränkt durch die histori-
sche Kr i t ik der Materialien mit Reflexion über die generell möglichen Quel-
lenaussagen, ist orientiert an theoriebezogenen Thesen zur historischen 

55 Warbu rg nach Martin  Warnke,  V ier St ichwor te : Ikonolog ie - Pathosformel -
Po lar i tä t u n d Ausgle ich - Schlagbi lder u n d Bi lderfahrzeuge,  in : D ie Menschenrechte 
des Auges. Über A b y Warburg , F rank fu r t  a .M. 1980, 74. 

5 6 So i m Verständnis von A b y M. Warburg , dagegen Oskar  Bätschmann,  E in füh -
rung i n die kunstgeschicht l iche Hermeneut ik . D ie Auslegung von B i l de rn (Die K u n s t -
wissenschaft), 3. Auf l . , Darmstad t 1988, 70. 

5 7 Z u r These, fü r kunsth is tor ische Befassung m i t e inem B i l d sei „To ta l i t ä t als 
wesentl iches K r i t e r i u m echter In te rp re ta t ion ... von entscheidender Bedeutung" - so 
Badt  (Anm. 50), 23, vgl . Hoffmann  (Anm. 23). 

58 Rüsen (Anm. 7), 62 - 80, bes. 75f. 

3 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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Erklärung der bearbeiteten vergangenen Wirklichkeit und ausgerichtet auf 
die Möglichkeit, daß dem Bild ,Nachrichten' zu entnehmen sind, die sein 
Schöpfer nicht reflektiert  hat oder gar nicht in Betracht ziehen konnte bzw. 
zu übermitteln sich nicht als Aufgabe gesetzt hatte. Durch seine Deutung als 
der „methodischen Operation des interpretierenden Rückbezuges ... auf die 
Sinn und Bedeutung verleihenden historischen Theorien"59 strebt der Histo-
riker an auszusagen, was das bildnerische Werk über das Thema und den 
ihm seitens des Künstlers mitgegebenen intendierten tieferen Sinn hinaus 
an Erkenntnissen vermittelt. 

Ihr Korrektivprinzip findet die Befragung nach dem historischen Doku-
mentensinn in anderen, vornehmlich schriftlich überlieferten  Materialien. 
Korrektivprinzip bedeutet in diesem Falle jedoch nicht, daß eine Bildaus-
sage deshalb falsch sein muß, weil sich ihr Gehalt nicht aus anderen Quellen 
belegen läßt. Hierin kann vielmehr ihr spezifischer,  den historischen Kennt-
nisstand erweiternder Wert beruhen. Auch für die geschichtswissenschaft-
liche Arbeit mit Bildern gilt als Prämisse: „Forschung ist der methodisch 
geregelte und daher intersubjektiv überprüfbare  Schritt von möglichen zu 
wirklichen Antworten. Sie erschließt die Quelleninformation im Licht der 
durch Standpunktreflexion gewonnenen und theoretisch vorentworfenen 
Perspektiven und arbeitet die Informationen aus den Quellen in diese Per-
spektiven ein .. ."60 . Daraus folgert,  daß mittels des jeweiligen Erkenntnisin-
teresses durch gezieltes Befragen auf der Grundlage von historischer 
Distanz, eingebrachtem Wissen und theorieförmigem Entwurf das Ergebnis 
einer Bild-Untersuchung zwar gelenkt wird, zugleich aber auch über Bilder 
als Faktor im Geschehen oder in dessen Widerspiegelung ein Teil der ver-
gangenen historischen Wirklichkeit interpretativ zu ermitteln ist und 
geschichtswissenschaftlich relevante Aussagen über gesellschaftliche Bezie-
hungen, ihren Wandel und ihre Bewältigung zu erhalten sind61, durch den 

5 9 Ebd., 76. 
6 0 Ebd., 72. 
6 1 Vgl. Hamburger Studien, w ie Rainer  Brüning,  „K r iegs -B i l de r " . Wie die F lug-

schr i f ten über die Schlacht be i Pavia (1525), den Sacco d i Roma (1527) u n d die Bela-
gerung Wiens (1529) ber ichten, in : Mi l i tä rgesch ich t l i che M i t t e i l ungen 45 (1989), 
1 3 - 4 3 m i t Verweis i n Anm. * auf seine ausführ l ichere  Magisterarbei t . - Ilse  Deike/ 
Annette  Reichel, Pax veneta, in : Forschungen u n d Ber ich te 31, 1 6 9 - 1 8 1 . - Ruth 
Kastner,  Geist l icher Rauffhandel .  Fo rm u n d F u n k t i o n der i l l us t r ie r ten F lugb lä t te r 
zum Reformat ions jub i läum 1617 i n ih rem histor ischen u n d publ iz is t ischen Kon tex t 
(Mikrokosmos, 11), F rank fu r t  a .M. /Bern 1982. - Talkenberger  (Anm. 16). - Christian 
Torner,  Untersuchungen zu einem H is to r i enb i l d des 19. Jahrhunderts. Hans Maka r t : 
Der E inzug Kar ls V. i n An twe rpen (1878), Wissenschaft l iche Hausarbei t Mag is terprü-
fung, M S H a m b u r g 1990. - Rainer  und Trudl  Wohlfeil,  Nürnberger B i ldep i taph ien. 
Versuch einer Fa l ls tud ie zur h istor ischen B i ldkunde , in : Z H F 12 (1985), 129 - 180 
unter M i t w i r k u n g von V i k t o r i a Strohbach; dies.,  Jan d .Ä . Brueghel u n d Hendr i ck van 
Baien d.Ä. : D ie Weissagungen des Propheten Jesaias, in : Friedensgedanke u n d Fr ie-
densbewahrung am Beg inn der Neuzeit . Bei t räge einer wissenschaft l ichen Konferenz 
vom 6. u n d 7. M a i 1986, hrsg. von Siegfr ied Hoy er u n d Wie land He ld (Wissenschaft l i -
che Beiträge der K a r l - M a r x - U n i v e r s i t ä t Le ipz ig , Reihe Gesellschaftswissenschaften), 
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Methodische Reflexionen zur Historischen Bildkunde 35 

historischen Dokumentensinn eines Kunstwerkes authentisches historisches 
Geschehen vermittelt werden kann. 

Le ipz ig 1987, 60 - 83; dies.,  ,Fr ieden i n der Kuns t 4 , in : Or ient ierung. Ber ichte u n d 
Analysen aus der A rbe i t der Evangel ischen Akademie Nordelb ien, H. 2 (1987), 21 - 33; 
dies.,  Verb i ld l i chungen ständischer Gesellschaft. Bar tho lomäus B r u y n d. Ä . - Petrar-
cameister (mi t Exkursen von Mar l ies M i n u t h u n d He ike Talkenberger), in : Ständische 
Gesellschaft u n d soziale Mob i l i t ä t , hrsg. von W in f r i ed Schulze (Schr i f ten des H is to r i -
schen Kol legs, Ko l l oqu ien 12), 269 - 331; dies.,  Stände u n d Konfessionen. Lucas Cra-
nach d. J.: „ D i e Predigt Johannes des Täufers".  Bar tho lomäus B r u y n d .Ä. : „ D i e Dre i 
Stände der Chr is tenhe i t " i m Vergleich, in : D ie B i l d u n g des f rühmodernen  Staates -
Stände u n d Konfessionen, hrsg. von Heiner T immermann (Forum: Po l i t i k , 6 - D o k u -
mente u n d Schr i f ten der Europäischen Akademie Otzenhausen, 62), Saarbrücken-
Scheidt 1989, 263 - 292. - Verwiesen sei abschließend auf die Studien, d ie i m Zusam-
menhang m i t der E d i t i o n »Deutsche i l lus t r ie r te F lugb lä t te r des 16. u n d 17. Jahrhun-
derts', hrsg. von Wolfgang  Harms  u.a., b isher Bde. 1 - 4 , München 1980 - Tüb ingen 
1989, entstanden sind; dazu s.u. 254f. m i t Anm. 157, sowie für Rol le u n d Bedeutung 
von Auf t raggeber  u n d St i f te r zuletzt Wolf gang Schmid,  S t i f te r u n d Auf t raggeber  i m 
spätmi t te la l te r l i chen Kö ln , Phi l . Diss, masch. Tr ie r 1990, zum D r u c k vorgesehen i n 
den Veröf fent l ichungen  des Kö ln ischen Stadtmuseums, K ö l n 1991. 

3: 
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.Dokumentsinn" - „historischer Dokumentensinn" 

Überlegungen zu einer historischen Ikonologie 

Von Martin Knauer, Hamburg 

Aby Warburg verband seine 1912 vor dem X. Internationalen Kongreß für 
Kunstgeschichte vorgestellte Deutung des Freskenzyklus im Palazzo Schif-
ano] a in Ferrara mit der Forderung nach einer „methodischen Grenz-
erweiterung" der Kunstwissenschaft. In einem als „ikonologische Analyse" 
und „ikonologische Quellenuntersuchung" bezeichneten Verfahren  gelang 
es hier, durch eine Gegenüberstellung der Fresken mit bildlichen und litera-
rischen Quellen unterschiedlichster Kulturen und Epochen, die rätselhaften 
astrologischen Figuren in ihrer geschichtlich gewandelten Bedeutung zu 
klären1. Diese aus kunstwissenschaftlicher Sicht grenzerweiternde Verfah-
rensweise entwickelte sich nicht zufällig an einem Kunstwerk der Renais-
sance. Warburgs damaliges Hauptanliegen, der Nachweis eines Weiterle-
bens der Antike in der Kunst der Frührenaissance, gründete sich auf einer in 
erster Linie historischen Fragestellung. 

Ikonologische Methodik richtet sich in zweifacher Hinsicht an die 
Geschichtswissenschaft: Das Kunstwerk, als unauflöslicher Bestandteil der 
Gesamtkultur, kann nur auf interdisziplinärem Wege sowie unter Zuhilfe-
nahme der historischen Forschung gedeutet werden. Zweitens setzt dabei 
die Einbeziehung aller Arten bildlicher und schriftlicher  Quellen ein histo-
risch-kritisches Verfahren  voraus2. Aufgrund dieser Kriterien, verstanden 
als Öffnung  der Kunstwissenschaft zur Geschichte, wird ersichtlich, daß 

1 Aby  Warburg,  I ta l ienische Kuns t u n d in ternat iona le Astro logie i m Palazzo Schi f -
anoja zu Ferrara (1912), in : ders., Gesammelte Schr i f ten (d. B ib l i o thek Warburg) , 
hrsg. v. Ger t rud B ing unter M i ta rb . v. F r i t z Rougemont, Bd. 2, ders.,  D ie Erneuerung 
der heidnischen A n t i k e - Ku l turwissenschaf t l i che Beiträge zur Geschichte der euro-
päischen Renaissance, L e i p z i g / B e r l i n 1932, 459 - 481, 459, 478. Z u r Geschichte des 
Begriffes  „ I kono log ie " bei Warbu rg vgl. Dieter  Wuttke,  Nachwor t , in : ders. (Hrsg.) i n 
Verb, m i t Car l Georg Heise, A b y Warburg. Ausgewähl te Schr i f ten u n d Würd igungen 
(Saecula sp i r i ta l ia , 1), Baden-Baden 1979, 601 - 638, insbes. 625 - 638. 

2 Vgl. Edgar  Wind,  Warburgs Begr i f f  der Ku l turwissenschaf t  und seine Bedeutung 
für die Äs the t ik , in : Ekkeha rd Kaemmer l i ng (Hrsg.), Ikonographie u n d Ikonologie. 
Theor ien - E n t w i c k l u n g - Probleme. B i ldende Kuns t als Zeichensystem, Bd. 1, 4. 
Auf l . , K ö l n 1987, 165 - 184, 171 (unter demselben T i t e l erstmals in : Ze i tschr i f t  fü r 
Äs the t i k u n d al lgemeine Kunstwissenschaf t , 25 (1931), Beihef t 4: Kongreß für Ästhe-
t i k und al lgemeine Kunstwissenschaft , 7. - 9. Oktober 1930, 163 - 179); Martin 
Warnke,  Ikonologie, in : Werner H o f m a n n / G e o r g S y a m k e n / M a r t i n Warnke, D ie Men -
schenrechte des Auges. Über A b y Warburg , F rank fu r t  a .M. 1980, 55 - 61, 58. 
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Warburg nicht nur als „Vater der Ikonologie", sondern vor allem als Histori-
ker gesehen werden muß3. 

Die anschließenden Betrachtungen lassen sich von der Einsicht leiten, daß 
die ikonologische Frage nach der Bedeutung von Kunst zugleich eine histo-
rische ist. Da jedes Kunstwerk unter bestimmten, ihm eigenen und zugleich 
einzigartigen geschichtlichen Umständen entsteht, beruht ikonologische 
Deutung notwendigerweise auf der vom Gegenstand abhängigen jeweils 
Richtigen' Einordnung in dessen historische Entstehungsbedingungen. Vor 
dem Hintergrund wechselseitiger Beeinflussung zwischen Kunstwissen-
schaft und Geschichte, geht es im folgenden anhand von Wohlfeils ,histori-
schem Dokumentensinn' um die begriffsgeschichtliche  Herausarbeitung der 
Grundlagen Panofskyscher Terminologie im Sinne einer theoretischen 
Überlegung zur methodischen Reichweite historischer Ikonologie. Hierbei 
gilt es zunächst, Panofskys Ikonologie als historische Methode (I) sowie 
wichtige Grundzüge des ikonologischen Verfahrens  (II) kurz vorzustellen, 
Ausgangslage für Panofskys Begriff  ,Dokumentsinn' (III) und Wohlfeils 
,historischen Dokumentensinn' (IV). Mit der Frage nach der geschichtlichen 
und daher auch geschichtswissenschaftlichen Einordnung des Kunstwerkes 
folgen abschließend einige Grundgedanken über die Anforderungen  und 
Bedingungen historischer Ikonologie bezüglich der Deutungspraxis (V). 

I. Panofsky4 sah sein System zur ikonologischen Deutung von Werken der 
Bildenden Kunst5 als ein Modell für andere geisteswissenschaftliche Diszi-
plinen. So wie die Kunstwissenschaft, im Bestreben, die „eigentliche Bedeu-
tung" im Kunstwerk herauszufinden, sich anderer Formen geschichtlicher 
Überlieferungen bediene, könne auch umgekehrt der politische Historiker 
vom Kunstwerk analogen Gebrauch machen6. 

3 William  S. Heckscher,  D ie Genesis der Ikonologie, in : Kaemmer l i ng (Anm. 2), 
112 - 164, 113 (unter dem T i t e l „The Genesis of Icono logy" , in : S t i l u n d Über l ie ferung 
i n der Kuns t des Abendlandes. A k t e n des 21. In te rnat iona len Kongresses für Kunstge-
schichte i n Bonn 1964 [Theorien u n d Probleme, 3] 239 - 262); ebenso G. J. Hooge-
werff,  D ie Ikonolog ie u n d ihre w ich t ige Rol le bei der systematischen Auseinanderset-
zung m i t chr is t l icher Kuns t , in : Kaemmer l i ng (Anm. 2), 81 - 111, 88 (unter dem T i t e l 
„L ' I cono log ie et son impor tance pour l 'é tude systématique de l ' a r t chrét ien" [Vortrag, 
gehal ten vor dem In te rna t iona len H is to r i ker -Kongreß Oslo 1928 vor der Sekt ion für 
Ikonographie] , in : R iv is ta d i Archeologia Chr is t iana, 8 [1931], 53 - 82). 

4 D ie beiden zentra len Aufsätze Panofskys zur Ikonolog ie sowie die Arbe i ten ande-
rer Au to ren zum selben Thema s ind dem Sammelband Kaemmer l ings entnommen. 
Obwoh l die Entstehungszei t der einzelnen Schr i f ten gerade bezügl ich der begrif fsge-
schicht l ichen En tw i ck l ungen von Bedeutung ist, w i r d au fg rund der guten Übers icht 
und des bequemen Zugangs nach Kaemmer l i ng z i t ier t . Nach dem gleichen Grundsatz 
w i r d m i t den Aufsätzen Panofskys über das „ K u n s t w o l l e n " sowie „Kunstgeschichte 
als geisteswissenschaft l iche D i sz ip l i n " verfahren,  die an besser erreichbarem Or t 
erneut herausgegeben wurden. 

5 Obwoh l Panofsky Warburgs Vorste l lungen zur Ikonolog ie kannte (er w a r 1912 i n 
Rom ein Hörer dessen Vortrages), bezieht er sich nament l i ch n ich t auf Warbu rg (vgl. 
dazu Wuttke  [Anm. 1], 625f.). 

6 Erwin  Panofsky,  Ikonograph ie u n d Ikonologie, in : Kaemmer l i ng (Anm. 2), 207 -
225, 221 f. 
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Dieses ,Angebot' wurde seitens der Geschichtswissenschaft erst spät auf-
gegriffen.  1982 stellte Wohlfeil Panofskys Verfahren  vor als eine Methode 
„zur umfassenden geschichtswissenschaftlichen Erschließung von Bildern" 
mit dem Ziel, „den historischen ,Dokumentensinn' jeder bildlichen Darstel-
lung zu erfassen" 7. Wohlfeil ging es vor allem darum, die für eine weiterfüh-
rende Nutzung von Bildern bislang unzulänglichen geschichtswissenschaft-
lichen Forschungsansätze mit Hilfe Panofskys ikonologischen Deutungssy-
stems auf eine breitere Grundlage zu stellen und zugleich auf diesem Gebiet 
eine geschichtswissenschaftliche Methodenreflexion anzuregen8. 

Das Bestreben, den wissenschaftlichen Gebrauch von Bildern unter eine 
leitende Frage zu stellen, führt  bei Wohlfeil mit der Forderung nach einer 
sozialgeschichtlichen Betrachtungsweise9 zur ausdrücklichen Erweiterung 
der Methode Panofskys. Das Kunstwerk hinsichtlich der „inneren Struk-
tur" 1 0 , nach seiner „eigentlichen Bedeutung" im ,Dokumentsinn' untersucht 
- Panofskys zentralem Begriff  ikonologischer Deutung - wird bei Wohlfeil 
in sein „historisches Umfeld" eingeordnet und im ,historischen Dokumen-
tensinn' interpretiert 11. 

Diese Umformung vom ,Dokumentsinn' zum ,historischen Dokumenten-
sinn', verstanden als der Versuch, Bilder vornehmlich nach ihren histori-
schen Entstehungzusammenhängen zu untersuchen, bildet die Ausgangs-
lage für die Frage nach der Ikonologie als historischer Methode. Die von 
Wohlfeil vorgestellte Fortentwicklung des kunstwissenschaftlichen Ansat-
zes von Panofsky zu einer geschichtswissenschaftlichen Methode steht dabei 
in einem zu überprüfenden Verhältnis zu Panofskys Auffassung  von einem 
zur Geschichtswissenschaft hin offenen  Modell. Dies macht es notwendig, 
das ikonologische Deutungssystem in Bezug auf geschichtswissenschaftli-
che Fragestellungen zu untersuchen. Erst die im folgenden zu leistende Her-
ausstellung des Panofskyschen Geschichtsverständnisses als der Grundlage 

7 Rainer  und Trudl  Wohlfeil,  Das Landsknech ts -B i ld als geschicht l iche Quelle. 
Über legungen zur His tor ischen B i ldkunde, in : Mi l i tärgeschichte. Probleme - Thesen 
- Wege. I m Au f t r ag des Mi l i tä rgesch ich t l i chen Forschungsamtes aus Anlaß seines 
25jähr igen Bestehens ausgew. u. zusgst. v. Manf red Messerschmidt u.a. (Beiträge zur 
M i l i t ä r - u n d Kriegsgeschichte, 25) S tu t tgar t 1982, 81 - 99, 88; dies.,  Landsknechte i m 
B i ld . Über legungen zur »Historischen B i ldkunde ' , in : Peter B l i ck le (Hrsg.), Bauer, 
Reich u n d Reformat ion. Festschr i f t  fü r Günther Franz zum 80. Geburtstag, S tu t tgar t 
1982, 104 - 119, 107 ( im folgenden z i t ie r t : Landsknechte I , Landsknechte I I) . 

8 Siehe insbes. Rainer  Wohlfeil,  Das B i l d als Geschichtsquelle, in : H Z 243 (1986), 
91 - 100. 

9 Rainer  Wohlfeil,  Lu therdeutungen 1983 unter sozialgeschicht l icher Betrach-
tungsweise, in : Günther Klages (Hrsg.), Lu the r -Dekade 1983. Reformat ion i n H i ldes-
heim, H i ldeshe im 1984, 49 - 71, insbes. 50. 

10 Erwin  Panofsky,  Z u m Prob lem der Beschreibung u n d Inha l tsdeutung von Wer -
ken der b i ldenden Kuns t , in : Kaemmer l i ng (Anm. 2), 185 - 206, 200. 

1 1 Z u m Begr i f f  „histor isches Umfe ld " oder auch „geschicht l iches U m f e l d " siehe 
Rainer  und Trudl  Wohlfeil  unter M i t w . v. Viktoria  Strohbach,  Nürnberger B i l dep i ta -
phien. Versuch einer Fa l ls tud ie zur h istor ischen B i ldkunde , in : Z H F 12 (1985), 129 -
180, 168, 172, 174. 
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des erweiterten Ikonologiebegriffes  Wohlfeils 12 bietet die Voraussetzung, 
um nach den im ,historischen Dokumentensinn' enthaltenen methodischen 
Möglichkeiten einer historischen Ikonologie zu fragen. 

II. Die bisher verkürzt als ikonologische Methode bezeichnete Bedeu-
tungsanalyse Panofskys erkennt am Kunstwerk drei Sinnschichten, deren 
Deutung auf unterschiedlichen Ebenen verläuft.  Die hier im Vordergrund 
stehende ikonologische Interpretation, die als höchste Stufe das Kunstwerk 
hinsichtlich eines „letzten wesensmäßigen Gehaltes" im ,Dokumentsinn' 
deutet13, setzt die „vorikonographische Beschreibung" und „ikonographi-
sche Analyse" als ersten und zweiten Deutungsakt voraus. Die vorikonogra-
phische Beschreibung bezieht sich auf die „primäre" Sinnschicht des 
Kunstwerkes, die „Region des Phänomensinns", welche dem Ikonologen 
aufgrund seiner „vitalen Daseinserfahrung"  unmittelbar zugänglich sei14. 
Hierbei wird das Kunstwerk in seinen tatsachen- und ausdruckshaften Aus-
sagen untersucht, um die künstlerischen Motive zu erfassen 15. Auf der Ebene 
der ikonographischen Analyse, die sich erst durch ein literarisch übermittel-
tes Wissen erschließt, gilt es, die Verknüpfung der künstlerischen Motive mit 
Themen oder Konzepten im Bedeutungssinn zu untersuchen16. 

Diese Grundzüge der ikonologischen Methode finden sich in zwei unter-
schiedlichen Aufsätzen, in denen Panofsky nach 1930 seine Bedeutungsana-
lyse entwickelte17. Obgleich die zweite Version von 1939 durch die Anleh-
nung an den Symbolbegriff  Cassirers vor allem auf der Stufe der ikonologi-
schen Interpretation zu einer neuen Terminologie führte 18, erscheint es 
berechtigt, beide Schriften hinsichtlich ihrer Methodologie als analog anzu-
sehen19. 

Zugleich zeigen sie jedoch eine sich ändernde Einstellung Panofskys zum 
Verhältnis zwischen Kunstwerk und Geschichte. So entspricht in der Fas-
sung von 1932 die Suche nach dem „letzten wesensmäßigen Gehalt", als 

1 2 Woh l fe i l verwendet s tat t der Begri f fe  , Ikonologie' oder ,historische Ikonologie ' 
die Bezeichnung »Historische B i ldkunde ' . 

13 Panofsky  (Anm. 10), 200. 
1 4 Ebd., 188. 
15 Panofsky  (Anm. 6), 210. 
16 Panofsky  (Anm. 10), 188. Z u r d r i t t en Stufe Panofskys siehe auch i n diesem Band 

Rainer  Wohlfeil,  Methodische Ref lexionen zur His tor ischen B i ldkunde , 1 7 - 3 5 . 
17 Panofsky  (Anm. 10) unter demselben T i t e l erstmals erschienen, in : Logos 21 

(1932), 103 - 119; Panofsky  (Anm. 6) ist eine ins Deutsche übertragene, stel lenweise 
veränderte Fassung des g le ichnamigen Aufsatzes aus: Erwin  Panofsky, Studies i n 
Iconology, New York 1939. 

1 8 „Vor ikonographische Beschreibung", „ ikonographische Analyse" sowie „ i kono -
logische In terpreta t ion" werden als die formel len Bezeichnungen des jewei l igen In ter -
pretat ionsaktes erst zu diesem Z e i t p u n k t eingeführt . 

1 9 Vgl. Renate Heidt,  E r w i n Panofsky. Kunst theor ie u n d E inze lwerk (Dissertat io-
nen zur Kunstgeschichte, 2) K ö l n / W i e n 1977, 255 f. 
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einem „absoluten Sinn"2 0 des Kunstwerkes, der Vorstellung von einer,abso-
luten Geschichte': Die „subjektive Gewaltanwendung" im Vorgang der 
Kunstinterpretation fände ihre Grenzen in der „objektiven Geschichtlich-
keit", in einer „Sphäre historischer Faktizität"21 . Demgegenüber liegt 1939 
Panofskys Schwerpunkt auf der Frage nach der Auswirkung der wechseln-
den historischen Bedingungen auf das Kunstwerk22; dieses hier gesehen in 
seiner vom geschichtlichen Wandel bewirkten Bedeutung. Der Begriff  des 
Dokumentsinns verdeutlicht auf diese Weise nicht nur den Zusammenhang 
von Kunstwerk und Geschichte aus Sicht der Ikonologie, er ist zugleich ein 
entscheidendes Bindeglied in Panofskys erkenntnistheoretischer Entwick-
lung vom ,überhistorisch' transzendenten Kunstbegriff 23 zu jener Kunstan-
schauung, die an erster Stelle die historische Bedingtheit der Kunst heraus-
zustellen bestrebt ist24. 

III. Panofsky berief  sich mit der Einführung des ,Dokumentsinns', als 
höchster Stufe ikonologischer Interpretation, auf einen Ausdruck Mann-
heims25. Diesem ging es bei einer methodischen Bestimmung des Weltan-
schauungsbegriffes  um das Auffinden  jener „Weltanschauungstotalität', die 
sich „hinter sämtliche(n) Kulturobjektivationen" befände26. Das Erkennen 

20 Hans Fiebig,  D ie Geschicht l ichke i t der Kuns t u n d ihre Zei t los igkei t . E ine h is to-
rische Revis ion von Panofskys Phi losophie der Kunstgeschichte, in : Ro land S imon-
Schä fe r /Wa l te r  Chr. Z i m m e r l i (Hrsg.), Wissenschaftstheorie der Geisteswissenschaf-
ten. Konzept ionen - Vorschläge - En twür fe , H a m b u r g 1975, 141 - 161, 141. 

21 Panofsky  (Anm. 10), 202 f. Panofsky unterscheidet be im Deutungsvorgang z w i -
schen der sub jek t iven Quel le der In terpre ta t ion , fü r die der Ikonologe auf der Stufe 
des Dokuments inns sein „wel tanschaul iches Urverha l ten" u n d dami t eine „absolut 
persönl iche Erkenntn isque l le " anwenden würde u n d einer deshalb benöt ig ten „ K o r -
rek tu r ins tanz" , welche der Geschichte als einer A r t „Ober ins tanz" zukomme (ebd., 
194, 201). Z u diesem erkenntnistheoret ischen Prob lem siehe auch Fiebig  (Anm. 20), 
155 ff. 

22 Panofsky  (Anm. 6), 219 ff. 
2 3 Vgl . D i t tmanns Vorwur f ,  Panofsky suche „den archimedischen Punk t außerhalb 

der Geschichte" (Lorenz  Dittmann,  Z u r K r i t i k der kunstwissenschaf t l ichen Symbo l -
theorie, in : Kaemmer l i ng [Anm. 2], 329 - 352, 338; zugl. auszughafter u n d überarbei -
teter Wiederabdruck der Seiten 125 - 139 v. Lorenz  Dittmann,  S t i l - Symbo l - S t r u k -
tur . S tud ien zu Kategor ien der Kunstgeschichte, München 1967). 

24 Erwin  Panofsky,  Kunstgeschichte als geisteswissenschaft l iche D isz ip l in . E in füh -
rung, in : ders., S inn u n d Deu tung i n der b i ldenden Kuns t (Meaning i n the V isua l Ar t ) , 
Neuauf 1., K ö l n 1978, 7 - 35. (Unter dem T i te l „The H is to ry of A r t as a Human is t i c D is -
c ip l ine" erschienen in: The Mean ing of the Humani t ies , hrsg. v. T. M. Greene, Pr ince-
ton [N. J.] 1940, 89 - 118). Panofsky sieht h ier i m Geisteswissenschaft ler den H is to r i -
ker, der sich jenen menschl ichen Zeugnissen w idme, die „aus dem St rom der Ze i t auf-
tauchen" (ebd., 11, 27). 

25 Karl  Mannheim,  Bei t räge zur Theorie der Wel tanschauungsinterpretat ion, in : 
Jahrbuch fü r Kunstgeschichte, 1 (15) 1921/1922, Wien 1923, 236 - 274. Tatsächl ich 
läßt sich Panofskys Ansatz sogar wesent l ich auf Mannhe im zurückführen.  Vgl. die 
geistesgeschichtl iche Ausgangslage; die dreistuf ige methodologische Vorgehens weise 
(bei Mannhe im, „ob jek t i ve r S inn " , „ in tend ier te r Ausdruckss inn" sowie „ D o k u m e n t -
s inn" bzw. „Wel tanschauungss inn") ; die „ K o n t r o l l f ä h i g k e i t "  der einzelnen In terpre-
tat ionsschr i t te. 

26 Mannheim  (Anm. 25), 236. 
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der Weltanschauung einer Epoche verlange es, deren einzelne Kulturobjek-
tivationen oder Sinngebilde in einem „geistigen Akt" jeweils „als ein ,Es 
selbst' (zu) transzendieren", um sie „über sich hinausweisend" in den 
„objektivationsjenseitigen Zusammenhang" der Totalität der Epoche einzu-
fügen 27. Damit wird die Nähe Mannheims zu Panofskys Auffassung  über das 
,Kunstwollen' deutlich, in der jener von einem „immanenten Sinn" der 
„ausschließlich in ihrem eigenen Sein" verstandenen Kunst ausgeht28. 
Panofsky wendet sich hier gegen eine „rein historische Betrachtung" von 
Kunst, die „das Phänomen Kunstwerk stets nur aus irgendwelchen anderen 
Phänomenen, nicht aus einer Erkenntnisquelle höherer Ordnung" erklären 
könne; der Kunstwissenschaftler habe von einem „archimedischen Punkte 
aus ihre (der Kunst) absolute Lage und Bedeutsamkeit" zu bestimmen29. 

In der Festlegung des Kunstwollens „als das, was ,nicht für uns, sondern 
objektiv4 als endgültiger letzter Sinn im künstlerischen Phänomene 
,liegt',"30 wird Panofskys Bestreben offensichtlich,  ein „geschichtsloses Sub-
strat" 31 am Boden der doch geschichtlich bedingten Kunst zu erkennen32. 
Auch bei Mannheim wird im Bereich des ,Dokumentsinns' die Geschicht-
lichkeit des Kunstwerkes zu einer unbestimmbaren Größe: Der Dokument-
sinn frage als Weltanschauungssinn nach etwas Geistigem, nach jenen „Ele-
mentein), aus denen die Weltanschauungstotalität eines individuellen 
Schöpfers oder eines Zeitalters aufgebaut werden muß"33. So fordert  er 
zwar eine Kontrolle des Dokumentsinns „durch das empirische Sichbewäh-
ren des Prinzips am historischen Material"34. Die Vorstellung eines jeweils 
aus Einzeldokumenten erfaßbaren  „epochalen Geistes", der durch den Künst-
ler „,triebartig', d.h. in keiner Weise ,gemeint'"35 in das Kunstwerk einflie-
ßen würde, scheint sich indes einer wissenschaftlich-empirischen Fragestel-
lung weithin zu entziehen. 

Panofsky schließlich versteht den Dokumentsinn als denjenigen Inhalt des 
Kunstwerkes, der durch den Künstler modifiziert,  als „ungewollte und 

2 7 Ebd., 242. 
28 Erwin  Panofsky,  Der Begr i f f  des Kunstwol lens, in : Har io l f  Obere r /Egon Ver-

heyen (Hrsg.), E r w i n Panofsky. Aufsätze zu Grundf ragen  der Kunstwissenschaft , 3. 
Auf l . , Ber l i n 1980, 29 - 43, 36. (Erstmals veröf fent l icht  unter dem gleichen T i te l in : 
Ze i tschr i f t  fü r Äs the t i k u n d al lgemeine Kunstwissenschaft , 14 [1920], 321 - 339). 

2 9 Ebd., 29. Siehe auch Dittmann  (Anm. 23). 
30 Panofsky,  Kuns two l l en (Anm. 28), 35. 
31 Fiebig  (Anm. 20), 141. 
3 2 D ie Annahme eines absoluten u n d somit zeit losen Sinnes i m K u n s t w e r k ist vor 

a l lem deshalb problemat isch, da S inn erst du rch den Deutungsakt selbst entstehen 
kann. E r ist also abhängig von der sich h is tor isch wande lnden Ausgangslage, die E in -
o rdnung des zu deutenden Kunstwerkes betreffend. 

33 Mannheim  (Anm. 25), 247. Mannhe im verwendet als Bezeichnung für dieses »Gei-
stige' die Begri f fe  ,Zeitgeist ' , »geistiger Gehal t ' , ,Geist igkei t des Zei ta l ters ' sowie 
,Geist der Epoche'. 

3 4 Ebd., 269. 
3* Ebd., 252. 
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ungewußte Selbstoffenbarung  eines grundsätzlichen Verhaltens zur Welt" 
die Einstellung einer Nation, einer Epoche, einer Klasse und einer religiösen 
oder philosophischen Überzeugung enthülle36. Diese Definition enthält 
sowohl Panofskys ältere Vorstellung eines ,objektiv' endgültigen und damit 
geschichtslosen Sinnes der Kunst, formuliert  im , Kunst wollen', als auch 
Mannheims Auffassung  vom Kunstwerk als einem Teil der vom Geist 
bestimmten Weltanschauungstotalität37. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, daß Panofskys Versuch, das Kunst-
werk im Dokumentsinn als „Symptom von etwas anderem"38 zu sehen, zwar 
eine konkrete historische Bedeutung des einzelnen Kunstwerkes nicht aus-
schließt, zu einem Teildokument der „allgemeinen und wesentlichen Ten-
denzen des menschlichen Geistes"39 idealisiert, wird das Kunstwerk jedoch 
dabei aus seiner zeitlichen und räumlichen Bedingtheit herausgelöst, 
zwangsläufig funktionalisiert  und somit zum abstrakten Bedeutungsträger. 

IV. Die Zielrichtung des ,Dokumentsinns' Panofskyscher Prägung ist für 
Wohlfeil „nicht ausreichend, um als ,bezeichnend' für eine Epoche begriffen 
zu werden"40. Der ,historische Dokumentensinn' als ein „weitergefaßtes, 
sozialgeschichtlich orientiertes Begriffsverhältnis" 41 versuche das Bild in 
sein „historisches Umfeld" 42 einzuordnen. Dabei bezieht sich Wohlfeil nicht 
nur auf die politischen Bedingungen sowie die soziale Einbindung von Auf-
traggeber und Maler, sondern fragt generell „nach Erkenntnissen über den 
Menschen bzw. über soziale Gruppen jener vergangenen gesellschaftlichen 
Wirklichkeit und damit nach der ,historischen Aussage' des Bildes"43. 

Wird der Begriff  ,historischer Dokumentensinn' gemäß dem Anspruch 
einer Methode zur „umfassenden geschichtswissenschaftlichen Erschlie-
ßung von Bildern" kritisch auf seine Leistungsfähigkeit überprüft,  zeigt sich 
als Problem die Abhängigkeit der Deutung vom wissenschaftlichen Erfassen 
des konkreten, das Kunstwerk bedingenden „historischen Umfeldes". Die 

36 Panofsky  (Anm. 10), 200. - Panofsky  (Anm. 6), 211. 
3 7 Panofsky spr icht gegenüber „Wel tanschauungsto ta l i tä t " von „Wel tanschau-

ungs-Energie" (Panofsky  [Anm. 10], 200). 
38 Panofsky  (Anm. 6), 212. Dieses ,Andere' kann dabei entweder als geistige E inhe i t 

aufgefaßt  werden, die das Einzelne übergre i f t  (vgl. Heidt  [Anm. 19], 278f.), oder als 
„symptomat isch für die h in te r i h m stehende Geschichts- und Geis tes w e i t " gelten 
(Martin  Gosebruch,  Me thod i k der Kunstwissenschaft , in : Enzyk lopäd ie der geistes-
wissenschaft l ichen Arbei tsmethoden, 6. L ieferung, Methoden der K u n s t - und M u s i k -
wissenschaft, München 1970, 3 - 68, 21). 

39 Panofsky  (Anm. 6), 223. 
40 Wohlfeil,  B i l d als Quel le (Anm. 8), 98f. 
4 1 Ebd., 99. 
4 2 Siehe A n m . 11. 
43 Rainer  Wohlfeil/  Trudl  Wohlfeil,  Verb i ld l i chungen ständischer Gesellschaft. Ba r -

tholomäus B r u y n d. Ä. - Petracameister (mi t Exkursen von Mar l ies M i n u t h und He ike 
Talkenberger), in : W in f r i ed Schulze (Hrsg.), Ständische Gesellschaft und soziale 
M o b i l i t ä t (Schr i f ten des His tor ischen Kol legs, Ko l loqu ien , 12) München 1988, 269 -
331, 271. 
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Herausarbeitung dieses Umfeldes mit dem Ziel, die programmatische Inten-
tion des Bildes ikonologisch zu interpretieren, setzt unter der Annahme, daß 
das Kunstwerk im ,historischen Dokumentensinn' gedeutet, „dazu beitra-
gen kann, eine vergangene Wirklichkeit historisch zu erklären" 44, grund-
sätzlich ein hohes Maß an historischer Zeitkenntnis voraus45. 

Der Versuch, ein Bild geschichtlich zu befragen, d.h. es, ausgehend von 
der Festlegung von Künstler und Auftraggeber,  von Entstehungszeit und 
Entstehungsort, als Spiegel bestimmter gesellschaftlicher Verhältnisse zu 
sehen46, kann im günstigen Falle Aussagen ermöglichen, die anderen Quel-
len nicht zu entnehmen sind47 und damit Vergangenheit historisch erklären; 
die so gewonnene ,historische Aussage' des Bildes führt  dann beim Histori-
ker zu einer Bestätigung oder auch Erweiterung der sozialgeschichtlichen 
Kenntnisse. Sind jedoch die Entstehungsbedingungen des Kunstwerkes 
strittig, teilweise oder weitgehend unbekannt, scheint das „historische 
Umfeld" unerschließbar; obgleich allen Bildern „ein historischer Dokumen-
tensinn eignet"48, kann in diesem Falle die im Bild enthaltene vergangene 
Wirklichkeit historisch nicht zu ,fassen' sein. 

Die aus methodischen Gründen notwendige Annahme eines breit angeleg-
ten Verständnisses vom „historischen Umfeld" 49 hat dort seine Berechti-
gung, wo es der Erkenntnisstand erlaubt, unter einer speziellen Fragestel-
lung eine ,historische' Deutung zu leisten50. Ob aber selbst bei umfassendem 
Wissen vom Künstler und des in diesem Sinne verstandenen „historischen 
Umfeldes" eine ausreichende Materialbasis vorhanden ist, um über den 
,historischen Dokumentensinn' auch „Normen und Werthaltungen dieses 
Menschen, seine Ideen, Hoffnungen  und Ängste, aber auch soziale Bedin-
gungen sowie gesellschaftliche Probleme und Widersprüche seines 
Lebens"51 deutend herauszuarbeiten, erscheint fraglich. Überdies ist Wohl-
feil zwar zuzustimmen, daß durch das Hinzuziehen vornehmlich schriftli-

4 4 Ebd., 308; vgl . auch Wohlfeil,  B i ldep i taph ien (Anm. 11), 168. 
45 Wohlfeil,  B i l dep i taph ien (Anm. 11), 172. Woh l fe i l verweist dabei auf die Zuh i l fe -

nahme einschlägiger schr i f t l icher  Quellen. 
4 6 Vgl. ebd., 135. 
4 7 Ebd., 174. 
48 Ders.,  B i l d als Quelle (Anm. 8), 92. 
4 9 Z w a r fördert  die Offenheit  des Begriffes  i nha l t l i ch w ie methodisch die E inarbe i -

t ung neuer Erkenntnisse; angesichts der Ungewißhe i t darüber, w ie u n d m i t welcher 
In tens i tä t unter wechselnden histor ischen Bedingungen die E in f lußnahme des „h is to -
r ischen Umfeldes" auf ein K u n s t w e r k zu veranschlagen ist, k a n n aber gerade die rela-
t ive Unbes t immthe i t dessen inha l t l i cher Grenzen zu Über in terpre ta t ionen ver le i ten 
(vgl. David Mannings,  Panofsky u n d die In te rp re ta t ion von B i ldern , in : Kaemmer l i ng 
[Anm. 2], 434 - 459, 454ff. ;  un ter dem T i t e l „Panofsky and the In te rp re ta t ion of P ic tu -
res" in : The B r i t i sh Journa l of Aesthetics, 13 [1973], 146 - 162). 

5 0 So das „Ehenhe im-Ep i t aph " als „E inze ldeu tung" einer angestrebten Fa l ls tud ie 
zu Nürnberger B i ldep i taph ien. (Vgl. Wohlfeil,  B i ldep i taph ien [Anm. 11], 139f., 
166 ff.). 

Wohlfeil,  B i l d als Quelle (Anm. 8), 99. 
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eher Quellen als Korrekturinstanz der über den ,historischen Dokumenten-
sinn' gewonnenen Erkenntnisse eine Bildaussage nicht deshalb falsch wird, 
weil diese deren Gehalt nicht zu belegen vermögen, sondern gerade hier „ ihr 
(der Bildaussage) spezifischer,  den historischen Kenntnisstand erweiternder 
Wert" 52 liegen kann. Es bleibt aber zu bedenken, daß hinsichtlich des 
geschichtswissenschaftlichen Instrumentariums das zum Erkenntnisgegen-
stand gewordene Kunstwerk als eine ,weiche Quelle' letztlich unter dem 
Vorbehalt schriftlicher  Überlieferung  steht53. 

Für die Frage nach einer historischen Ikonologie ist hingegen die metho-
dische Erweiterung geschichtswissenschaftlicher Erkenntnismöglichkeiten 
zugleich eine Verengung der Bedeutung des Kunstwerkes auf den Aspekt 
seiner quellenkundlichen Nutzbarkeit. Wohlfeil wählt in der Ausgangslage 
vom ,historischen Dokumentensinn', also der Annahme, daß jedes Kunst-
werk bestimmbare Ereignisse vergangener Wirklichkeit in sich trage, wel-
che unter einer konkreten geschichtswissenschaftlichen Fragestellung 
,historisch' ermittelt werden könnten, ein von Panofskys ,Dokumentsinn' 
grundsätzlich abweichendes Begriffsverständnis.  Befragt Wohlfeil Bilder 
nach ihren bestimmten historischen Entstehungszusammenhängen, so 
betont jener einen überhistorischen „wesenseigenen" Gehalt der Kunst, der 
absolut und daher auch ,unbestimmt' gültig ist54. Vor diesem Hintergrund 
erscheint der ,Dokumentsinn' im Verständnis Panofskys als begriffliche 
Basis für den ,historischen Dokumentensinn' zweifelhaft. 

Obwohl Wohlfeil das Verdienst zukommt, den abstrakten ,Dokument-
sinn' auf der Grundlage des ,historischen Dokumentensinnes' als empirisch 
einlösbare Wissenschaftskategorie zu begründen, bleibt dennoch fraglich, 
inwieweit eine als ,historisch' verstandene Ikonologie dem sich geschicht-
lich dokumentierenden inneren Wesen des Kunstwerkes auch dann gerecht 
wird, wenn der Historiker nicht über eine ausreichende Wissensbasis ver-
fügt, um ,künstlerisch vermittelte' Geschichte einordnen zu können. 

V. Bilder, begriffen  als „Entscheidungen, Mitteilungen und Sinngebun-
gen des Künstlers oder einer auftraggebenden Gesellschaft im Rahmen der 
geschichtlichen Bedingungen", haben „als geschichtliche Gebilde ... einen 
ganz bestimmten, so nicht wiederkehrenden geschichtlichen Ort" 5 5 . Diese 
,Geschichtlichkeit' der Kunst56 erfordert  nicht nur, daß der Ikonologe erst 
nach der Festlegung von Entstehungsort und Entstehungszeit sich seiner 

52 Ders.,  Methodische Ref lexionen (Anm. 16), 34. 
5 3 Siehe A n m . 45. 
5 4 Siehe oben Panofskys Begr i f f  ,Dokuments inn ' . 
55 Günter  Bandmann,  Das K u n s t w e r k als Gegenstand der Universalgeschichte, in : 

Jahrbuch für Äs the t i k u n d al lgemeine Kunstwissenschaf t , 7 (1962), 146 - 166, 146f. 
5 6 Vgl. Helmut  Kuhn,  D ie Geschicht l ichke i t der Kuns t , in : Ze i tschr i f t  fü r Äs the t i k 

u n d al lgemeine Kunstwissenschaft , 25 (1931), 209 - 225. 
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eigentlichen Hauptaufgabe, der Frage nach der Bedeutung des Kunstwer-
kes, stellen kann; vielmehr legt ein solches Kunstverständnis es nahe, Ikono-
logie auch unabhängig von Panofskys differenziertem  Deutungssystem fest-
zulegen: als eine Methode zur umfassenden Untersuchung der Bedeutung 
des Kunstwerkes, sowohl im unmittelbaren historischen Zusammenhang, 
wie innerhalb der künstlerischen Tradition57. 

Obwohl die Frage nach den historischen Entstehungsbedingungen des 
Kunstwerkes nicht gänzlich von derjenigen nach dessen künstlerischen Tra-
dition zu trennen ist, wird dennoch deutlich, daß eine so verstandene Ikono-
logie vor allem eine Herausforderung  für die Geschichtswissenschaft dar-
stellt. Die kunstwissenschaftliche' Untersuchung des Kunstwerkes hin-
sichtlich seiner rein künstlerischen Entwicklung und Tradition, kann durch 
ein sich zuerst an die Geschichtswissenschaft richtendes „Bemühen um die 
Wiederherstellung der historischen Gesamtsituation"58 arbeitsteilig ergänzt 
werden. 

Der damit gestellten Aufgabe einer historischen Ikonologie wird der 
Historiker allerdings nicht gerecht, wenn er die in der Gesamtheit der histo-
rischen Bedingungen jeweils konkrete Einzelsituation des Kunstwerkes nur 
bezüglich allgemeiner Kategorien wie „epochale Tendenzen, Landschaft, 
Nation, Stamm, Glaubensmeinung, politische und soziale Umstände, Ver-
wendungszweck und vieles andere" untersucht und sich mit der Erkenntnis 
zufrieden gibt, daß diese Faktoren „mehr oder weniger ... im Kunstwerk 
niedergeschlagen und integriert (sind)"59. Da im ikonologischen Deutungs-
akt das zu interpretierende Kunstwerk aus einer Vielzahl möglicher histori-
scher Bedingungen in einen bestimmten historischen Zusammenhang einge-
ordnet wird, sollte es dem Historiker vielmehr darum gehen, diesen Vorgang 
in seinen erkenntnismäßigen Voraussetzungen durchsichtig zu machen. 

Auf dem Wege, das Kunstwerk in seiner ,Geschichtlichkeit' zu erfassen, 
um es in seinem historisch ,passenden' Zusammenhang zu deuten, bedient 
sich die Ikonologie Erkenntnissen der Geschichtswissenschaft. Die histori-
sche Einordnung eines Kunstwerkes basiert also auf Mithilfe wissenschaft-
licher Kategorien begründeter historischer Fakten in ihrem entsprechenden 

57 Leopold  D. Ettlinger,  Kunstgeschichte als Geschichte, in : Jahrbuch der H a m b u r -
ger Kunstha l len , 16 (1971), 7 - 19, 16. (E t t l inger spr icht stat t von der „Bedeutung" des 
Kunstwerkes von dessen „ F u n k t i o n " ) . 

58 Klaus  Schwager,  Kunstgeschichte?, in : A t t emp to 59/60 (1977), 64 - 69, 66. 
59 Bandmann  (Anm. 55), 147; vgl . auch Panofskys Kategor ien des Dokuments inns: 

„Epoche, Na t iona l i t ä t , Klasse, in te l lek tue l le T rad i t i on u n d so fo r t "  (Panofsky 
[Anm. 6], 209). Formul ie rungen w ie ,und vieles andere' bzw. ,und so for t '  lassen 
erkennen, daß für die Frage nach der h is tor ischen W i r k l i c h k e i t des Kunstwerkes ke in 
die jewei l ige Epoche kennzeichnender histor ischer Tatbestand ausgeschlossen wer -
den kann. E ine nahezu bel iebige Au fzäh lung mögl icher histor ischer Fak to ren sagt 
n ichts darüber aus, auf welche Weise u n d m i t welcher Konsequenz sich diese i m 
K u n s t w e r k auszudrücken vermögen. 
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begrifflichen  Kontext. Eine daraus resultierende Abhängigkeit der Ergeb-
nisse ikonologischer Deutung vom jeweiligen historischen Forschungs-
stand ist nicht zuletzt darin erkennbar, daß durch die Erweiterung der 
erkenntnismäßigen Grundlagen manche ikonologischen Probleme über-
haupt erst lösbar werden. Die Veränderung geschichtswissenschaftlichen 
Forschungsinteresses, eine Neubewertung historischer Fakten und die 
damit einhergehende Modifizierung begrifflicher  Inhalte schlagen sich not-
wendig in der historischen Einordnung des Kunstwerkes nieder. 

Herkömmliche Ikonologie bedient sich in der historischen Einordnung 
des Kunstwerkes weitgehend unreflektiert  geschichtswissenschaftlicher 
Erkenntnisse, Konzeptionen und Begriffe,  ohne diese hinsichtlich ihrer wis-
senschaftlichen Eignung für die Kunstdeutung zu hinterfragen 60. Eine 
historische Ikonologie verlangt daher zunächst die Offenlegung  und Über-
prüfbarmachung des übernommenen Wissensstandes; sie erfordert  aber vor 
allem die für die Entstehung des Kunstwerkes als ausschlaggebend angese-
henen historischen Fakten in begrifflich  klare, auf das Kunstwerk auch 
anwendbare Kategorien umzusetzen, so daß, ausgehend von einer bestimm-
ten Erkenntnislage, die Möglichkeiten und Grenzen des einzelnen Deu-
tungsvorganges nachvollziehbar werden. 

Da im Gegensatz zu anderen historischen Überlieferungen das Kunstwerk 
in erster Linie sinnliche Affektion  ist (Warnke), bewegt sich seine begriffli-
che Erfassung in der Polarität zwischen Anschaulichkeit und Abstraktion. 
Wie in der historischen Darstellung vergangene Wirklichkeit trotz begriff-
lich-abstrakter Analyse „nur anschaulich detailliert und deskriptiv"61 ver-
standen werden kann, so setzt eine erfolgreiche  Deutung von Kunstwerken 
die Einführung von Begriffen  voraus, die sowohl den Erfordernissen  der 
Analyse und Abstraktion zu genügen haben, um den künstlerischen Gegen-
stand in die geschichtswissenschaftliche Erkenntnislage einzubinden, die 
zugleich aber anschaulich und detailliert sein müssen, um die Sinnlichkeit 
künstlerischer Darstellung im ganzen erfaß- und übertragbar zu machen. 
Eine historische Ikonologie, die diesen Zielen gerecht werden wil l , benötigt 
die wirkliche Zusammenarbeit von Kunst- und Geschichtswissenschaft. 

6 0 Siehe dazu Martin  Knauer,  Mög l i chke i ten u n d Grenzen einer h is tor ischen I kono-
logie, untersucht am Beispie l von Cal lots „Les Misères et les Malheurs de la Guerre" , 
Wissenschaft l iche Hausarbei t Magis terprüfung,  M S H a m b u r g 1990. Das Ca l lo t -
Sch r i f t t um zeigt beispie lhaf t i m Wande l von der ereignisgeschicht l ichen zur s t ruk tu r -
geschicht l ichen Fragestel lung - ausgedrückt durch s t ruk ture l le Deutungsbegr i f fe  w ie 
,Sozia ld isz ip l in ierung' u n d ,Af fek tkont ro l le '  - eine i nh a l t l i c h w ie methodisch unzu-
läng l i ch begründete Übernahme aus neueren geschichtswissenschaft l ichen For -
schungsansätzen hervorgehender Konzept ionen i n die ikonologische Deutung. 

61 Thomas  Nipperdey,  D ie anthropologische D imens ion der Geschichtswissen-
schaft, in : Gerhard Schulz (Hrsg.), Geschichte heute. Posit ionen, Tendenzen u n d Pro-
bleme, Göt t ingen 1973, 225 - 255, 231. 
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Zur Historischen Bildkunde in der 
ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik 

Von Frank-Dietrich Jacob, Leipzig 

Nachdem 1928 auf dem Internationalen Historikerkongreß zu Oslo auch 
die bildliche Überlieferung  angesprochen und auf deren Wert für den Histo-
riker hingewiesen wurde, ging man im internationalen, nationalen und 
selbst im regionalen Rahmen initiativreich an die Arbeit. In Deutschland 
wurde im Apri l 1930 der „Deutsche Ikonographische Ausschuß" gegründet. 
Wie S. H. Steinberg feststellte, hatte dieser die Aufgabe der „Bereitstellung 
und Auswertung der bildlichen Überreste, nicht als Gegenstände der Kunst-
geschichte,  sondern als Dokumente der Geschichtewobei  E. Keyser etwas 
später eine Einteilung in vier Gruppen für zweckmäßig hielt, die bildliche 
Darstellung von Personen, Orten, Ereignissen und Sachen1. Zahlreiche 
Publikationen folgten2. Durch den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges bra-
chen diese verdienstvollen Bemühungen jäh ab. Leider hat sich erst in jün-
gerer Zeit die Diskussion um die Historische Bildkunde wieder belebt. E. 
Boshof, K. Düwell und H. Kloft gehen in ihrem Handbuch „Grundlagen des 
Studiums der Geschichte" auf die „bildlichen Überreste" und ihre Bedeu-
tung für die Forschung ein, führen aber unter den Grundwissenschaften die 

1 Sigfrid  H. Steinberg,  D ie in ternat iona le ikonographische Arbe i t , in : Minerva-Zs . 
7 (1931), 140; vgl . Erich  Keyser,  Das B i l d als Geschichtsquelle, in : Histor ische B i l d -
kunde, hrsg. v. Wal te r Goetz, 2, H a m b u r g 1935, 5 - 32, h ier 16. 

2 Vgl. Steinberg  (Anm. 1); ders.,  D ie in ternat iona le u n d die deutsche i konograph i -
sche Kommiss ion, in : H Z 144 (1931), 287 - 296; ders.,  In ternat iona le ikonographische 
Arbei ten, in : Minerva-Zs. 9 (1933), 7f.; ders.,Das  Por t rä t i m deutschen Mi t te la l te r , in : 
Zs. fü r deutsche B i ldung, 8 (1932), 376 - 380; Hans Meyer,  Grenzen, Aussichten u n d 
Methoden der Auswer tung des Städtebi ldes für die Geschichtsforschung, in : H Z 150 
(1934), 306 - 311. - Sigfrid  H. Steinberg,  B ib l iograph ie zur Geschichte des deutschen 
Porträts, in : Histor ische B i ldkunde , hrsg. von Wal te r Goetz, 1, Hamburg 1934. - Key-
ser  (Anm. 1). - Rudolf  Kötzschke,  B i l dkunde und Landesgeschichte, in : ebd., 2, 33 -
38; - 1 . Schnack,  Beiträge zur Geschichte des Gelehrtenporträts, in : Histor ische B i l d -
kunde, hrsg. von Wal te r Goetz, 3, H a m b u r g 1935; - Heinz  Ladendorf,  Z u r H is to r i -
schen B i ldkunde , in : Forschungen zur Brandenburgischen u n d Preußischen 
Geschichte, 47 (1935), 378 - 385; ders.,  Histor ische B i ldkunde , in : Jahresberichte für 
Deutsche Geschichte, 11 (1935), 148 - 151, 13 (1937), 171 - 174, 14 (1938), 177 - 183; -
W.  Schultze,  Forderungen an eine B i l dkunde zur sächsischen Geschichte, in: Von 
L a n d u n d K u l t u r . Bei träge zur Geschichte des mi t te ldeutschen Ostens. Z u m 70. 
Geburts tag Rudol f Kötzschkes hrsg. von W. Emmer ich, Le ipz ig 1937, 245 - 254; ders., 
B i l dkunde u n d Landesgeschichte, in : Forschungen u n d Fortschr i t te . Nachr ich ten-
b la t t der deutschen Wissenschaft u n d Technik , 13 (1937), 386f.; ders.,  He imatmuseum 
und B i ldkunde , in : Museumskunde, 9 (1937), 129 - 133. 

4 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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Historische Bildkunde nicht auf 3. P. Borowsky, Β. Vogel und H. Wunder ver-
weisen auf die Problematik der Auswertung bildlicher Quellen und auf 
deren Bedeutung für die Forschung, nennen aber die „historische Bildbe-
trachtung" (Ikonographie) in einem anderen Zusammenhang; unter den 
Grundwissenschaften wird sie ebenfalls nicht genannt4. W. Zöllner macht 
im in der DDR erschienenen Handbuch „Einführung in das Studium der 
Geschichte" knappe Ausführungen zur Historischen Bildkunde und ihrer 
Geschichte, eingeordnet in das Kapitel „Forschungsmethoden des Histori-
kers - Die Arbeit mit den Historischen Quellen". Wenn er aber noch 1986 
beklagt, daß „das Bilddokument der Vergangenheit ... für die Geschichts-
wissenschaft eine große, noch zu wenig beachtete Bedeutung" habe5, wird 
im Grunde genommen erneut sichtbar, daß die Geschichtswissenschaft in 
Erschließung und Bearbeitung bildlicher Quellen ein Defizit aufzuweisen 
hat6. Dem gegenüber steht die Einsicht, daß „ohne Einbeziehung neuer 
Geschichtsquellen in die Forschungen und ohne ihre vertiefte kritische Ana-
lyse, ohne wesentliche Erweiterung des Kreises von zur Auswertung gelan-
genden konkreten geschichtlichen Angaben sowie ohne Weiterentwicklung 
ihrer Bearbeitungsverfahren  ... eine Erhöhung der Qualität und Effektivität 
der Geschichtsforschungen, die Durchführung  von Grundlagenforschungen, 
... unmöglich ... ist"7. R. Wohlfeil kommt das Verdienst zu, auf die Bedeu-
tung des Bildes als Geschichtsquelle erneut hingewiesen und einen Versuch 
eines Neuansatzes ihrer Erforschung zur Diskussion gestellt zu haben8. Er 
geht von der seit Keyser unbestrittenen Tatsache aus, daß „grundsätzlich 
jedes Bild zur Erkenntnis einer vergangenen Wirklichkeit beitragen kann"9. 
Deshalb kann zum Beispiel „ in Abhängigkeit von der leitenden Fragestel-
lung einem qualitativ schlechten Stich eine ebenso hohe Wichtigkeit und 
historische Aussagekraft  eignen ... wie einem Gemälde von allgemein aner-
kannter herausragender künstlerischer Qualität"10. 

3 Vgl. Egon Boshof/  Kurt  Düwell/  Hans Kloft,  Grund lagen des Stud iums der 
Geschichte. E ine E in führung, K ö l n / W i e n 1973, 259 - 263. 

4 Vgl. Peter  Borowsky/Barbara  Vogel/Heide  Wunder,  E in füh rung i n die 
Geschichtswissenschaft I : Grundprob leme, Arbei tsorganisat ion, H i l f sm i t t e l (Stu-
dienbücher Moderne Geschichte, 1) 4. verbess. Auf l . , Opladen 1980, 137ff. 

5 Walter  Zöllner,  Histor ische B i ldkunde , in : E in füh rung i n das S t u d i u m der 
Geschichte, 4. durchges. u. erg. Auf l . , Be r l i n (Ost) 1986, 431. 

6 Vgl. Erna  Patzelt,  Das B i l d als u rkund l i che Quelle der Wirtschaftsgeschichte, in : 
Arch iva l ische Zei tschr i f t ,  5 0 / 5 1 (1955), 245 - 254; - Hans Pauer,  B i l dkunde und 
Geschichtswissenschaft, in : M i Ö G 71 (1963), 194 - 210; - H. Kunze,  Z u r h istor ischen 
B i ldkunde , in : Marg ina l ien . Zs. f. Buchkuns t u. B ib l i oph i l i e , 78 (1980), 11 - 17; - Rai-
ner  und Trudl  Wohlfeil,  Landsknechte i m B i l d : Über legungen zur „H is tor ischen B i l d -
kunde" , in : Bauer, Reich u n d Reformat ion: Festschri f t  fü r Günther Franz zum 80. 
Geburts tag am 23. M a i 1982, hrsg. v. Peter B l ick le , S tu t tgar t 1982, 104 - 119. 

7 I. Kowaltschenko,  Geschichtsquel len i m L i ch te der Informat ionslehre,  in : Gesell-
schaftswissenschaften,  hrsg. von d. Akad . d. Wiss. d. UdSSR, 4 (1983), 117. 

8 Rainer  Wohlfeil,  Das B i l d als Geschichtsquelle, in : H Z 243 (1986), 91 - 100; vgl . 
auch Anm. 6. 

9 Wohlfeil  (Anm. 6) 108. 
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Wenn im folgenden kurz der Beitrag der DDR-Geschichtswissenschaft 
auf bildkundlichem Gebiet umrissen werden soll, ist von den oben zitierten 
Aufgabenstellungen der Begründer der Historischen Bildkunde in den drei-
ßiger Jahren auszugehen. Das heißt, es wäre einmal nach den Ergebnissen 
der theoretischen Beschäftigung mit bildkundlichen Problemen zu fragen 
und andererseits der erreichte Stand der Erschließung von Bildquellen bzw. 
ihrer Dokumentation zu untersuchen. Die weitergehende allgemeine Nut-
zung bildlicher Quellen durch die Geschichtswissenschaft, etwa die Bebil-
derung historischer Sachbücher und die damit verbundenen Probleme, ste-
hen außerhalb der Betrachtung11. Auch ist eine weitere Einschränkung zu 
machen. Unter bildlichen Quellen werden hier ausschließlich Werke der 
Malerei und Grafik verstanden, die ihre Entstehung künstlerischer Hand 
verdanken. Betrachtet werden also lediglich „vorfotografische"  Medien in 
der bildlichen Information und Kommunikation. Insofern können nur Sach-
verhalte eines bildkundlichen Teilbereiches vorgestellt werden. 

Arbeiten im Sinne der Historischen Bildkunde sind keineswegs allein der 
Geschichtswissenschaft erwachsen, sondern in nicht wenigen Fällen der 
Kunstwissenschaft und daneben auch anderen Disziplinen, die damit u.a. 
einen Beitrag zur interdisziplinären Zusammenarbeit bei der Erhellung 
historischer Tatsachen und Sachverhalte leisteten. Als Beispiele seien Bei-
träge in Sammelbänden im Gefolge wissenschaftlicher Tagungen oder die 

1 0 Vgl . Rainer  Wohlfeil,  Methodische Ref lexionen zur His tor ischen B i ldkunde , i n 
diesem Band 1 7 - 3 5 , h ier 17. 

1 1 Das Prob lem der Beb i lderung histor ischer Sachbücher hat i n der deutschen 
Geschichtswissenschaft i n der Diskuss ion stets eine große Rol le gespielt. Das ist inso-
fern w ich t ig , als man gerade von einer bloßen I l l us t r ie rung abkommen u n d dem B i l d 
durchaus Quel lenwert zusprechen wol l te . Wie verschiedene Veröf fent l ichungen  zei-
gen, ist diese Diskuss ion bis zum heut igen Tag n ich t abgerissen. Vgl. dazu Percy Ernst 
Schramm,  Über I l l us t ra t ionen zur m i t te la l te r l i chen Kul turgeschichte, in : H Z 137 
(1928), 425 - 441; - Sigfrid  H. Steinberg,  D ie I l l us t r ie rung histor ischer Bücher, in : 
Vergangenheit u n d Gegenwart , 22 (1932), 662 - 672; - Hartmut  Boockmann,  Über den 
Aussagewert von B i ldque l len zur Geschichte des Mi t te la l ters , in : Wissenschaft, W i r t -
schaft u n d Technik . S tud ien zur Geschichte. W i l h e l m Treue zum 60. Geburtstag, 
München 1969, 29 - 37; - Wohlfeil,  (Anm. 8); - Hartmut  Boockmann,  D re ima l K u l t u r -
geschichte, Al l tagsgeschichte, Geschichte der mater ie l len K u l t u r , in : Z H F 13 (1986) 
201 - 215; - Kunze  (Anm. 6). 

E l isabeth Vavra hat jüngst zu Recht hervorgehoben, daß b i ld l i che Quel len dazu die-
nen können, aus schr i f t l i chen Quel len gewonnene Erkenntnisse zu ver i f iz ieren  oder 
gefundene Gegenstände i m ursprüng l ichen Zus tand zu rekonstruieren. Sie haben also 
die Aufgabe, Erkenntnisse, die aus anderen Quel lenkategor ien gewonnen wurden, zu 
überprüfen.  Vgl. Elisabeth  Vavra,  Kuns twerke als Quel lenmater ia l der Sachku l tu r -
forschung, in : Europäische Sachku l tu r des Mi t te la l te rs (Veröf fent l ichungen  des Ins t i -
tuts für mi t te la l te r l i che Real ienkunde Österreichs, 4), W ien 1980, 195 - 232. 

H. Popp äußerte jüngst , daß das B i l d ein wicht iges M i t t e l bleibe, Aussagen über 
historische Sachverhalte zu gewinnen, „ i m Gegensatz oder i n Ergänzung zur schr i f t l i -
chen Quel le" . D a m i t w i r d gesagt, daß b i ld l i che Quel len das vorhandene Wissen über 
die Geschichte u .U . w i r kungsvo l l ergänzen können. Vgl. H. Popp, Das B i l d als Quelle, 
in : Ber icht über die 35. Versammlung deutscher H is to r i ke r i n Ber l in , 3 . - 7 . 1 0 . 1 9 84, 
S tu t tgar t 1985, 221. 

4' 
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Kataloge von Ausstellungen genannt12. Bereits hier kann auf den nicht 
unwesentlichen Beitrag der DDR-Museen durch die Herausgabe von Bild-
katalogen verwiesen werden. 

Die quellenkundlichen Forschungen innerhalb der Geschichtswissen-
schaft gingen hauptsächlich von Archivaren oder von den Archiven naheste-
henden Historikern aus13. Überhaupt wird man sagen müssen, daß die 
Historische Quellenkunde im Gefüge der DDR-Geschichtswissenschaft 
lange Zeit an der schriftlichen Quelle orientiert war. 

Nach B. Rüdiger besteht die Fachmethodik der Geschichtswissenschaft 
„ im wesentlichen in den quellenkundlichen Methoden und den historischen 
Hilfswissenschaften" 14. Es stellt sich hier die Frage, ob und inwieweit an 
schriftlichen Quellen erprobte quellenkundliche Methoden auf bildliche 
Quellen anwendbar sind bzw. welche Erkenntnisse aus der quellenkundli-
chen Arbeit bei der Bearbeitung bildlicher Quellen genutzt werden können. 
Rüdiger formulierte  bereits 1973, daß der Kern der quellenkundlichen 
Arbeit die Quellenkritik, die aus der historischen und der logischen Analyse 
der Quelle bestehe und nicht „ohne die nach Quellengattungen erfolgende 
Aufbereitung des Materials durch die einzelnen historischen Hilfswissen-
schaften durchführbar"  sei15. Die schriftlichen Quellen zeichneten sich im 
Vergleich mit anderen Quellenkategorien dadurch aus, daß sie „bereits eine 
Struktur der Information besitzen, die der wissenschaftlichen Darstellung 
sehr nahe kommt und jene deshalb für die Forschungsarbeit als besonders 
geeignet erscheinen lassen"16. Bilder dagegen besitzen diesen Vorzug nicht. 
Die Quellenkritik im Rahmen der Geschichtswissenschaft muß der Tatsache 

1 2 Vgl. z.B. Lucas Cranach. Küns t le r u n d Gesellschaft, Wi t tenberg 1972; Von der 
Mach t der B i lder . Bei träge des C. I .H .A . -Ko l loqu iums „ K u n s t u n d Reformat ion" ,  hrsg. 
i m Au f t r ag des Rektors der K a r l - M a r x - U n i v e r s i t ä t Le ipz ig von Ernst  Ullmann,  Le ip -
z ig 1983; - Kuns t der Reformationszeit .  Ausstel lungskatalog, Ber l i n (Ost) 1983. 

1 3 Vgl. Helmut  Lötzke,  Archivwissenschaf t ,  Quel lenkunde und histor ische H i l f s -
wissenschaften, in : Histor ische Forschungen i n der D D R 1960 - 1970. Analysen u n d 
Ber ichte (Z fG 18, Sonderband) Ber l i n (Ost) 1970, 815 - 828; ders., Histor ische Quel-
lenkunde u n d Hi l fswissenschaften,  Archivwissenschaf t ,  in : Histor ische Forschungen 
i n der D D R 1970 - 1980. Ana lysen und Ber ichte (Z fG Sonderband); Be r l i n (Ost) 1980 
833 - 840; B. Rüdiger,  Über Platz und Aufgaben der Quel lenkunde i n der marx is t i sch-
lenin ist ischen Geschichtswissenschaft, in : Z f G 21 (1973), 679 - 683; ders., Z u r Ef fek-
t i v ie rung musealer Arbeitsprozesse durch die Anwendung que l lenkund l icher For -
schungsmethoden u n d Forschungsergebnisse, in : Konferenz der Museumsdi rektoren 
der D D R 17. u. 18.11.1976, Protoko l lbd. , T. 1 (Schr i f tenreihe  des Ins t i tu ts für 
Museumswesen, 9/1), Be r l i n (Ost) 1977, 9 5 - 120; ders.,  Quel lenkundl iche Methoden 
i m L ich te der marx is t isch- len in is t ischen Theorie, Diss. Β , K a r l - M a r x - U n i v e r s i t ä t 
Le ipz ig 1978; ders.,  Z u m Stand der que l lenkund l ichen Forschungen i n der D D R u n d 
zu den Mög l i chke i ten einer Zusammenarbe i t zwischen Museologie u n d Quel lenkunde, 
in : Neue Museumskunde, 22 (1979) 278 - 281; ders.,  Que l lenkund l icher Le i t faden fü r 
die A rbe i t m i t h istor ischen Sachzeugen (Schr i f tenreihe  des Ins t i tu ts für Museumswe-
sen, 18), Be r l i n (Ost) 1983. 

14 Rüdiger,  E f fek t ie rung  (Anm. 13), 97. 
15 Rüdiger,  P latz und Aufgaben (Anm. 13) 683. 
16 Rüdiger,  Le i t faden (Anm. 13) 4. 
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Rechnung tragen, daß Bilder ihrem Wesen nach Kunstwerke sind. Wie u. a. 
O. Bätschmann festgestellt hat, sind Bilder keine Aussagen, das heißt, sie 
können nicht analog zu sprachlichen Wiedergaben eines Sachverhaltes 
betrachtet werden. Die Sprache kann deshalb Bilder nicht fassen17. Unter 
Bezugnahme auf die Ikonographie sagt er zum Beispiel, daß es unmöglich 
ist, „aus einem Bild den Text zu rekonstruieren, auf den es sich bezieht. Wir 
können nichts anderes tun, als einer bildlichen Darstellung einen Text 
zuordnen" 1*. 

Die Anwendung der „historischen Analyse" und der „logischen Analyse" 
auf bildliche Quellen ist möglich, wenn sie durch kunstwissenschaftliche 
Methoden hintersetzt wird, das heißt, wenn die Spezifika der künstlerischen 
Produktion Beachtung finden 19. Die Forschung hat immer wieder nachwei-
sen können, daß mit einer großen Breite des Spektrums zwischen wirkl ich-
keitsgetreuer Abbildung und Phantasiedarstellung in einer bildlichen 
Quelle zu rechnen ist und zwar im einzelnen Bi ld wie auch in zusammenge-
hörenden Folgen20. Absolute Wirklichkeitstreue wird nicht erreicht und 
kann auch nicht erwartet werden, da es sich um Kunstwerke handelt, die 
eine gestaltete Wirklichkeit wiedergeben. Der Grad der Gestaltung, das 
heißt letztlich einer Verzerrung im quellenkundlichen Sinn, ist unterschied-
lich. Ein enger Zusammenhang der historischen mit der logischen Analyse 
besteht gerade bei bildlichen Quellen. Der Historiker sollte sich also nicht 
allein dafür interessieren, was  auf einer bildlichen Quelle dargestellt wurde, 
sondern er muß auch berücksichtigen, wie  sie entstanden ist. Das heißt, 
bildliche Quellen sind letztlich nur in interdisziplinärer Zusammenarbeit zu 
entschlüsseln. 

Ausgehend vom Defizit, welches die Geschichtswissenschaft bei der Aus-
wertung bildlicher Quellen hat, regte nun Wohlfeil an, stärker auf Erkennt-

1 7 Vgl. Oskar  Bätschmann,  E in füh rung i n die kunstgeschicht l iche Hermeneut ik . 
D ie Auslegung von B i ldern , Darmstad t 1984, 50. 

18 Ders.,  An le i t ung zur In terpre ta t ion : kunstgeschicht l iche Hermeneut ik , in : 
Kunstgeschichte. Eine E in führung, hrsg. von Hans Be l t i ng u.a., 3. durchges. u. erw. 
Auf l . , Be r l i n 1988, 200. 

1 9 E ine w ich t ige Rol le spiel t dabei das Prob lem der zei tbedingten Seh- u n d Darste l -
lungsweisen. Grundlegend dazu Michael  Schmitt/  Jochen Luckhardt,  Real i tä t u n d 
A b b i l d i n Stadtdarste l lungen des 16. bis 19. Jahrhunderts. Untersuchung am Beispiel 
L ipps tad t , Münster 1982; - Michael  Schmitt,  Mehr Kuns t als getreues Abb i l d . S tad t -
ansichten als Geschichtsquelle, in : Forschung. M i t t . d. DFG, 1983, 19 - 21; ders., 
Quel len zur Baugeschichte. Histor ische Stadtansichten, in : arcus 1 (1983), 171 - 177. 
- Vgl. auch Frank-Dietrich  Jacob,  Histor ische Stadtansichten als Quel le für K u n s t -
wissenschaft u n d Geschichtswissenschaft, Diss. Β , K a r l - M a r x - U n i v e r s i t ä t Le ipz ig 
1990; ders.,  Quel lenkundl iche Methoden u n d Histor ische B i l dkunde - Ergebnisse u n d 
Schlußfolgerungen am Beispie l h istor ischer Stadtdarste l lungen, in : Jb. f. Regionalge-
schichte, 19 (1991) ( im Druck) . 

2 0 Siehe verschiedene Beispiele i n Frank-Dietrich  Jacob,  Histor ische Stadtans ich-
ten. Entwick lungsgesch icht l i che u n d que l lenkund l iche Momente, Le ipz ig 1982; ders., 
Stadtansichten als Quelle (Anm. 19) 133 ff. 
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nisse und Methoden der Kunstwissenschaft zurückzugreifen 21. Insbesondere 
bezog er sich auf E. Panofskys ikonologische Methode, die er „ im Sinne 
sozialgeschichtlicher Betrachtungsweise" diskutiert und in „modifizierter 
Form als geschichtswissenschaftliches Arbeitsverfahren"  vorstellt. Auszu-
gehen sei „von der Frage nach der sozialen Struktur, durch die Künstler und 
gegebenenfalls Auftraggeber/Stifter  in ihrer Mentalität, in ihrem Verhalten 
und in ihrem Handeln geprägt wurden, nach dem gesellschaftlichen Bezie-
hungsgefüge und nach ihrem politischen Umfeld sowie nach den Formen 
ihres Bewußtseins. Das Bewußtsein zu analysieren verlangt, sowohl die 
gesellschaftlichen Bedingungen und Verhältnisse zu reflektieren  als auch 
dem Einfluß von Ideen und Meinungen nachzuspüren. An das Bild sind 
nicht nur Quellen und Erkenntnisse geschichtswissenschaftlicher Wissens-
zweige heranzutragen, es kann sich vielmehr als unumgänglich erweisen, 
andere Disziplinen einzubeziehen. Zu fragen ist weiterhin, welche Bedeu-
tungs- oder Mitteilungsabsicht Auftraggeber  und/oder nur der Künstler mit 
dem Werk verbanden, für welche Bezugsgruppe es bestimmt war, ,wozu' es 
dem Stifter/Auftraggeber  bzw. dem zeitgenössischen Betrachter ,diente', 
welche Bedürfnisse es abdeckte, in welche Situation es ,eingriff'  und welche 
Einstellungen und Interessen es wahrnahm bzw. sie beeinflussen sollte. 
Abschließend wäre zu erörtern, wie das Bi ld zeitgebunden rezipiert worden 
ist und in welcher Weise es nachgewirkt hat. Von zentraler Wichtigkeit 
innerhalb dieses Kataloges erscheint es, das Problem zu behandeln, welche 
Wirkungen mit einem Kunstwerk in seinem Verständnis als Kommunika-
tionsmedium angestrebt wurden. Dabei ist zu bedenken, daß die Intention 
eines Künstlers eine andere gewesen sein kann als das, was seine Zeit und/ 
oder die Nachwelt in seinem Werk ersehen. Es gilt daher stets auch, dem 
ureigenen Wesen des Künstlers gerecht zu werden"22. Dieser Beitrag von 
Wohlfeil zu einer grundsätzlichen Methodenreflexion zur Historischen Bild-
kunde kann nur begrüßt werden und sollte nicht ungehört verhallen, zumal 
erste wertvolle Ergebnisse der Nutzung von Panofskys ikonologischer 
Methode23 vorliegen. Indessen ist zu bedenken, daß zwar prinzipiell jedes 
Kunstwerk einer ikonographischen Analyse unterzogen werden kann, daß 
jedoch die ikonologische Methode nur auf einen begrenzten Kreis von 
Kunstwerken anwendbar ist und daß sie damit keinen universellen Charak-
ter besitzt. 

Die Ikonologie ist eine Interpretationsmethode. Die Interpretation im 
kunstwissenschaftlichen Sinne ist die „aus einer intensiven Beschreibung 
und Analyse resultierende Ausdeutung" von Kunstwerken, deren Ziel „eine 

2 1 Vgl. Wohlfeil  (Anm. 6), 104 - 119; Wohlfeil  (Anm. 8). 
22 Wohlfeil  (Anm. 8), 97. Woh l fe i l hat seine Über legungen 1990 wei tergeführ t .  Vgl . 

seine „Method ischen Ref lexionen zur His tor ischen B i l d k u n d e " (Anm. 10). 
2 3 Vgl. z.B. Rainer  u. Trudl  Wohlfeil,  Nürnberger B i ldep i taph ien. Versuch einer 

Fa l ls tud ie zur h istor ischen B i ldkunde , in : Z H F 12 (1985) 129 - 180. 
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vertiefte Erfassung und Mitteilung des künstlerischen Tatbestandes als 
gestalterische Konzeption samt den darin widergespiegelten allgemeinen 
und individuellen Inhalten" ist24. Das heißt, die Interpretation erschließt die 
Bedeutung des Kunstwerkes, die allerdings nicht der sinnlichen Wahrneh-
mung zugänglich ist25. M. Liebmann ist der Auffassung,  daß der Kreis von 
Kunstwerken, auf den die ikonologische Methode anwendbar sei, begrenzt 
ist. „Die Ikonologie ist machtlos, wo sie es mit der Landschaftsmalerei  zu 
tun hat. . . , mit dem Stilleben, der Genremalerei und, ... dem Porträt". Ein-
schränkend sagt er allerdings, daß „manche Stilleben, Porträts und Genre-
bilder allegorisch interpretiert werden ... können, wie z.B. Porträts, auf 
denen Menschen als antike Götter oder Heroen gegeben sind, sog. ,Vanitas'-
Bilder, Genredarstellungen, die bestimmte Gefühle allegorisieren"26. Es ist 
P. Betthausen recht zu geben, der für eine strikte Trennung der Begriffe 
„Interpretation" und „Erklärung" plädiert. Interpretation sei von „jenen 
Erkenntnisverfahren  streng zu unterscheiden, die von der allgemeinen Wis-
senschaftstheorie als Erklärungen im eigentlichen Sinne betrachtet werden. 
Ihr Erklärungsbegriff  bezieht sich nicht auf Bedeutungen von sprachlichen 
oder ikonischen Zeichen, sondern auf das Verhältnis von Sachverhalten zu 
anderen Sachverhalten der Wirklichkeit, d.h. bei der Erklärungsprozedur 
wird ein zu erklärender Sachverhalt mit anderen Sachverhalten in Verbin-
dung gebracht". Betthausen versteht deshalb unter „Erklärung" „diejeni-
gen wissenschaftlichen Verfahren  ..., die zur Anwendung kommen, wenn 
nach den determinierenden Faktoren des Kunstwerkes gefragt wi rd" 2 7 . Das 
sind Größen, die außerhalb des Kunstwerkes liegen. Als Kunstwissenschaft-
ler verweist er zu Recht auf die Möglichkeiten und Grenzen der verschiede-
nen kunstgeschichtlichen Erkenntnisverfahren.  Grundsätzlich geht es ihm 
um die Beachtung der Komplexität der Gewinnung von Erkenntnissen: 
„Um einen künstlerischen Sachverhalt zu erhellen, sind interpretierende, 
beschreibende und erklärende Verfahren  erforderlich.  Erst die Anwendung 
aller dieser Verfahren  ermöglicht ein optimales Ergebnis. Oder anders aus-
gedrückt: Ein künstlerischer Sachverhalt kann erst dann als gegriffen' 
angesehen werden, wenn sein Sinn gedeutet, sein Platz im Geschichtsprozeß 
bzw. seine Systemfunktion beschrieben und die ihn determinierenden 
Bedingungen erkannt, d.h. er erklärt ist". Aber aus dem Wesen eines Kunst-
werkes ergibt sich auch, daß, sobald es „als individuelles, ganzheitliches 

2 4 L e x i k o n der Kunst , Bd. 2, Le ipz ig 1971, 409. 
2 5 Vgl . Peter  Betthausen,  Hypothesen zu einer kunstwissenschaf t l ichen St i l theor ie, 

Diss. A , Humbo ld t -Un i ve rs i t ä t zu Be r l i n 1971, 56. 
26 Michael  Liebman,  Ikonologie, in: Bi ldende Kunst als Zeichensystem, Bd. 1: Ikono-

graphie u n d Ikonologie. Theor ien - E n t w i c k l u n g - Probleme, hrsg. von Ekkeha rd 
Kaemmer l i ng (DuMont-Taschenbücher , 83), 3. Überarb. Auf l . , K ö l n 1984, 307 u n d 
327, Anm. 18. 

27 Peter  Betthausen,  Z u r kunsth is tor ischen Erk lä rung , in : Kunstwissenschaf t l iche 
Beiträge. Bei lage zur Ze i tschr i f t  „B i ldende K u n s t " , 28 (1981) 8 - 16, h ier 9. 
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Gebilde aufgefaßt  wird, ... es nur beschrieben und interpretiert werden ... 
kann". „Sobald der Kunsthistoriker erklärt, geht ihm das Kunstwerk als 
Ganzheit verloren, er hat es auf dieser Ebene der Wissensbildung nur mit 
einzelnen Elementen von Kunstwerken zu tun"2 8 . Dennoch kann er auf eine 
Erklärung nicht verzichten, wenn er nicht auf eine Erkenntnismöglichkeit 
verzichten wil l . Da für den Historiker die Rücksichtnahme auf die Ganzheit 
eines Kunstwerkes auf der Grundlage seiner speziellen Fragestellung zwar 
wünschenswert, aber nicht zwingend erscheint, gewinnen für ihn die erklä-
renden Verfahren  eine besondere Bedeutung. 

Wird von der traditionellen Einteilung der bildlichen Darstellungen in 
Darstellungen von Personen, Orten, Ereignissen und Sachen ausgegangen, 
wie sie seit Keyser Geltung besitzt, so lassen sich für alle Möglichkeiten 
Publikationen in der DDR nachweisen, jedoch in unterschiedlicher Anzahl. 
An dieser Stelle können mit Ausnahme der Publikationen über Ortsbilder 
nur wenige Beispiele angeführt  werden. Neben der Bearbeitung von Gelehr-
tenporträts 29 wurde vor allem in Museumskatalogen zu Ausstellungen wert-
volles Porträtmaterial erschlossen30 oder wurden Porträtkataloge31 heraus-
gegeben. Dem weltlichen Ereignisbild in Berlin und Brandenburg-Preußen 
im 18. Jahrhundert waren eine Ausstellung und ein Katalog der Staatlichen 
Museen zu Berlin gewidmet32. Der Frage, was Schiffsdarstellungen  auf alten 
Karten über Herkunft,  Datierung und Funktionsweise von Wasserfahrzeu-
gen auszusagen vermögen, also ihrem dokumentarischen Wert für die 
Geschichtswissenschaft ging H. Ewe nach33. Weitere Beiträge zu einer mari-
timen Quellenkunde liegen vor34. Zahlreiche Bildquellen zum bäuerlichen 
Leben im Mittelalter stellte S. Epperlein zusammen35. 

28 Ebd., 15 f. 
2 9 Vgl. D. Kusch,  D ie Rektoren- und Professorenbildnisse  des 16. Jahrhunderts i n 

der F r ied r i ch -Sch i l l e r -Un ivers i tä t  Jena, in : W Z der Fr iedr ich-Sch i l le r -Un ivers i tä t , 
gesellschaftswiss. Reihe 1957/58, H. 1; - D. Grumbt,  D ie Jenaer Professorenbildnisse 
als Spiegel geistesgeschichtl icher E n t w i c k l u n g der Un ivers i tä t , D i p l o m - A r b e i t F r ied-
r i ch -Sch i l l e r -Un ivers i tä t Jena 1958; - A. Janda-Bux,  D ie Ents tehung der B i l dn is -
sammlung an der Un ivers i tä t Le ipz ig u n d ihre Bedeutung für die Geschichte der 
Gelehrtenporträts, in : W Z der K a r l - M a r x - U n i v e r s i t ä t Le ipz ig , gesellschafts- u n d 
sprachwiss. Reihe 1954/55, H. 1/2; - Bi ldnisse berühmter Mi tg l ieder der Deutschen 
Akad . d. Wiss. zu Ber l i n (1700 - 1950), hrsg. aus Anlaß der 250. Jahresfeier  von der 
Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Ber l in , Be r l i n (Ost) 1950; - B. Oehme, 
Jenaer Professoren  i m B i ldn is . Gemälde aus 425 Jahren Universi tätsgeschichte (1548/ 
58 - 1983), Jena 1983. 

3 0 Vgl. z.B. An to ine Pesne 1633 - 1757. Ausste l lung zum 300. Geburtstag, Potsdam-
Sanssouci 1983. 

3 1 Vgl. Por t rä tkata loge I - I I I , hrsg. vom Zen t ra lan t iquar ia t der D D R , Le ipz ig 
1962 - 1970. 

3 2 Vgl. Das we l t l i che Ere ign isb i ld i n Be r l i n u n d Brandenburg-Preußen i m 18. Jahr-
hunder t . Ausstel lungskatalog, Be r l i n 1987. 

3 3 Vgl. Herbert  Ewe,  A b b i l d oder Phantasie: Schiffe  auf h istor ischen Kar ten , Ro-
stock 1978. 

3 4 Vgl. z.B. W.  Timm,  Kap i tänsb i lder : Schi f fsporträts  seit 1782, 2. Auf l . , Rostock 
1978; ders.,  Schif fe  und ihre Schicksale: Ma r i t ime Er lebnisb i lder , Rostock 1976; - L . 
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Im folgenden soll auf Publikationen zu Ortsdarstellungen eingegangen 
werden. Nach dem Zweiten Weltkrieg hat die Beschäftigung mit histori-
schen Stadtdarstellungen erfreulich  zugenommen. Die mustergültige Doku-
mentation der Ansichten ganzer historischer Territorien und auch einzelner 
Städte schlug sich in zum Teil mehrbändigen Kompendien nieder36. Auch 
die bibliographische Verzeichnung der entsprechenden Literatur machte 
Fortschritte 37. Zunehmend werden theoretische Fragen diskutiert und der 
quellenkundliche Aspekt stärker hervorgehoben38. Im Zeitraum 1945 - 1988 

Eich/ J. Wend,  Schiffe  auf druckgraphischen B lä t te rn : ausgewählte Meis terwerke des 
15. bis 17. Jahrhunderts, Rostock 1980. 

3 5 Vgl . Siegfried  Epperlein,  Der Bauer i m B i l d des Mi t te la l ters , Le ipz ig /Jena/Ber l in 
1975. 

3 6 Vgl . z.B. die wegweisenden Arbe i ten von M. Schefold,  A l t e Ans ich ten aus W ü r t -
temberg, S tu t tgar t 1956; ders.,  A l te Ans ich ten von Baden, 2 Bde., Weißenhorn 1971; 
ders.,  A l t e Ans ichten aus Bayer isch Schwaben, Weißenhorn 1986; ders.,  U l m : das B i l d 
der Stadt i n a l ten Ansichten, Stadt topographischer Te i l von H e l l m u t Pflüger,  We i -
ßenhorn 1967. Ferner O. Klose/h.  Martius,  Ortsansichten und Stadtp läne der Her -
zogtümer Schleswig, Ho ls te in u n d Lauenburg, Neumünster 1962; - P. Weninger, 
Österreich i n a l ten Ansichten, Salzburg 1977. Weitere Angaben siehe bei Jacob,  H is to -
rische Stadtansichten (Anm. 20) 157ff. 

3 7 Vgl . M. Schefold,  B ib l iograph ie der Vedute, Be r l i n 1976; - A. Fauser,  Reperto-
r i u m älterer Topographie, D ruckg raph i k von 1486 bis 1750, 2 Bde., Wiesbaden 1978. 

3 8 Vgl . z.B. Schefold  (Anm. 36); - H. Menz,  D ie Stadt als B i l dmo t i v : ein Be i t rag zur 
Ikonographie der neueren Kuns t , ph i l . Diss. Un ivers i tä t Le ipz ig 1957; - J. Mertens, 
Methodische u n d histor ische Probleme bei der Auswer tung graphischer Quel len zur 
Stadtgeschichte, in : D ie Geschichte der Stadt Braunschweig i n Kar ten, Plänen u n d 
Ansichten, Braunschweig 1981, 20 f. - Frank-Dietrich  Jacob, Prolegomena zu einer 
que l lenkund l ichen Bet rach tung histor ischer Stadtansichten, in : Jb. fü r Regionalge-
schichte, 6, (1978), 129 - 166; - Herbert  Ewe,  Stralsunder Bi lderhandschri f t .  Historische 
Ans ichten vorpommerscher Städte, Rostock 1979; - W.  Achilles,  Das B i l d der Stadt 
H i ldeshe im 1492 - 1850 (Schr i f tenreihe  des Stadtarchivs u n d der S tad tb ib l i o thek H i l -
desheim, 9), H i ldeshe im 1981; - E. Schenk  zu Schweinsberg,  D ie gedruckten Ans ich-
ten u n d Pläne der Stadt M a r b u r g von den Anfängen bis zum Jahre 1803, in : M a r b u r -
ger Geschichte, M a r b u r g 1982, 969 - 1042; - G. Wacha,  Stadtansichten als histor ische 
Quelle, in : Städt ische K u l t u r i n der Barockzei t , hrsg. von W i l h e l m Rausch, L i nz 1982, 
35 - 52; - Schmitt/Luckhardt  (Anm. 19); - Schmitt  (Anm. 19); - J. Luckhardt,  Z u m 
Wande l der Real i tätsauffassung  i n topographischen Darste l lungen Westfalens vor 
1900, in : Lüneburger Beiträge zur Vedutenforschung, hrsg. von Eckhard Jäger, Lüne -
burg 1983; Eckhard  Jäger,  Sozialgeschicht l iche Aspekte der A rbe i t von Vedutenste-
chern. Ausgewähl te Beispiele aus dem 16., 17. u. 18. Jahrhunder t , in : Lüneburger Be i -
träge zur Vedutenforschung, ebd., 9 - 18; - O. Fraydenegg-Monzello,  Rechtl iches i n 
Topographien, in : Forschungen zur Rechtsarchäologie u n d Recht l ichen Volkskunde, 
5, hrsg. von L . Carlen, Z ü r i c h 1983, 3 - 45; - Michael  Schmitt,  Vorb i ld , Abb i l d , Kopie. 
Z u r E n t w i c k l u n g der Sehweisen u n d Darste l lungsar ten i n druckgraphischen S tad t -
abb i ldungen des 15. bis 18. Jahrhunderts am Beispiel Aachen, in : C i v i t a t u m Commu-
nitas. S tud ien zum europäischen Städtewesen. Festschr i f t  Heinz Stoob zum 65. 
Geburtstag, T. 1, (Städteforschung, Reihe A, 21/1) K ö l n / W i e n 1984, 322 - 354; - K . 
Stopp,  D ie Handwerkskundschaf ten m i t Ortsansichten. Beschreibender Ka ta log der 
Arbei tsat testate wandernder Handwerksgesel len (1731 - 1830), S tu t tgar t Bd. I f f . 
1982ff.;  - P. Stevens,  Z u r Auswer tba rke i t topographischer Dars te l lungen für die 
Denkmalpf lege: Anmerkungen zu Ans ich ten aus dem Kreis L ippe, in : L ipp ische M i t -
te i lungen aus Geschichte u n d Landeskunde, 55 (1986), 79 - 96; - H. Reyer,  D ie äl te-
sten Abb i l dungen der Stadt Witzenhausen, (Schr i f ten des Werratalvereins Wi tzen-
hausen, 15), Witzenhausen 1986, 5 - 19; - Wilfried  Krings,  Text u n d B i l d als In fo rma-
t ionsträger bei gedruckten Stadtdarste l lungen der Frühen Neuzeit , in : Poesis et P ic-
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wurden auf dem Gebiet der DDR ca. 50 Arbeiten zu historischen Stadtdar-
stellungen vorgelegt39. Ein Großteil davon sind Museumspublikationen. 
Dem Zentralantiquariat der DDR in Leipzig ist die Herausgabe etlicher 
Reprints von Ansichtenwerken des 19. Jahrhunders zu danken40. Von 
Gewinn für die Forschung ist die Tatsache, daß in Dokumentenbänden des 
Archivwesens der DDR bildliche Quellen einen gebührenden Platz einneh-
men. Zum Teil wurden Quellen, zum Beispiel Darstellungen von Dörfern, 
erstmalig publiziert41. 

Nicht gelungen in der DDR ist es, den Bestand eines historischen Territo-
riums, etwa Sachsens oder Thüringens, flächendeckend zu bearbeiten, wie 
das beispielhaft die Arbeiten von M. Schefold zeigen oder wie das die bisher 
erschienenen Bände der „Westfalia Picta" eindrucksvoll demonstrieren42. 
Also wäre die örtliche Forschung in Museen und Archiven zu intensivieren, 
um Voraussetzungen zu schaffen,  die bildliche Überlieferung  eines Territo-
riums zu erschließen und zu dokumentieren. Beachtliche Beiträge leisteten 
Hochschulen und die Fachschule für Museologen Leipzig durch die Vergabe 
von Examensarbeiten43. Die bisherigen Ergebnisse von „Westfalia Picta" 

tura. S tud ien z u m Verhä l tn is von Tex t u n d B i l d i n Handschr i f ten und a l ten Drucken. 
Festschr i f t  fü r Dieter W u t t k e zum 60. Geburtstag, hrsg. von Stephan Füsse l /Joach im 
Knape, (Saecula sp i r i ta l ia , Sonderband) Baden-Baden 1989, 295 - 335; - Herbert 
Ewe,  Histor ische Stadtans ichten und ihre Bedeutung fü r die Er forschung der Häfen, 
in : Hansische Stadtgeschichte - Brandenburgische Landesgeschichte (Hansische Stu-
dien, V I I I ) , We imar 1989, 250 - 256. 

3 9 Vgl . U. Kalmbach,  Schr i f ten zu h istor ischen Stadtdarste l lungen auf dem Gebiet 
der D D R i m Erscheinungszei t raum von 1945 - 1988: Analyse und Schlußfolgerungen, 
Fachschule für Museologen Le ipz ig , Abschlußarbei t 1989. 

4 0 Vgl . z.B. Der E lbs t rom von seinem Ursprünge bis zu seiner M ü n d u n g i n die 
Nordsee, maler isch, topographisch und h is tor isch dargestel l t , Dresden 1845, Repr in t 
Le ipz ig 1984; - Brandenbur isches A l b u m , hrsg. u n d ver legt von B. S. Berendson, 
H a m b u r g 1860, Repr in t Le ipz ig 1985; - Ludwig  Rohbock/Karl  Christian  Koehler, 
Das Kön ig re ich Sachsen, Thür ingen u n d Anha l t , dargestel l t i n maler ischen Or ig ina l -
Ansichten. Erste Ab te i lung : Das Kön ig re ich Sachsen, 1. u. 2. Bd., Darmstad t 1862, 
Repr in t Le ipz ig 1987. 

4 1 Vgl . F.  Beck/M. Unger,  . . . m i t Br ie f  u n d Siegel. Dokumente aus Arch iven der 
D D R , hrsg. von der Staat l ichen A rch i vve rwa l t ung der DDR, Le ipz ig 1979; - F. Beck/ 
R. Groß/M. Unger,  Aus tausend Jahren deutscher Geschichte. Dokumente aus A r c h i -
ven der D D R , hrsg. von der Staat l ichen A rch i vve rwa l t ung der DDR, Ber l i n (Ost) 1989. 

4 2 Vgl. Westfa l ia Picta: Erfassung westfäl ischer Ortsansichten vor 1900, hrsg. von 
Jochen Luckhardt,  Bd. I f f . , Bie lefeld 1987ff. 

4 3 Vgl. z.B. P. Loesch, B i l d l i che Quel len zur E n t w i c k l u n g des Stra lsunder S tad tb i l -
des vom ausgehenden M i t t e la l t e r bis zum Ende des 19. Jahrhhunderts, M a r t i n -
Lu ther -Un ivers i tä t Hal le-Wit tenberg, Sekt ion Germanist ik und Kunstwissenschaften, 
Wissenschaftsbereich Kunstgeschichte, D i p l o m - A r b e i t 1987; - A. Bürger! Κ Vetisch, 
Burg u n d Schloß i n Malere i u n d Graph ik . E i n Be i t rag zur kunstgeschicht l ichen 
Mot i vkunde , Pädagogische Hochschule Dresden, Sekt ion Freundschaf tsp ionier le i ter-
Geschichte, D i p l o m - A r b e i t 1977. Vgl. Frank-Dietrich  Jacob,  Aspekte zu E n t w i c k -
l ung und Aufgaben der His tor ischen B i ldkunde , in : Festschr i f t  fü r Erns t -He inz L e m -
per, Beiheft zum Gör l i tzer Magaz in 1989, Gör l i t z 1989, 1 4 - 2 4 . Inzwischen l iegen 
wei tere Abschlußarbei ten aus dem b i l dkund l i chen Oberseminar der Fachschule fü r 
Museologen vor: S. Jessel,  Histor ische Stadtdarste l lungen von Dömi t z von den An fän -
gen bis zum A u f k o m m e n der Photographie. Dokumen ta t i on u n d que l lenkund l iche 
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sind wegweisend. Dieses Projekt hatte „das Ziel, die topographischen 
Ansichten Westfalens systematisch aufzuarbeiten und als Dokumentation 
der Forschung zur Verfügung zu stellen"44. Bisher erschienen fünf  von zehn 
geplanten Bänden. Ein „weiter" Begriff  der „Ortsansicht" ließ es zu, „neben 
den Gesamtdarstellungen der Orte auch bildliche Zeugnisse von Einzelge-
bäuden (Schlössern, Wohn- und Industriebauten etc.) einzubeziehen". Das 
bewährte Aufnahmeschema sieht die Erfassung von Grunddaten (Größe, 
Technik, Bezeichnungen) vor, dem dann die Bearbeitung des Bildinhaltes 
(Künstler, Datierung, Baugeschichte, Problematik wirklichkeitsgetreuer 
Abbildungsweise) folgt. J. Luckhardt wies ausdrücklich darauf hin, daß die 
Veröffentlichungen  als „Grundlage für weitere Forschungen" dienen sollen. 
„Das Ziel von Westfalia Picta ist die Aufnahme und erste Aufbereitung der 
Bildquellen". Im Bearbeitungszeitraum 1976 - Anfang 1986 wurden insge-
samt 7642 Ansichten verzeichnet und bearbeitet. 

Neben diesem Unternehmen gewinnen zunehmend die seit 1981 vom 
Institut Nordostdeutsches Kulturwerk Lüneburg veranstalteten Veduten-
Colloquia an Bedeutung, die von entsprechenden Protokollbänden begleitet 
werden45. 

Nicht vergessen werden darf,  daß bis zum 17. Jahrhundert Ortsbild und 
kartographische Darstellung oft nicht zu trennen sind. Deshalb bestehen 
enge Berührungspunkte mit der Geschichte der Kartographie, deren Ergeb-
nisse von eminenter Wichtigkeit für die Historische Bildkunde sein können. 
Verschiedene Forschungsergebnisse belegen das46. 

Betrachtungen, 1989; - K.  Kornow,  Histor ische Dars te l lungen der Stadt Gre i fswald 
von den Anfängen bis zum Au f kommen der Photographie (Kata log u n d que l lenkund-
l iche Betrachtungen), 1989; - Ch. Doleschal,  Histor ische Stadtdarste l lungen der Stadt 
Eisleben vom 14. Jahrhunder t bis zum 19. Jahrhunder t . Dokumen ta t i on u n d Versuch 
einer que l lenkund l ichen Auswer tung, 1990; - D. Martinowa,  Z u r Prob lemat ik der 
Staffage  i n den Mer ian ischen Topographien Obersachsens, Niedersachsens u n d Bran-
denburg/Pommerns, 1990; - C. Nestler,  Histor ische Darstel lungen der Städte Zeitz und 
Weißenfels von den Anfängen bis zum Au f kommen der Photographie. Ka ta log u n d 
que l lenkund l iche Betrachtung, 1990; - K.  Roth,  Histor ische Darste l lungen der Stadt 
N a u m b u r g von den Anfängen bis zum Au fkommen der Photographie (Kata log u n d 
que l lenkund l iche Betrachtung), 1990. 

44 Jochen Luckhardt,  Westfal ia Picta. D ie Erfassung westfäl ischer Ortsansichten 
vor 1900, in : Westfäl ische Forschungen, 38 (1988), 268ff. 

4 5 I . Vedu ten-Co l loqu ium 23. - 25.10.1981 Lüneburg ; I I . Vedu ten-Co l loqu ium 7. -
9.10.1983 Lüneburg ; I I I . Vedu ten-Co l loqu ium 3. - 6.10.1985 Regensburg; IV. Vedu-
ten -Co l loqu ium 26. - 29.3.1987 Münster /West f . ;  V. Vedu ten-Co l loqu ium 11. -
14.10.1990 Et ta l . Erschienen ist bisher der erste Band der Lüneburger Beiträge zur 
Vedutenforschung, hrsg. von Eckhard  Jäger,  Lüneburg 1983. Der zwei te Band ist i m 
Druck . 

4 6 Vgl . z.B. B. Weber,  En tw ick lungs fo rmen des topographischen u n d ka r tog raph i -
schen Landschaf tspor t räts  vom Manier ismus zum Barock, in : Schweizer isch-deut-
sche Beziehungen i m konfessionel len Zei ta l ter , hrsg. v. M. B i rcher u. a. (Wol fenbüt te-
ler A rbe i ten zur Barockforschung,  12), Wiesbaden 1984, 261 - 298; - Wilfried  Krings, 
Die Stadt als Abb i l d . Var ia t ionen der zeichnerischen Dars te l lung von Städten i m 16., 
17. und 18. Jahrhunder t , in : D ie Reichsstadt Nürnberg u n d i h r Landgebie t i m Spiegel 
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Gegenständliche und bildliche Quellen lassen sich - Ausnahmen in Rech-
nung gestellt - auf den Begriff  der „Musealie" bringen47. Eine Konsequenz 
für die praktische Arbeit wäre demnach, daß der forschende Historiker 
neben Archiv und Bibliothek stärker als bisher das Museum als Stätte der 
Sammlung, Bewahrung und Erschließung von Musealien, welches der fach-
wissenschaftlichen Forschung als auch der Bildung dient48, aufsuchen 
müßte. Natürlich setzt das ein Angebot der Museen voraus, das heißt einen 
hohen Grad der fachwissenschaftlichen  Erschließung der Bestände, ein 
hohes Niveau in der Dokumentation der betreffenden  musealen Objekte. 
Und gerade hier besteht aus der Sicht der Historischen Bildkunde Nachhol-
bedarf,  ist die oben zitierte Aufgabe der Forschung aus den dreißiger Jahren 
nach wie vor aktuell, gewinnt sie neue Bedeutung. 

Immer stärker zeichnet es sich ab, daß zur Effektivierung  der Forschungs-
arbeit die elektronische Datenverarbeitung einzusetzen und vorhandene 
internationale Erfahrungen zu nutzen wären49. Die Möglichkeiten der rechen-
technischen Erschließung können erst mit der Einrichtung einer Datenbank 
voll genutzt werden. „Diese Datenbank muß so aufgebaut sein, daß je 
nach Fragestellungen das Bildmaterial unter bestimmten Gesichtspunkten 
neu geordnet werden kann. Das heißt, nach einzelnen Künstlern, nach Zeit-
abschnitten, nach ganz speziellen Bildinhalten und anderen Kriterien kann 
recherchiert werden"50. Der Sinn solcher Bemühungen besteht in der „Ver-
knüpfung einzelner Abfrageelemente miteinander"51. E. Vavra macht auf 
vier Ausgangspunkte für die Erstellung eines EDV-Programms aufmerk-
sam, die prinzipiell auch für Stadtdarstellungen gelten. Erstens müsse das 
verwendete Beschreibsystem allen Gattungen der bildlichen Quelle gerecht 
werden. Es solle zweitens möglichst variabel und ausbaufähig sein; es solle 
in der Wahl der Termini dem Beschreiber keinerlei Beschränkung auferle-
gen. Drittens müsse es eine möglichst komplexe Beschreibung zulassen. 

alter Ka r ten u n d Ansichten. Ausstel lungskatalog, Nürnberg 1986, 33 - 46; vgl . auch 
die Beiträge des Symposiums „Sächsische Kar tograph ie bis zum 30jähr igen K r i eg " , 
21. - 25.10.1986 i n Dresden, veröf fent l icht  in : Sächsische He imatb lä t te r 34 (1988), 
S. 1 - 49, sowie Fritz  Bönisch  /  Hans Brichzin  /  Klaus  Schillinger  /  Werner  Stams, 
Kursächsische Kar tograph ie bis zum Dre iß ig jähr igen Kr ieg. I. D ie Anfänge des K a r -
tenwesens, Be r l i n 1990. 

4 7 Vgl. Volker  Schimpff,  Museal ien als Geschichtsquelle. Vor t rag i m Armeemuseum 
der D D R Dresden am 22.04.1985, unveröf fent l ichtes  Manusk r i p t ; ders.,  Museal ien als 
Geschichtsquel len, in : 30 Jahre Ausb i l dung an der Fachschule für Museologen, ( Infor-
mat ionen für die Museen der D D R 1986/5), 37 - 44. 

4 8 Vgl. K.  Schreiner,  Museologische Termin i . Auswah l , Neubrandenburg 1982, 55. 
4 9 Vgl. Elisabeth  Vavra,  Mög l i chke i ten einer EDV-un te rs tü tz ten Auswer tung m i t -

te la l ter l icher B i ldque l len, in : Beiträge zur Über l ie ferung  und Beschreibung deutscher 
Texte des Mi t te la l ters . Referate der 8. Arbe i ts tagung österreichischer Handschr i f ten 
- Bearbei ter vom 2 5 . - 2 8 . 1 1 . 1 9 8 1 i n Rief bei Salzburg, hrsg. von I. Reif f  enstein, W ien 
1983, 195 - 211. 

50 Kalmbach  (Anm. 39) 39. 
51 Vavra  (Anm. 49) 197. 
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Viertens müsse die Beschreibung bestehende Beziehungen zwischen den 
einzelnen Objekten erkennen lassen und deren Abfrage ermöglichen52. Mit 
diesem Hinweis auf die moderne Technik, die auch dem Historiker dienend 
zur Verfügung steht, seien die Ausführungen über eine Quellenkategorie 
beschlossen, die auf unverwechselbare und spezifische Weise Erkenntnisse 
„über den denkenden und fühlenden, handelnden und leidenden Menschen" 
sowie „über die geistige und soziale Befähigung des Menschen, sich mit den 
Strukturen seines Umfeldes in der Bandbreite von Mitmensch und Natur bis 
zu Gott und Weltordnung auseinanderzusetzen" (Wohlfeil) ermöglichen. 

5 2 Ebd., 198. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



B e i s p i e l e h is to r i scher B i l d a n a l y s e n 

Bildpublizistik: Illustration - Propaganda - Belehrung 
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Das Symbol des Glücksrades auf Illustrationen 
aus der Zeit von Reformation und Bauernkrieg 

Von Siegfried Hoyer, Leipzig 

Die zahlreichen Bildnisse aus dem Zeitraum von Renaissance, Reforma-
tion und sozialer Revolution regen den Historiker immer wieder an, ihre 
Motive nach Aussagen über zeitgenössische Lebensverhältnisse und Gedan-
kengänge zu befragen. In jüngster Vergangenheit demonstrieren das Rainer 
und Trudl Wohlfeil an mehreren eindrucksvollen Beispielen1. Die Verwen-
dung von Holzschnitten und Kleinbildnissen als „visuelle Propaganda", die 
neben der Predigt ein Eigengewicht gewann, sieht Robert W. Scribner als 
ein Mittel an, über Flugschriften und Flugblätter auch jene Kreise der 
Bevölkerung anzusprechen, die des Lesens nicht mächtig waren2. 

Zu den tradierten, durch Humanismus und Reformation mit neuen Inhal-
ten versehenen Symbolen gehört das Glücksrad, bewegt von der bereits in 
der Antike verehrten Fortuna, in dem sich die Veränderlichkeit von Glück 
und Leben veranschaulicht. Boëthius hatte die Rolle der antiken Göttin für 
das Mittelalter auf die Formel gebracht, daß der Mensch sich ihr anver-
trauen müsse, tatsächlich aber Gott sich ihrer nur bedient, um den Men-

1 Rainer  u n d Trudl  Wohlfeil,  Landsknechte i m B i ld . Über legungen zur h i s t o r i -
schen B i ldkunde ' , in : Bauer, Reich u n d Reformat ion. Festschri f t  fü r Günther Franz, 
hrsg. von Peter B l ick le , S tu t tgar t 1982, 104 - 119; dies.,  Das Landsknech ts -B i ld als 
geschicht l iche Quelle. Über legungen zur His tor ischen B i ldkunde , in : M i l i t ä rge -
schichte. Probleme - Thesen - Wege, hrsg. von Manf red Messerschmidt u. a. (Beiträge 
zur M i l i t ä r - und Kriegsgeschichte, 25), S tu t tgar t 1982, 81 - 99; Rainer  Wohlfeil, 
Luther ische Bi ldtheologie, in : M a r t i n Lu ther . Le is tung und Erbe, hrsg. von Hors t 
Bar te l (+) u.a., Ber l i n (Ost) 1986, 268 - 276; Rainer  u n d Trudl  Wohlfeil  unter M i t w i r -
kung von Viktoria  Strohbach,  Nürnberger B i ldep i taph ien. Versuch einer Fa l ls tud ie 
zur h istor ischen B i ldkunde , in : Z H F 12 (1985), 129 - 180; Rainer  Wohlfeil/Trudl 
Wohlfeil,  Verb i ld l i chungen ständischer Gesellschaft. Bar tho lomäus B r u y n d .Ä . -
Petrarcameister, in : Ständische Gesellschaft u n d soziale Mob i l i t ä t , hrsg. von Win f r i ed 
Schulze (Schr i f ten des Histor ischen Kol legs, Ko l l oqu ien 11), München 1988, 269 -
319; dies.,  Jan d .Ä . Brueghel und Hendr i ck van Baien d .Ä. : D ie Weissagungen des 
Propheten Jesaias, in: Friedensgedanke u n d Fr iedensbewahrung am Beginn der Neu-
zeit. Bei träge einer wissenschaft l ichen Konferenz vom 6. und 7. M a i 1986, hrsg. von 
Siegfr ied Hoyer und Wie land Held, Le ipz ig 1987, 60 - 83; dies.,  Stände u n d Konfes-
sionen. Lucas Cranach d. J.: „ D i e Predigt Johannes des Täufers".  Bar tho lomäus B r u y n 
d .Ä. : „ D i e D re i Stände der Chr is tenhe i t " i m Vergleich, in : D ie B i l d u n g des f rühmo-
dernen Staates - Stände u n d Konfessionen, hrsg. von Heiner T immermann (Forum: 
Po l i t i k , 6), Saarbrücken 1989, 263 - 292. 

2 Robert  W.  Scribner,  For the sake of s imple fo lk. Popu lar Propaganda for the Ger-
man Reformat ion (Cambridge Studies i n Ora l and L i te ra te Cul ture, 2), Cambr idge 
1981; ders.,  Popular Cul ture and Popular Movements i n Reformat ion Germany, L o n -
don 1987. 

5 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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sehen von der Nichtigkeit und Wertlosigkeit irdischer Glücksgüter zu über-
zeugen und seinen Blick auf das bessere Jenseits zu richten3. Fortuna dreht 
auf vielen Bildern zwar das Glücksrad, ist aber mit dem in den Wolken 
schwebenden Gott verbunden. 

An das Rad klammern sich meist vier Personen: nach oben steigend, auf 
dem Scheitel sitzend, nach unten fallend und schließlich unter dem Rad lie-
gend. Die Darstellung eines solchen Kreislaufes entbehrt nicht des Fatalis-
mus und warnt damit indirekt vor Stolz und Hochmut, denn der Einzelne ist 
dem drehenden Rad völlig ausgeliefert 4. Eine „klassische Form" dieses 
Wandels von Macht und Niedergang entstand Ende des 12. Jahrhunderts. 
Fortuna als Königin bewegt scheinbar mühelos das große Rad (Abb. I)5 , auf 
dem sich oben ein König mit Zepter und Krone befindet (regno), rechts ein 
fallender (regnavi), unter dem Rad zerschmettert ein König ohne Krone liegt 
(sum sine regno) und links, aufsteigend, eine nach der Krone greifende 
männliche Figur (regnabi). Als Variation des Glücksrades erschien, den 
Lebenslauf symbolisierend, ein Lebensrad, das den gleichen Bewegungs-
rhythmus zeigte: Aufstieg, Höhepunkt, Abstieg. Am Rad standen an der 
Stelle der Fortuna entweder Chronos (die Zeit) oder der Tod. 

Bis zum Ausgang des 15. Jahrhunderts bedienten sich zahlreiche Künstler 
dieser Allegorie vom Wandel des irdischen Lebens und von der Herrschaft 
Gottes, auch mit Varianten, die aber die Grundaussage nicht veränderten6. 
In vielen Dichtungen erschien das gleiche Thema in Worte gefaßt7. Im Jahr-

3 Z i t . nach Alfred  Dören,  For tuna i m M i t te la l t e r und i n der Renaissance, in : Vor -
träge 1922 - 1923, hrsg. von F r i t z Sax l (Vorträge der B ib l i o thek Warburg, 2,1), Le ip -
z ig /Ber l in 1924, 71 - 144, h ier 77ff. 

4 Scribner, For the Sake (Anm. 2), 117. 
5 H o l k h a m B ib le Picture Book, (Br i t i sh Museum, Ms. Add . 47680, Bl . l v ) by permis-

sion of the B r i t i sh L ib ra ry . - Abb . auch i n Frederick  P. Pickering,  L i t e ra tu r und dar -
stellende Kuns t i m M i t te la l t e r (Grundlagen der Germanis t ik , 4), Ber l i n 1966, vor 113, 
Taf. 2. 

6 Dören  (Anm. 3), 71 ff.  - Pickering  (Anm. 5), 112 ff.  - K.  Weinhold,  G lücksrad u n d 
Lebensrad, in : Abhand lungen der kön ig l i chen Akademie zu Ber l in , Phi l .Klasse 1892, 
I f f . - W.  Wackernagel,  Das Glücksrad und die Kuge l des Glücks, in : ders., K le ine 
Schr i f ten, N D Osnabrück 1966, 241 ff.  - Aaron J. Gurjewitsch,  Das W e l t b i l d des m i t -
te la l ter l ichen Menschen, Dresden 1978, 70. - Anderson,  A r t . ,Glücksrad' , in : Hand -
wör te rbuch des Aberglaubens 3, 1930/31, 895ff.  - Michael  Schilling, Rota fortunae. 
Beziehungen zwischen B i l d u n d Text i n spätmi t te la l te r l i chen Handschr i f ten, in : 
Hamburger Co l loqu ium, hrsg. von Wol fgang Harms u. L . P. Johnson, Ber l i n 1975, 
293 - 3 1 3 . - Wolf  gang Harms,  Bemerkungen zum Verhäl tn is von B i l d l i chke i t und 
histor ischer S i tuat ion. E i n G lücks rad-F lugb la t t zur Po l i t i k Kaiser Max im i l i ans I. i m 
Jahre 1513, in : Geist l iche Denk formen i n der L i t e ra tu r des Mi t te la l ters , hrsg. von 
K laus Grubmü l l e r u.a. (Münstersche Mi t te la l te r -Schr i f ten ,  51), München 1984, 336 -
353 m i t H inweisen auf wei tere Arbe i ten 339, Anm. 10. - Über Glücksräder speziel l an 
Ki rchenfenstern H. J. Dow,  The Rose-Window, in : Journa l of the Warburg and Cour-
t au ld Inst i tu tes 20 (1957), 268ff. 

7 E ine knappe Zusammenste l lung der Textste l len i m Ar t . ,Glücksrad' , in : Gr imms 
Deutsches Wör te rbuch 4, I, 5, Le ipz ig 1958, 386ff. ;  ferner  von Konrad  Burdach,  in : 
Acke rmann aus Böhmen, hrsg. von A. B e r n d t / K . Burdach (Vom Mi t te la l t e r zur 
Reformat ion, 3,1), Ber l i n 1917, 250ff. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



Abb. 1: Rad der For tuna 
(Miniatur, Ende 12. Jahrhundert, Holkham Bible Picture Book) 
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hunder t vor der Reformat ion wies das Glücksradmot iv stärker als zuvor auf 
die Ungerecht igkei ten i n der Wel t und den Ver fa l l  des Klerus h in 8 . Da i m 
Renaissance-Humanismus ethisch-moral ische Fragen stärker betont w u r -
den und das We l tb i l d neue Dimensionen erhielt , kamen auch zu For tuna 
und Glücksrad neue Bezüge. Dazu zähl ten eine engere Verb indung m i t dem 
Schicksal oder den Gest irnen und eine Zurückdrängung der sakralen B in -
dungen. D ie For tuna gewann n ich t nu r differenzierte  Züge, sondern nahm 
auch an Bel iebthei t für Einzelpersonen (Staatsmänner, Kauf leute usw.) zu, 
die Auskunf t über ih r Schicksal erwarteten 9 . 

Sebastian Brants Narrenschif f ,  zu dessen Ausgabe von 1494 mehrere 
Künst ler , u. a. A lbrecht Dürer , Holzschni t te beisteuerten, behandelt i n den 
n ich t numer ier ten Kap i te ln zweimal die Rolle der Fortuna, das Glücksrad. 
Es handel t sich u m die Themen „ V o m Glücksrad" und „ V o m Ende der 
G e w a l t " 1 0 . D ie Holzschni t te zu beiden Kap i te ln s ind ident isch (Abb. 2) und 
stammen von A lbrecht Düre r 1 1 . 

Au f dem Glücksrad bef inden sich drei Figuren, halb t ierischer, ha lb 
menschl icher Gestalt. A u f der Höhe des Rades sitzt ein Esel, m i t den Schel-
len des Narren behangen, i n den Vorderbeinen eine Kuge l als weiteres Sym-
bo l der Wel t (prakt isch der Macht über die Welt) hal tend. Es steigt eine 
Gestalt m i t einem Eselskopf und einem menschl ichen Unter le ib ; es fä l l t e in 
Zentaur, eine Tier-Menschen-Gestal t , die i m h interen Te i l Esel ist, i m vor-
deren Te i l aber Mensch, der eine Narrenkappe auf dem Kop f hat, kopfüber 
i n eine offene  Grube. Aus der Anordnung ergibt sich, daß sich seine Gestalt 
zu einem Esel1 2 wandel t , je näher der Mensch dem Höhepunkt der Macht 
kommt . Der ehemals Erfolgreiche  n i m m t erst be im Sturz von den Höhen 
wieder ein menschliches An t l i t z an. 

8 E i n herausragendes Beispiel hat Wolf  gang Harms,  Reinhar t Fuchs als Papst u n d 
An t i ch r i s t auf dem Rad der For tuna, in : F rühmi t te la l te r l i che Stud ien 6 (1972), 418 -
440. 

9 Paul  Oskar  Kristeller,  Das moral ische Denken des Renaissance-Humanismus, in : 
ders., Humanismus und Renaissance (Humanist ische B ib l i o thek , Abhand lungen u n d 
Texte, R. 1, 21) 2 Bde., München 1974/1976, h ier 2, 72ff.  - Dören  (Anm. 3), lOOff.  -
Pickering  (Anm. 5), 141. - Peter  Burke,  D ie Renaissance i n I ta l ien. Sozialgeschichte 
einer K u l t u r zwischen T rad i t i on u n d E r f i ndung (dtv 10972), München 1988, 216. 

10 Sebastian  Brant,  Das Narrenschi f f .  Nach der Erstausgabe m i t den Zusätzen der 
Ausgaben von 1495 und 1499 sowie den Holzschn i t ten der deutschen Or ig inalausga-
ben (Neudrucke deutscher L i t e ra tu rwerke des 16. und 17. Jahrhunderts, N.F. 5), 2. 
erw. Auf l . Tüb ingen 1968, 91 ff.  - D ie Holzschni t te zu Sebast ian Brants Narrenschi f f , 
hrsg. von Manfred  Lemmer  ( Insel-Bücherei, 593), Le ipz ig 1964, 37 u. 56. - D ie Ho lz -
schni t te auch i n A lb rech t Dürer , Sämt l iche Holzschni t te, eingel. von A. Deguer, Ram-
merd ing 1981, 182, Abb. 19. 

11 Brant  (Anm. 10), X I X . 
1 2 Der Esel g i l t seit dem Spätmi t te la l te r i n An lehnung an den an t i ken Topos als 

träge u n d als Symbo l der .Luxu r ia ' ( Lex i kon der chr is t l ichen Ikonographie, hrsg. von 
Engelbert K i r schbaum u.a., Bd. 1, Rom/Fre iburg /Base l /Wien 1968, 681 f.). 
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Abb. 2: A lb rech t Dürer , G lücksrad 
(Holzschnitt, 1494, zu Sebastian Brant, Narrenschiff) 
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Brant komment ier t das m i t den Wor ten 1 3 : „Der ist eyn narr der stiget hoch / 
Do m i t t man sâch syn schand und schmach / U n d suchet stäts eyn höhern 
grad / Vnd gdenckt n i t an glückes rad . . . " 

Die Bewegung des Rades erfolgt  von l inks oben durch eine Hand. Dem 
Brantschen Text zufolge ist Clotho, eine der drei Nornen, die den Lebensfa-
den spinnt, die Bewegerin, doch Wal ter Scheid ig1 4 weist m i t Recht darauf 
h in, daß Dürer w o h l die Hand Gottes zeichnete, von der aus eine Schnur zur 
Ku rbe l des Rades führ t .  For tuna fehl t zwar, aber am t radier ten Schema hat 
sich wen ig geändert. I m Ersatz der For tuna durch die Clotho „eine Wand-
lung der phi losophischen Anschauung" 1 5 zu sehen, ist n icht überzeugend, da 
der Holzschni t t ja wieder zum alten Symbol zurückführ t . 

Schwerwiegender ist der verkehrte Lau f des Rades, der noch bei einer 
anderen Darste l lung des Glücksrades i n dieser Zei t erscheint. Du rch den 
Gang w ider die normale Drehung w i r d das Streben nach Ruhm, das aus dem 
Menschen einen Esel macht, zu einer widersinnigen, ja närr ischen Angele-
genheit, und es w i r d durch den i m Spätmi t te la l ter häuf ig verwendeten 
Topos „verkehrte We l t " dargestellt. Es ist die „a l ternat ive Welt , w ie sie i m 
Karneva l zur Schau gestellt w i r d " 1 6 . D ie beiden Glücksräder i m Narren-
schiff  stellen moralisches Fehlverhal ten bloß. Gesellschaftl iche Mängel oder 
die Verfehlungen einzelner sozialer Gruppen werden i n der Satire n ich t 
angesprochen. 

Vom Narrenschi f f  zu einer erneuten deutschen Übersetzung von Petrarcas 
„De remediis ut r iusque for tuna" führ t  eine Brücke, denn Sebastian Brant 
wurde als Redakteur dieser Ausgabe gewonnen, starb al lerdings, ehe sie 
unter dem T i te l „Von der Ar tzney bayder G lück " 1532 zum Druck kam 1 7 . 
Unter den Holzschni t ten des unbekannten Petrarca-Meisters ist das Glücks-
rad mehrfach vertreten. A m nächsten steht der Holzschni t t zum Kap i te l 90 
„Von gerûwigem stand" den Dürerschen i m Narrenschi f f  (Abb. 3)1 8 . Schei-
d ig knüpf te daran die Annahme, daß Sebastian Brant dem Petrarca-Meister 
„ fast wo r twö r t l i ch die gleichen Angaben zukommen ließ, w ie er sie rund 25 

13 Brant  (Anm. 10), 91 f. 
14 Walter  Scheidig,  D ie Holzschni t te des Petrarca-Meisters zu Petrarcas Werk Von 

der Ar tzney bayder G lück des guten u n d w ide rwär t i gen - Augsburg 1532 - , Ber l i n 
(Ost) 1955, 149. 

« Ebd. 
16 Scribner, Popular Cu l tu re (Anm. 2), 97. 
17 Scheidig  (Anm. 14), 8f f .  - Wohlfeil,  Verb i ld l i chungen (Anm. 1), 314 u. Anm. 172. 

- Dieter  Wuttke,  A r t . ,Sebastian Brant ' , in : L e x i k o n des Mi t te la l ters , Bd. 2, München/ 
Zü r i ch 1983, 574ff.  - Franciscus  Petrarcha,  Von der Ar tzney bayder G lück / des guten 
vnd widerwer t igen. V n n d weß sich a in yeder i n n Gelück v n d vng lück ha l ten sol. Auß 
dem Late in ischen i n das Teutsch gezogen. M i t küns t l i chen fyguren durchauß / gantz 
lus t ig v n d schon gezyeret, Augsburg, He in r i ch Steiner 1532, N D hrsg. u n d kommen-
t ie r t von Manf red Lemmer, Le ipz i g /Hamburg 1984. 

is Petrarcha  (Anm. 17), CVf . 
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A b b . 3: P e t r a r c a - M e i s t e r , G l ü c k s r a d 

(Holzschnitt, um 1520, zu Petrarcha, Von der Artzney bayder Glück, Buch 1, Kapitel 90) 
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72 Siegfried Hoyer 

Jahre früher  dem jungen Dürer gemacht hatte, als er zum Kap i te l ,Von 
Glücks Fal l ' die I l lus t ra t ionen schaffen  w o l l t e " 1 9 . Sein einziger Beleg dafür 
ist die Ähn l i chke i t der Mot ive. 

Wahrschein l ich kannte der unbekannte Künst ler , der die Holzschni t te zur 
Petrarca-Übersetzung anfert igte, die Dürerschen I l lus t ra t ionen zu dem 
nach 1494 mehrfach nachgedruckten Narrenschi f f  und ließ sich von ihnen 
inspir ieren. Al lerd ings ist das Tex t -B i ld -Verhä l tn is i m Narrenschi f f  v ie l 
schlüssiger. Verbal w i r d i n der deutschen Übersetzung des Petrarca n ich t 
von Machtstreben und Ruhmsucht gesprochen, sondern von einem ausgegli-
chenen, ruh igen Leben: „Freud. Nach Verordnung meyner hand lung leb ich 
i m fr id.  Vernunf f t . "  Dann folgen i m Text die Warnungen vor dem Gegentei l 
und eine Anspie lung auf das Symbol : „ D u wayst n i t das menschliche hand-
lung n i t bestehen / wo l l i cher auff  dem leuf f l ichen rade am höchsten sitzt / 
ist der nechst zum abfal l . F reud . " 2 0 

Der Holzschni t t zeigt das i n Uhrzeigerr ichtung von der For tuna m i t 
Augenbinde bewegte Rad 2 1 . Schon i n der mi t te la l ter l ichen Symbo l i k wa r die 
Glücksgöt t in gelegentl ich b l i n d anzutreffen  gewesen22. Wiederum bef inden 
sich, w ie auf Dürers B i ld , drei Gestalten auf dem Rad. Au f dessen Scheitel 
si tzt ein Wesen, halb Mensch, halb Esel (menschlicher Unter le ib und Esels-
kopf), angetan m i t den Insignien der kaiser l ichen Macht , Schwert und 
Reichsapfel, und m i t Hermel in bekleidet. Die kr i t ische Aussage gegenüber 
der Macht ist fo lg l ich be im Petrarca-Meister stärker akzentuiert . Sol l te das 
m i t dem veränderten Ansehen des römisch-deutschen Herrschers i m Ver-
gleich zur M i t t e der neunziger Jahre des 15. Jahrhunderts zusammenhän-
gen? Damals setzte die Öf fent l ichkei t  auf M a x i m i l i a n I. große Hoffnungen; 
am Ende des zwei ten Jahrzehnts des 16. Jahrhunderts, als die B i lder zur 
Petrarca-Übersetzung entstanden, kannte das Reich nu r einen Kaiser, der 
sich wen ig u m dessen innere Angelegenheiten kümmerte. 

Au f der rechten Seite stürzt m i t dem sich nach unten bewegenden Rad 
eine Mensch-Tier-Gestal t kopfüber i n die Tiefe, auf ein Loch zu. Der nach 
oben zu dem thronenden Esel gekehrte Te i l ist Tier, das t ierische H in te r te i l 
ist m i t einem menschl ichen Oberkörper verbunden, der w iederum einen 
T ierkopf hat. A n der l i nken Seite k lammer t sich ein ähnliches Zwi t terwesen 
an das Rad, u m m i t i h m nach oben getragen zu werden. Sein menschl icher 
Oberkörper m i t einem Menschenkopf ist m i t dem H in te r te i l eines Vierhufers 
verbunden. 

19 Scheidig  (Anm. 14), 149. 
20 Petrarcha  (Anm. 17), CV. 
21 Scheidig  (Anm. 14), 249, meint , es sei Clotho, w ie es i m Tex t des Narrenschif fes 

steht. I m gleichen Sinne auch Wohlfeil,  Verb i ld l i chungen (Anm. 1), 316, Anm. 184. 
Da fü r g ib t es jedoch keine Beweise. Der Petrarca-Meister h ie l t sich w o h l an die über-
l iefer ten Muster der Glücksradbi lder . 

22 Pickering  (Anm. 5), 141. 
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Das Symbol des Glücksrades auf Illustrationen 73 

Vergleicht man die beiden Wesen, die zur Macht wo l len bzw. von ih r 
abstürzen, m i t den F iguren i n Dürers Holzschni t t zum Narrenschif f ,  die sich 
an der gleichen Stelle des Rades befinden, so w i r d be im Petrarca-Meister 
der Grundsatz, je näher der Mensch der Macht , desto t ierähnl icher ist er, 
n ich t durchgehalten. Das Glücksrad „ zum ruhigen Leben" ist weniger 
systematisch und logisch gestaltet. D ie Gleichung: Macht = Unmora l , d.h. je 
näher der Mensch dem Höhepunkt der Macht k o m m t oder i hn erreicht hat, 
desto mehr w i r d er Tier und Narr , erst der Sturz von der Macht g ib t i h m 
menschliche Züge wieder, fehlt i n diesem Holzschni t t . Das dür f te wahr -
scheinl ich keine t ieferen phi losophischen Gründe haben, sondern ist der 
Freihei t des Künst lers i n der Gestal tung seines Grundmot ivs zuzuschreiben. 

Au f dem T i te lb la t t des ersten (Abb. 4) und auf dem des zwei ten (anderen) 
Buches der Petrarca-Übersetzung bef inden sich ebenfalls Holzschni t te m i t 
dem Glücksrad. I n beiden Abb i ldungen steht das Rad n ich t auf einem Stän-
der, sondern schwebt frei  i n den Wolken, von Winddämonen aus den vier 
Ecken bewegt. Au f den beiden Holzschni t ten werden vier Personen m i t dem 
Rad abgebildet. Es s ind w iederum „ fürst l iche Macht t räger" . Einer l iegt zer-
schmettert am Boden unter dem Rad, die Krone ist i h m vom Kop f gerol l t . 
Sein Gegenpart auf der Höhe des Rades t r i umph ie r t demgegenüber m i t den 
Insignien der kaiser l ichen Würde, gekleidet i n einen Hermel inmante l . T ier i -
sche Körperte i le fehlen bei den Gestalten auf beiden Holzschni t ten. Der auf 
dem Scheitel des Rades sitzende Kaiser schaut angespannt dem Aufsteigen-
den entgegen, der durch einen Turban als Türke ausgewiesen ist. Scheidig 
sah dar in eine zeitgeschichtl iche Anspie lung auf das Vordr ingen der Tü r -
ken 2 3 . Das ist denkbar; andererseits spielt das Türkenmot iv als Widerpar t 
zum Christen oder als n icht -chr is t l i che Herrscher i n Flugschr i f ten und auf 
Abb i ldungen verschiedenster A r t schon seit dem 15. Jahrhundert eine Rolle. 
Es wären deshalb auch andere Erk lärungen mögl ich. 

Der T i te lho lzschni t t zum zwei ten Buch der Petrarca-Übersetzung 
(Abb. 5) zeigt ein l inksherum bewegtes Rad. Keine der am Rad bef indl ichen 
Gestalten t rägt einen Turban. Vie lmehr handel t es sich be im Aufsteigenden 
w ie be im Fal lenden u m gekrönte Häupter , die sich beide an das Rad k lam-
mern. Die wesentl ichste A l te rnat ive zu dem No rma lb i l d des Glücksrades ist 
die Bewegung i m entgegengesetzten Ver lauf des Uhrzeigers. 

Die drei Holzschni t te des Petrarca-Meisters zu unserem Thema üben w ie 
die Dürerschen Holzschni t te zu den Themen „ V o m Glücksrad" und „ V o m 
Ende der Gewa l t " i m Narrenschi f f  moral ische K r i t i k am Machtstreben und 
den sich daraus ergebenden Verhaltensweisen. Das geschieht vom Stand-
punk t des Renaissance-Humanismus aus, und die K r i t i k unvernünf t igen 
Handelns verbindet sich m i t pol i t ischen Anspielungen, die al lgemein deut-

23 Scheidig  (Anm. 14), 36. 
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m t i f m  M o n t e r 
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Abb. 4: Petrarca-Meister, G lücksrad 
(Holzschnitt, um 1520, zu Petrarcha, Von der Artzney bayder Glück, Titelblatt) 
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^ ï > e e b o l e t i ö l ü c f ß . 

A b b . 5: P e t r a r c a - M e i s t e r , G l ü c k s r a d 

(Holzschnitt, um 1520, zu Petrarcha, Von der Artzney bayder Glück, Buch 2, Titelblatt) 
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bar sind. Eine sonst i n der Übersetzung des Petrarca-Textes und i n den 
Holzschni t ten des Petrarca-Meisters i n Erscheinung tretende S tändek r i t i k 2 4 

kommt i n der Metapher vom Glücksrad kaum zum Tragen. Bestenfalls 
geschieht dies i n der sehr al lgemeinen Schlußfolgerung, die der Betrachter 
dieser Holzschni t te ziehen kann,  daß m i t dem B i l d der Gier nach Macht die 
„Oberen", „d ie Reichen" aufs K o r n genommen werden und dies keine Züge 
des armen Mannes sind. I n ein vö l l ig anderes Bezugsfeld führ t  das Glücks-
rad auf dem T i te lb la t t der Flugschr i f t  von 1525 „ A n die Versammlung 
gemeiner Bauernschaft" .  A ls Anfang der siebziger Jahre durch mehrfache 
Neuedi t ion eine Erschl ießung dieser Schr i f t  begann2 5 und auch Interpreta-
tionsversuche unternommen wurden 2 6 , fand der T i te lho lzschni t t keine 
Beachtung. Ebenso w ie der Verfasser  der F lugschr i f t  ist nach w ie vor auch 
der Künst ler dieser Version des Glücksrades unbekannt . Neuerdings wurde 
der Versuch unternommen, Andreas Bodenstein aus Kar ls tadt als Verfasser 
der F lugschr i f t  zu benennen und ihren Charakter weniger revolut ionär, son-
dern als eine Schr i f t  der Verm i t t l ung zu deuten. War es eine rad ika le Par-
teinahme zugunsten des bewaffneten  Kampfes der aufständischen Bauern 2 7 

oder schlug der Verfasser  einen Ausgleich zwischen den Aufständischen und 
dem Ade l vor 2 8? Sicher läßt sich eine A n t w o r t n ich t a l le in von der Interpre-
ta t ion des Holzschnit tes her f inden, aber er spielt bei den Argumenten inso-
fern eine Rolle, als zugunsten der Ausgleichsversion geltend gemacht wurde, 
die Person an der Ku rbe l treibe „d ie einzige Gestalt auf dem Rad - offenbar 

24 Wohlfeil,  Verb i ld l ichungen (Anm. 1), 308ff.  (hier auch 310, Anm. 148) ältere L i te -
ratur) , in terpre t ie r t den Glücksradho lzschn i t t zum K a p i t e l „ V o m ruh igen Leben" 
insofern sozial, als der stürzende Esel „bäuer l i ch gekle idet" sei (ebd., 316, Anm. 184). 
D a n n müßte aber ein Bauer zuvor auf dem Höhepunk t des Rades, d .h. an der Mach t 
gewesen sein. M i r scheint, daß dies n ich t i n den Grundgedanken des Abschni t tes 
paßt! 

2 5 Zuerst du rch Horst  Buszello,  Der deutsche Bauernkr ieg von 1525 als pol i t ische 
Bewegung m i t besonderer Berücks ich t igung der anonymen F lugschr i f t  A n die ver-
samlung gemayner Pawerschaff t  (Studien zur europäischen Geschichte, 8), Ber l i n 
1969, 1 5 0 - 1 9 2 . - F lugschr i f ten des Bauernkrieges, hrsg. von Klaus  Kaczerowsky 
(Klassiker rororo, 526/527), Reinbek 1970, 143 - 168, Nr . 17. - A n die Versammlung 
gemeiner Bauernschaft .  E ine revolut ionäre F lugschr i f t  aus dem Deutschen Bauern-
k r ieg (1525). Eingelei tet , komment ie r t u n d hrsg. von Siegfried  Hoyer  u. Bernd  Rüdi-
ger  m i t einer sprachgeschicht l ichen E in le i t ung von M. M. Guchmann, Le ipz ig 1975. -
F lugschr i f ten der Bauernkr iegszei t , hrsg. von Adolf  Laube u. Hans Werner  Seiffert, 
Ber l i n (Ost) 1975, 112 - 134. 

26 Buszello  (Anm. 25), 92 ff.  - Hoyer/Rüdiger  (Anm. 25), 28ff.  - Siegfried  Hoyer, 
Widerstandsrecht u n d Widers tandspf l ich t i n der F lugschr i f t  „ A n die versamlung 
gemayner pawerschaf f t "  (1525), in : Der Bauer i m Klassenkampf. S tud ien zur 
Geschichte des deutschen Bauernkr ieges u n d der bäuer l ichen Klassenkämpfe i m 
Spätfeudal ismus, hrsg. von Gerhard Hei tz u.a., Ber l i n (Ost) 1975, 129 - 155. 

2 7 So Siegfried  Hoyer,  Kar l s tad t : Verfasser  der F lugschr i f t  ,An die Versammlung 
gemeiner Bauernschaft '?,  in : Z f G 35 (1987), 128 - 137. 

28 Christian  Peters,  A n die Versammlung gemeiner Bauernschaft  (1525). E i n Vor -
schlag zur Verfasserfrage,  in : Ze i tschr i f t  fü r bayerische Kirchengeschichte 54 (1985), 
1 5 - 2 8 ; ders.,  A n die Versammlung gemeiner Bauernschaft  (1525). Noch e inmal zur 
Verfasserfrage,  in : ebd., 57 (1988), I f f . 
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den Papst - n icht m i t dem Pathos eines Kämpfers für die gerechte Sache der 
Bauern, sondern m i t der zutiefst bet rübten Miene eines Mannes, der sich der 
t iefen Trag ik des geplanten Kampfes bewußt i s t " 2 9 , i n die Spieße der Bau-
ern. 

Die ganze Anlage dieses Glücksrades (Abb. 6)3 0 we icht stark von den älte-
ren Model len und den I l lus t ra t ionen zum Narrenschi f f  bzw. der des 
Petrarca-Meisters ab. Das Rad t rennt zwei sich bewaffnet  gegenüberste-
hende Parteien. Au f der rechten Seite, durch eine Anzah l Ber i t tene ausge-
wiesen, ein Adelsaufgebot, auf der l i nken bewaffnete  Bauern. Eine an das 
Rad gefesselte Gestalt m i t der päpst l ichen Tiara auf dem Kop f w i r d i n die 
Spieße der Bauern gedreht. Noch ist sie al lerdings auf der Seite des Adels, 
hat noch n ich t die Höhe des Rades (ihrer Macht? S. H.) überschri t ten. D ie 
beiden sich gegenüberstehenden Parteien werden verbal durch Zweizei ler 
ausgewiesen: „H ie Romanisten v n d Sophisten." / „H ie Pawrßman / gut 
Christen." Bei der In terpre ta t ion des Textes wurde darauf verwiesen, daß 
der Begr i f f  Romanisten i n der F lugschr i f t  i n Verb indung m i t „große Herren" 
gebraucht w i rd , während Sophisten m i t Theologen, die die B ibe l falsch aus-
legen, gleichzusetzen s ind 3 1 . Das Rad w i r d i n entgegengesetztem Lau f des 
Uhrzeigers bewegt - also auch hier „verkehr te We l t " . 

Sehr w i ch t i g für eine In terpre ta t ion des Bi ldes ist, wer das Glücksrad 
bewegt (Abb. 7). Es ist w o h l keine Frauengestalt, also n ich t die For tuna 3 2 , 
sondern ein Mann! K a r l Schottenloher, der der F lugschr i f t  unter dem 
Aspekt der f rühen Kommun ika t ionsen tw ick lung Beachtung schenkte, 
meinte, „ . . . Lu ther ... dreht das Glücksrad, das den Papst abwärts t r e i b t " 3 3 . 
I n der Tat t rägt die männl iche Gestalt an der Ku rbe l m i t einem langen Rock 
(einer Kutte? S. H.) die Gesichtszüge Luthers. 

Der Verfasser  der F lugschr i f t  „ A n die versamlung gemayner pawer-
schaff t"  b i l l i g t zwar generell das Gebot des Wit tenberger Reformators  i n 
der Frage des Widerstandes, „es ist kayn gewalt , dann von go t t " (Rom. 
13, l ) 3 4 , ein Grundmot i v auch i n Luthers Schr i f t  „Von wel t l i cher Oberkeit , 
w iewe i t man ih r gehorsam schuldig se i " 3 5 . Während aber Lu the r eine abso-
lute Unterordnung i n we l t l i chen Dingen fordert,  argument ier t der Au to r : 

29 Peters,  Noch e inmal (Anm. 28), 3. 
3 0 I n der neueren Forschung g ing nu r Scribner, For the Sake (Anm. 2), 121, näher 

auf diesen Ho lzschn i t t ein. 
31 Hoyer/Rüdiger  (Anm. 25), 120. 
3 2 So Scribner, For the Sake (Anm. 2), 121. 
33 Karl  Schottenloher,  F lugb la t t u n d Zei tung. E i n Wegweiser durch das gedruckte 

Tagesschr i f t tum (B ib l io thek für K u n s t - u n d Ant iqu i tä tensammler , 21), Be r l i n 1922, 
l l O f . 

34 Hoyer/Rüdiger  (Anm. 25), 88. 
35 Martin  Luther,  Von we l t l i cher Oberkei t , w ie we i t man i h r Gehorsam schuld ig sei, 

in : ders., Studienausgabe, Bd. 3, hrsg. von Hans -U l r i ch Del ius, Be r l i n (Ost) 1983, 
31 - 71. 
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Abb. 6: G lücksrad 
(Holzschnitt, 1525, Titelblatt ,An die versamlung gemayner pawerschafft 1) 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



D a s S y m b o l des G l ü c k s r a d e s a u f I l l u s t r a t i o n e n 79 

A b b . 7: G l ü c k s r a d ( A u s s c h n i t t ) 
(Holzschnitt, 1525, Titelblatt ,An die versamlung gemayner pawerschafft') 
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„Da rumb welche fürsten oder herrn inen selbs aygenützige beschwerde und 
gepot erdichtend und aufr ichtend, die amptend falsch m i t vermessenheit." 
U n d er le i tet daraus das Recht der Unter tanen ab, die Obr igkei t i n diesem 
Fa l l m i t Gewal t abzusetzen36 . Es g ib t also i m Text der Schr i f t  einerseits 
einen Grundkonsens zu Luthers Obrigkeitsauffassung,  zugleich bestehen 
aber auch Dif ferenzen  zu dieser. 

Der Holzschni t t symbol is iert diese Spannungen. Lu ther hatte die Ausein-
andersetzung m i t dem Papst tum eröffnet.  Das von i h m bewegte Rad des 
Glücks, gegen den „üb l i chen" Lau f des Geschehens sich drehend, l iefert  den 
Papst, der seinem Schicksal n ich t entf l iehen kann, und dami t die römische 
K i rche den Spießen der Bauern aus. Lu the r handel t offenbar  m i t verschlos-
sener Miene, das beobachtete Chr is t ian Peters durchaus r i ch t i g 3 7 , doch der 
Lau f des Rades läßt keine Wahl , zudem sind die Bauern auch die „guten 
Chr isten". I n diesem Sinne unterstütz t ja der Text auf der l i nken Seite unter 
dem B i l d zugleich die Grundaussage der Schri f t .  Das Glücksrad auf der 
Bauernkr iegsf lugschr i f t  ist das einzige Beispiel, wo dieses Symbol m i t 
einem Sozialrevolut ionären Inha l t verbunden ist. 

D ie F lugschr i f t  wurde M i t t e M a i 1525 durch Hieronymus Hö l tze l i n N ü r n -
berg gedruck t 3 8 . Mögl icherweise stammt der Künst le r des Holzschnit tes 
auch aus der Reichsstadt, wo es ja ein Potent ia l radikal - reformator ischer 
Ansichten gab. Georg Pencz, einer der 1525 verur te i l ten und zeitweise aus 
Nürnberg ausgewiesenen „gott losen M a l e r " 3 9 , fert igte vier Jahre später 
(1529) eine Version des Glücksrades m i t sozialkr i t ischen, al lerdings n ich t 
revolut ionären Zügen an, auf die erstmals Scribner aufmerksam machte 
(Abb. 8)4 0 . Beziehungen zwischen diesem Holzschni t t und dem der F lug-
schri f t  von 1525 lassen sich zwar n ich t ersehen, die Penczsche Fassung ist 
aber zweifel los von sozialer K r i t i k und Sympathie für die Bauern getragen. 

Den Zeitgenossen war Anfang des 16. Jahrhunderts das Glücksradthema 
vertraut . Seine In terpreta t ion i m Sinne des Renaissance-Humanismus und 
für Sozialrevolutionäre Vorstel lungen konnte die Kenntn is des Mot ivs i n 
brei ten Kreisen der Bevölkerung voraussetzen. Wie auch i n der verbalen 

36 Hoyer/Rüdiger  (Anm. 25), 94 u. 105 ff. 
3 7 Vgl. Anm. 29. 
38 Hoyer/Rüdiger  (Anm. 25), 13ff.  - Helmut  Claus,  Der deutsche Bauernkr ieg i m 

Druckschaf fen  der Jahre 1524 - 1526, Gotha 1975, 31 f. 
39 Herbert  Zschelletzschky,  D ie „ D r e i gott losen Ma le r " von Nürnberg. Sebald 

Beham, Bar the l Beham u n d Georg Pencz. Histor ische Grund lagen u n d ikonologische 
Probleme ihrer Graph i k zu Reformat ions- u n d Bauernkr iegszei t , Le ipz ig 1975, 3 I f f . 
- Günter  Vogler,  Nü rnberg 1524/25. S tud ien zur Geschichte der reformator ischen  u n d 
sozialen Bewegung i n der Reichsstadt, Be r l i n (Ost) 1982, 250ff.  - Deutsche Kuns t der 
Dürer -Ze i t . Staat l iche Kuns tsammlung Dresden. Ausste l lung i m A lbe r t i num, Dres-
den 1971, 254ff. 

40 Scribner, For the Sake (Anm. 2), 118, Abb . 89. 
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Behand lung 4 1 bemächt igte sich die pol i t isch-soziale Satire i n den Ho lz -
schnit ten dieses Themas4 2 . D ie vorgestel l ten Beispiele zeigen, w ie eine i m 
Vo lk verwurzel te Symbo l i k zur Verbre i tung neuer, i n der Zei t l iegender 
Gedanken benutzt w i r d und w ie eine ikonographische In terpreta t ion dieser 
B i lder die schr i f t l ichen Quellen n ich t nu r ergänzen kann, sondern auch selb-
ständige Gedanken e inbr ingt . 

4 1 U.a. i m Fastnachtsspiel ; vgl . A. von Keller,  Fastnachtsspiele aus dem 15. Jahr-
hunder t (B ib l io thek des l i terar ischen Vereins S tu t tgar t 30), Bd. 1, S tu t tgar t 1853,175. 

42 Dören  (Anm. 3), 102 f. 
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Reformatorische Bildpropaganda 

Von Robert W. Scribner, Cambridge 

Das Thema möchte ich in v ier kurzen Abschni t ten m i t Überlegungen zu 
den St ichwor ten propaganda 4 , ,Bi lder ' , ,das Verhäl tn is B i l d - Leser' und 
,Reaktion auf B i lder ' behandeln. 

1. Propaganda 

Wer die merkwürd igen Ereignisse des annus mirabilis  1989 betrachtet, 
f indet sehr viele Vergleichspunkte m i t den Ereignissen i m Deutschland der 
1520er Jahre, vor a l lem ein Verständnis von Revolut ion als K o m m u n i k a -
tionsprozeß. Die revolut ionäre Kr ise des 16. Jahrhunderts begann i n 
Deutschland u m 1520 unter den ausgebildeten E l i ten i n Universi täten, w ie 
Wit tenberg, Er fu r t  und Heidelberg, und unter unabhängigen in te l lek tue l len 
Kreisen, w ie den Nürnberger oder Straßburger Humanisten. Breitere Volks-
schichten zu erreichen war eine Sache der Kommun ika t ion , speziell der 
mündl ichen, die sich an die Erzeugnisse der Druckerpressen anschloß. 
Dabei spielte der Informat ionsgehal t  der Kommun i ka t i on eine nebensächli-
che Rolle, denn reformatorische  Kommun i ka t i on wa r überwiegend propa-
gandist isch best immt. Dafür sorgten sowohl Gegner als auch Anhänger 
Luthers, vor al lem die Humanisten: Es wa r von Anfang an unmögl ich, 
Lu ther getrennt von einer Tendenz der Verteufelung bzw. der Vergötterung 
zu diskut ieren 1 . W i r können also kaum von einer reinen Rezeption der Lehren 
Luthers reden, denn diese Lehren sind als Te i l einer propagandist ischen 
Kommun i ka t i on vermi t te l t . 

Reformatorische  Propaganda erschien vielgestalt ig: als Flugschri f ten, 
F lugblät ter , Predigten, Schandlieder, Schimpfreden und geflügelte Worte, 
Vo lkswi tz und Volkssagen, Spr ichwörter , öffent l iche  Umzüge oder Demon-
strat ionen, öffent l iche  ,Skandale', verschiedene Erzeugnisse der Kuns tpro-
duk t i on w ie Gemälde, Wandmalerei , Bi ldteppiche, Objekte w ie Truhen, 

1 Marc  Lienhard,  He ld oder Ungeheuer? Luthers Gestal t und Tat i m L ich te der 
zeitgenössischen F lugschr i f ten-L i te ra tu r ,  in : Lu the r Jahrbuch, 45 (1978), 56 - 79; 
Robert  W.  Scribner,  Lu the r M y t h : A Popular H is tor iography of the Reformer,  in : 
ders., Popular Cul ture and Popular Movements i n Reformat ion Germany, London 
1987, 301 - 322, bes. 303 - 310; Martin  Warnke,  Cranachs Lu ther . En twür fe für ein 
Image, F rank fu r t  a. M. 1984. 
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84 Robert W. Scr ibner 

Tr inkk rüge oder sogar Kanonen u.a.m.2 . Was s ind die Merkmale der Propa-
ganda, die einen revolut ionären Meinungsumschwung vorbereitete? - Sie 
lassen sich durch vier Schlagworte charakterisieren: Offenbarung,  Demas-
kierung, Angsterregung und Auf forderung  zur Ak t i on 3 . 

,Offenbarung'  bedeutete, n ich t nur auf Mißstände deut l ich und schlüssig 
hinzuweisen, sondern auch deren tiefl iegende Gründe zu entschlüsseln und 
ontologisch zu deuten. Reformatorische  Propagandisten konnten i m Fal le 
Luthers ef fekt iv  behaupten, daß es n ich t bloß u m den Menschen M a r t i n 
Luther , auch n ich t u m Mißstände und äußerliche Reform, sondern u m das 
He i l der Wel t , u m einen Kamp f zwischen Got t und Teufel ging. Dabei berie-
fen sie sich auf das Wor t Gottes als höhere Legi t imat ionsinstanz: D ie Sache 
Luthers wa r eine hei l ige Sache, seine Botschaft wa r die Botschaft Gottes. 
Sehr schlau nutz ten sie t rad i t ionel le Erwar tungen des Erscheinens eines 
neuen Hei l igen oder Propheten und stel l ten Lu ther als Hei l igen und Sprach-
rohr des hei l igen Geistes dar 4 . Deshalb wurde es mögl ich, die evangelischen 
Bewegungen der 1520er Jahre als ein durch göt t l iche Vorsehung bewirktes 
Ausgießen des hei l igen Geistes auszulegen. Diese Offenbarung  wurde zum 
festen Bestandtei l des luther ischen Selbstverständnisses der f rühen Neu-
zeit5 . 

,Demaskierung' bedeutet, die Gegner Luthers als Feinde des Wortes Got-
tes zu enthül len und als Handlanger des Teufels zu brandmarken. H ier nutz-
ten die Propagandisten einen al ten polemischen Topos sehr k l u g aus, der 

2 D ie L i t e ra tu r zur gedruckten Propaganda ist inzwischen überaus zahlre ich; i ch 
erspare m i r deshalb eine B ib l iograph ie u n d erwähne hier nu r Pub l i ka t ionen zu wen i -
ger bekannten Formen der reformator ischen  Propaganda. Z u Sch impfwor ten u n d 
Spr i chwör te rn  Bob Scribner, Lu ther 's A n t i - R o m a n Polemics and Popular Belief, in : 
Lu the r Jahrbuch, 57 (1990), 103 - 107. - Z u Umzügen, Demonst ra t ionen u n d desgl. 
Scribner, Popu lar Cul ture (Anm. 1), 71 - 122. Z u Gemälden als Propaganda Carl  C. 
Christensen, Princes and Propaganda: E lec tora l Saxon A r t of the Reformat ion, 
erscheint demnächst; zu verschiedenen Objek ten vgl. eine Opferstocktafel ,  einen 
Tr ich terha lskrug und eine Schußwaffe  in : M a r t i n L u t h e r u n d die Reformat ion i n 
Deutschland. Ka ta log der Ausste l lung zum 500. Gebur ts tag M a r t i n Luthers i m Ger-
manischen Nat iona lmuseum Nürnberg, Nürnberg 1983, 426, 452, 457; zu T ruhen 
Ernst  Ulimann  (Hrsg), Geschichte der deutschen Kuns t 1470 - 1550, Le ipz ig 1985, 
Abb. 298, u n d G. Kaufmann  (Hrsg.), D ie Kuns t des 16. Jahrhunderts (Propyläen 
Kunstgeschichte, 8), Be r l i n 1970, 104; zum B i l d tepp ich Hermann  Schmitz,  B i l d t epp i -
che. Geschichte der Gobe l inwi rkere i , 3. Auf l . , Be r l i n 1922, 138 - 141, u n d Kuns t der 
Reformationszeit .  Ka ta log zur Ausste l lung i m A l t en Museum, Ber l i n (Ost) 1983, 412f.; 
vgl. auch den Wandtepp ich zum Reformat ionstag 1667 aus dem schleswig-hols te in i -
schen Raum, i m Museum fü r Deutsche Volkskunde, Ber l in . 

3 D ie v ier Kategor ien s ind schon i m p l i z i t i n meiner monographischen Stud ie zur 
reformator ischen  B i ldpropaganda verwendet : Robert  W.  Scribner, For the Sake of 
S imple Folk . Popu lar Propaganda for the German Reformat ion, Cambr idge 1981. 

4 Vgl. ebd., 18ff. 
5 Vgl. Robin  Barnes, Prophecy and the Eschaton i n Lu the ran Germany, 1530 -

1630, Phi l . Diss., Un ivers i t y of V i rg in ia 1980; Jürgen  Schönstädt, An t i ch r i s t , We l t -
heilsgeschehen u n d Gotteswerkzeug. Römische Ki rche, Reformat ion u n d Lu the r i m 
Spiegel des Reformat ions jub i läums 1617, Wiesbaden 1978. 
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Reformator ische  B i ldpropaganda 85 

den Mönch als getarnten Teufel, sogar grober als Teufelsdreck darstel l te 6 . 
D ie Propaganda ,schnitt ' aber noch tiefer i n den Körper der Luthergegner 
ein - h ier denke ich an die propagandist ische Anwendung des Narren-
schneidens! - u m zu zeigen, daß die K i rche i n ih rem Wesen etwas noch 
Schrecklicheres war : näml i ch die K i rche des Ant ichr is ts . Daß der Papst als 
An t i ch r i s t en thü l l t wurde und die Papstkirche als teufl ische Parodie der 
Kirche Chr ist i dargestellt werden konnte, war zugleich entrüstend und angst-
erregend und w i r k t e w ie eine Schocktherapie. N i ch t nur das: D ie Papst-
k i rche und ihre teufl ischen Zeremonien hät ten das Al lerhei l igste, die Real-
präsenz Chr is t i i n der chr ist l ichen Gemeinde i n Gestalt der Euchar ist ie 
durch eine ant ichr is t l iche Parodie ersetzt. Wer die päpst l iche Messe demas-
kiere und m i t den r icht igen Augen betrachte, könne das dasitzende Mon-
st rum wahrnehmen (Abb. 9). 

,Angsterregung' hängt eng m i t der ,Demaskierung' zusammen. Das teuf l i -
sche Wesen des Papsttums und der päpst l ichen K le r i ke r ist n ich t i n moder-
nem Sinne als Metapher oder rhetorische Redewendung zu verstehen. Es 
wa r ernst gemeint und wurde ernst genommen. Die Menschen des 16. Jahr-
hunderts empfanden die Anwesenheit und das W i r ken des Teufels i n der 
Wel t als bedrohl ich und beängstigend. Sie füh l ten sich von seelischen, phy-
sischen und psychischen Angr i f fen  des Teufels verfolgt und suchten deshalb 
Zuf luch t i m sakramentalen Wesen der Ki rche, w ie Beschwörungen und 
Segnungen, nöt igenfal ls auch bei außerkirchl ichen M i t t e l n w ie Zauberei 7 . 
Es war der größte propagandist ische Er fo lg der Reformation, daß die päpst-
l iche Rel ig ion m i t dem hei lsbedrohenden teufl ischen Ant ichr is t gleichge-
setzt wurde. M a n hat oft behauptet, die Menschen des Spätmit te la l ters seien 
sehr t ief i n Seelennot und Angst u m ih r Seelenheil verst r ickt gewesen. Nach 
derart iger Ans icht rettete die Reformat ion diese angsterfül l ten Menschen, 
indem sie ihnen den rechten Weg zu Christus zeigte. Das mag w o h l für einige 
st immen, aber kaum für die Mehrhei t . Ganz i m Gegenteil: Mi t te la l ter l i che 
Rel ig ion wa r nur für Menschen einer gewissen rel igiösen Menta l i tä t angst-
erregend - d.h. die ,Frömmigkei tsathleten' w ie Luther . Die evangelische 
Botschaft wa r m i t ihrer M i t t e i l ung über die seelengefährdende Falschheit 
päpst l icher Rel ig ion bestrebt, zuerst eine t ief religiöse Angst unter ihren 
Zuhörern zu erwecken und ihnen dann die Lösung dafür anzubieten8 . 

6 Z u m ,Mönch als Teufelsdreck'  vgl . Robert  W.  Scribner, Demons, Defecat ion and 
Monsters. Popular Propaganda for the German Reformat ion, in : ders. Popu lar Cul ture 
(Anm. 1), 277 - 299, bes. 280; zur Demask ierung vgl. die polemischen Holzschni t te , die 
buchstäb l ich die Feinde Luthers bzw. des Evangel iums enthül len, in : Christiane 
Andersson, Polemical Pr in ts i n Reformat ion Nuremberg, in : Jeffrey  Chips S m i t h 
(Hrsg.), New Perspectives on the A r t of Renaissance Nuremberg. Five Essays, Aus t i n 
1985, 51 - 54. 

7 Z u Sakramenta l ien Scribner,  R i t ua l and Popular Bel ief i n Cathol ic Germany, in : 
Popular Cu l tu re (Anm. 1), 3 6 - 4 1 ; zum Problem der Zaubere i neuerdings Richard 
Kieckhefer,  Magic i n the M idd le Ages, Cambr idge 1990, bes. 56 - 85. 
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Abb. 9: Anonymer Meister, Das siebenhäuptige Papsttier 
Flugblatt um 1530, Berlin 

(Das anonyme Flugblatt parodiert die Messe des hl. Gregor, 
eine sehr beliebte Darstellung der Realpräsenz Christi in der Eucharistie) 
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,Aufforderung  zur Ak t i on ' ist eine konsequente Folge der Angsterregung. 
Wenn man n ich t sofort  einschrit te, u m die gefährl ichen Zustände zu beseit i-
gen, sei n ich t nur das He i l des Einzelnen bedroht, sondern auch das Schick-
sal der ganzen Welt . Das heißt, Ak t i onen gegen die K i rche des Ant ichr is ts 
wurde kosmische Bedeutung zugemessen. Aber was war m i t ,Akt ion ' 
gemeint? Sie bedeutete zunächst, das Evangel ium (oder besser gesagt, die 
Anwä l te des Evangeliums) gegen die Gegner zu verteidigen. Den charakter i -
stischen Ton enthielt zuerst die Intimatio  Erphurdiana  pro Martino Luthero, 
eine anonyme Schmähschri f t  zugunsten Luthers, die i m August 1520 i n 
Er fu r t  an der Tür des Col legium maius öf fent l ich  bekannt gemacht wurde. 
Sie wa r ein Au f ru f  zu A k t i o n an alle, die Christus und seine Lehre l iebten 
und u m ih r Seelenheil fürchteten: 

„ W i r ermahnen i m Namen des Herren Jesu Chr is t i , I h r sol l t Euch erheben und nach 
dem Wor te Chr is t i tapfer handeln. I h r sol l t dem Un t i e r Widers tand leisten, ja sogar 
m i t Händen und Füßen gegen die t o l lwü t i gen Ver leumder des vorgenannten M a r t i n 
protestieren. U m zu verh indern, daß seine Ideen, die er aus dem Staub ans Tages-
l i ch t so o f fenkund ig  erhoben hat, un te rd rück t werden, sol l t I h r zurückschlagen 9 . " 

Danach wurde die S t immung i n Er fu r t  turbulenter , und die Aufregung 
gipfelte i m Pfaffensturm  vom 11. Jun i 1521, dem ersten gewaltsamen 
Angr i f f  der Reformat ion gegen die A l tg läub igen 1 0 . ,Akt ion ' bedeutete aber 
auch, das System des Lehrgebäudes der päpst l ichen Rel ig ion anzugreifen, 
zu demontieren und schl ießl ich sogar zu zerstören. Wer von der evangeli-
schen Propaganda überzeugt wurde, kathol ische Zeremonien seien ant i -
chr ist l ich, die Messe sei ein Greuel, und die kathol ischen Geist l ichen seien 
Teufelsanhänger,  wurde durch seinen neuerweckten Eifer dazu angefeuert, 
diese Dinge sofort  zu beseitigen. Das hieß, die Messe und andere l i turgische 
Zeremonien zu stören, Priester zu prügeln und zu jagen, Klöster zu stürmen, 
B i lder zu zerschlagen, u.a.m. Dieser Prozeß ist sehr treffend  als Refo rma-
t ion durch Provokat ion ' beschrieben worden 1 1 . 

2. Bilder 

Welche Rolle haben Bi lder i n diesem propagandist ischen Prozeß gespielt? 
Meine charakterisierende Dar legung betont emotionel l-psychologische und 
epistemologische Elemente der reformatorischen  Propaganda. Die W i r k u n g 

8 Z u r These der rel igiösen Angst zusammenfassend Steven  E. Ozment,  The 
Reformat ion i n the Cit ies. The Appea l of Protestant ism i n S ix teenth-century Ger-
many and Swi tzer land, Yale 1975, 8, 20 - 32. 

9 Robert  W.  Scribner,  The Erasmians and the Beg inn ing of the Reformat ion i n 
Er fu r t ,  in : Journa l of Rel igious His tory , 12 (1976), 23; Ulman  Weiss , D ie f rommen B ü r -
ger von Er fu r t ,  Weimar 1988, 120. 

Weiss  (Anm. 9), 124 ff. 
11 Heinold  Fast,  Reformat ion durch Provokat ion. Predigtstörungen i n den ersten 

Jahren der Reformat ion i n der Schweiz, in : Hans-Jürgen Goertz (Hrsg.), Umstr i t tenes 
Täufe r tum 1525 - 1975, Göt t ingen 1975, 79 - 110. 
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von B i ldern als propagandistisches M i t t e l war sehr stark von diesen Ele-
menten abhängig und ist vor a l lem aus best immten Merkmalen spätmi t te l -
al ter l icher B i ldkenntn is und Volks f römmigke i t  zu verstehen. D ie Rolle von 
B i ldern für die Volks f römmigke i t  ist kü rz l i ch von mehreren Seiten erhel l t 
worden. Das ganze Mi t te la l te r h indurch war die religiöse Funk t i on von B i l -
dern hef t ig umst r i t ten 1 2 . Dabei g ing es n ich t nur u m das bibl ische Bi lderver-
bot, sondern auch u m eine ausgesprochene Angst vor B i ldern bzw. vor dem 
Zauber des Bi ldes1 3 . Diese Angst hatte wen ig m i t der Produk t ion und mehr 
m i t der Rezeption des Bi ldes durch den Bi ldbetrachter zu t u n 1 4 und ist nur 
i m Rahmen mi t te la l ter l icher Theorien des Sehens zu verstehen, die eine 
physische Verb indung zwischen dem Betrachter und dem Betrachteten, d.h. 
einen zwischen beiden fl ießenden ,Stoff '  oder eine Energie, voraussetzten. 
Solche Theorien verstanden das Sehen als eine besonders sinnl iche Hand-
lung, als ob Betrachter und Betrachtetes sich gegenseitig berühr ten und 
füh l ten 1 5 . Es entstand sogar eine Angst vor visuel ler ,Ansteckung4 , so daß 
schwangeren Frauen davon abgeraten wurde, häßliche B i lder oder ekl ige 
Tiere anzuschauen, denn sie würden dadurch Gefahr laufen, K inder m i t den 
gleichen häßlichen Gesichtszügen zu gebären 1 6 . 

Das theologische Verständnis des Sehens i m Sinne von visio  war etwas 
kompl iz ier ter und auf neuplatonischen epistemologischen Grundlagen auf-
gebaut, die durch die Worte invisibilia  per visibilio,  ausgedrückt wurden 1 7 . 
Dabei wurde vorausgesetzt, daß die Menschen durch das Sehen (visio)  zur 
Wahrnehmung des Hei l igen gelangen könnten, denn die sichtbare Wel t 
wurde als Zeichen der unsichtbaren verstanden, und die Menschen könnten 
zur Erkenntn is des Übernatür l i chen durch das signif izierende Wesen des 
Natür l i chen gelangen. Die wahrnehmbare Wel t wurde dadurch ein komple-
xes, durch menschliche S inn l ichke i t erschließbares semiotisches System. 
Der Gedankengang wurde i n der Zeichenlehre des hl. August inus aufge-
nommen, der zwischen drei A r ten des Sehens - körper l ich, geist ig und in te l -
lek tue l l - unterschied. D ie neuplatonische Steigerung vom Sichtbaren und 
Körper l ichen zum Unsichtbaren und Göt t l ichen spielte gewiß eine Rolle, als 
dieses Verständnis des Sehens als kogn i t ive Mögl ichke i t i n die Lehre der 

1 2 Vgl. die Diskuss ion bei Michael Camille,  The Goth ic Idol . Ideology and Image-
M a k i n g i n Medieva l A r t , Cambr idge 1989. 

1 3 Vgl. die ausführ l iche Diskuss ion zur ganzen Prob lemat ik , vor a l lem i n vergle i -
chender u n d diachronischer H ins ich t , bei David  Freedberg,  The Power of Images. 
Studies i n the H is to ry and Theory of Response, Chicago 1989. 

14 Camille  (Anm. 12), 47. 
1 5 Vgl . David  C. Lindberg, The Science of Optics, in : ders. (Hrsg.), Science i n the 

M idd le Ages, Chicago 1978, 3 3 8 - 3 6 8 , der die verschiedenen Theor ien betont, die 
al lerdings eine s innl iche Begegnung zwischen Betrachter und Betrachtetem als 
Grundlage des Sehens gemeinsam haben. 

16 Camille  (Anm. 12), 24. 
1 7 Vgl. Freedberg  (Anm. 13), 161 - 191. 
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Myst iker w ie Ju l ian von Norw ich , Tauler und Suso aufgenommen und auf 
mystische Frömmigke i t angewandt wurde. Bei der f rommen Andacht sollte 
der Christ vom re in b i ld l i chen Schauen, v ie l le icht mi t te ls eines Bildes, über 
ein bi ldhaftes geistiges Schauen zu einer bi ld losen Andacht gelangen1 8 . Sol-
che Ideen haben mehrere Andachtsb i lder i m Spätmi t te la l ter fast pro-
grammat isch beeinf lußt 1 9 . 

Neben dieser ,mystischen B i ld t rad i t i on ' f inden w i r eine zweite B i l d t rad i -
t ion, die die psychologisch-pädagogische Funk t i on des Bi ldes betonte. Sie 
stammte von Gregor d. Gr., wurde aber durch Thomas von A q u i n treffend 
formul ier t :  B i lder seien die Bücher der Ungelehrten, die aus B i ldern Kenn t -
nisse gewännen wie die Gelehrten aus Büchern; sie prägten auch die Myste-
r ien des Glaubens besser ein, denn v isuel l erfahrene  bl ieben leichter i m 
Gedächtnis haften; ebenso erregten sie das Gemüt zur Frömmigke i t , denn 
die Menschen würden mehr durch Gesehenes als durch Gehörtes bewegt2 0 . 
Diese ,biblia  pauperum-Tradition'  hatte m i t der mystischen B i l d t rad i t i on 
gemeinsam, daß beide aus der Perspektive der Hochku l tu r theoretisch 
formul ier t  wurden 2 1 . Es gab aber eine dr i t te, vo lks tüml iche Trad i t ion, die 
eher aus der f rommen Praxis der L i tu rg ie , der Hei l igenverehrung und dem 
vo lks tüml ichen B i l de rku l t entstand. Diese nenne ich die T rad i t i on der 
sakramenta len Schau'2 2 . 

1 8 Z u r Zeichenlehre u n d Epistemologie Hennig  Brinkmann,  M i t te la l te r l i che Her -
meneut ik , Darmstad t 1980, 74, 85; Albert  Zimmermann/Gudrun  Vuillemin-Diem 
(Hrsg.), Der Begr i f f  der Representatio i m Mi t te la l te r , Ber l i n 1971; zur Auf fassung 
der Mys t i ke r insbes. Alois  Haas, Meister Eckhar ts myst ische Bi ld lehre, in : ebd., 113 -
62; vgl . auch Sixten Ringboum,  Devot iona l Images and Imag inat ive Devot ions. Notes 
on the Place of A r t i n La te Medieva l Pr ivate Piety, in : Gazette des Beaux-Ar ts , 
6. Reihe, 73 (1969), 159 - 170, insbes. 162 f. und neuerdings Kristin  Zapalac,  „ I n His 
Image and Likeness". Po l i t i ca l Iconography and Rel igious Change i n Regensburg, 
1500 - 1600, I t haca -London 1990, 1 - 25; ,Luther 's Revis ion of the Augus t in ian E p i -
stemology'. 

1 9 Vgl . Karl  Haupt,  M y s t i k und Kuns t i n Augsburg u n d i m öst l ichen Schwaben 
während des Spätmi t te la l ters , in : Ze i tschr i f t  des histor ischen Vereins für Schwaben 
59/60 (1969), 1 - 100. 

20 Freedberg  (Anm. 13), 162, hat erst auf diese Stel le bei Aqu in , Commentar ius 
super l ibros sentent iarum, L i b r u m I I I , dist. 9, art. 2, qu. 2 aufmerksam gemacht; die 
Gedanken wu rden i m Spätmi t te la l te r fast zum Gemeinplatz ; vgl. Michael  Baxandall, 
The L i m e w o o d Sculptors of Renaissance Germany, Yale 1980, 53, der die gleiche 
Stel le aus einem ,Praeceptor ium deutsch' aus der M i t t e des 15. Jahrhunderts z i t ie r t ; 
dieses ,Praeceptorium' erschien auch nach 1497 i n einer gedruckten Ausgabe. 

2 1 Daß die sog. biblia  pauperum  aus einer gelehrten, bzw. k le r i ka len T rad i t i on ent-
stand, beweist Avril Henry,  B i b l i a pauperum. A Facsimi le and Ed i t i on , I thaca 1987. 

2 2 Meine Auffassung  von der ,sakramentalen Schau', die ich hier nu r zusammenfas-
send darlege, habe i ch etwas ausführ l icher  dargestel l t : Bob Scribner, Popular Piety 
and modes of V isua l Percept ion i n La te-med ieva l and Reformat ion Germany, in : 
Journa l of Rel igious His tory , 15 (1989), 448 - 469; ders.,  Z u r Wahrnehmung des He i l i -
gen i n Deutsch land am Ende des Mi t te la l ters , in : Peter D inze lbache r /Ha ra ld K l e i n -
schmidt (Hrsg.), Das M i t te la l te r - unsere fremde Vergangenheit , S tu t tgar t 1990, 
241 - 267. 
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Der L i tu rg ie -H is to r i ke r An ton Meyer sprach schon 1938 von der ,heil-
br ingenden Schau' i n der Vo lks f römmigke i t  des Spätmit te la l ters und 
meinte dami t eine entartete Form der visuel len Wahrnehmung des Hei l igen. 
Nach Meyer gab es drei Formen des Schauens i m Mi t te la l te r : die mystische 
Schau, die Myster ienschau und die re in physische Schau. Letztere sei eine 
p r im i t i ve A r t des Schauens, die i n ihrer s innl ichen Verb indung zum 
beschauten Objekt fast zu einer Form der Magie würde 2 3 . Die ganze Formu-
l ierung ist sehr stark von neuplatonischen und augustinischen Vorste l lun-
gen beeinflußt, so daß eine Bewertung der Rolle der S inn l ichke i t be im volks-
tüml ichen Bi ldgebrauch vorweggenommen ist. W i r können die ,hei lbr in-
gende Schau' besser bewerten, wenn w i r die Rolle des Schauens i n der 
L i tu rg ie verstehen. I n den paral i turg ischen functiones  sacrae  und i n der 
Messe selbst, vor a l lem bei der Elevat ion, war das Sehen ein wicht iges Ele-
ment des part iz ip ierenden Erlebnisses der l i turg ischen Ak t ion . D ie Eleva-
t ion war vor a l lem der Moment , i n dem die La ien die Messe als Opfer wah r -
nahmen, denn die Elevat ion vergegenwärt igte den Opfertod Christ i . Der 
part iz ip ierende Laie sollte die le ib l iche Anwesenheit Chr is t i wahrnehmen, 
was ein Aufnehmen der sakralen A k t i o n durch ein körperl iches Sehen vor-
aussetzte. Das war keine mystische Steigerung, auch keine ,Mysterien-
schau', sondern ein Hindurchsehen, fast eine sakramentale A k t i o n seitens 
der La ien 2 4 . 

Das andächtige Schauen dieser A r t , sei es i n der L i tu rg ie oder i n der B i l d -
andacht, sollte he i lbr ingend wi rken, indem es eine d i rekte persönliche Ver-
b indung m i t dem Hei l igen schuf. M a n könnte diese A r t des Schauens als 
eine ,magische Handlung ' bezeichnen, we i l der Verehrer eine besondere 
Gnade oder gesichertes He i l a l le in durch das Schauen erwartete. Besser 
aber f inde ich die Bezeichnung sakramenta le Handlung ' , deren W i r k u n g 
wie bei den Sakramental ien von der f rommen Gesinnung des Gläubigen 
abhing. Hier wäre es verfehlt ,  von einer ,rein körper l ichen Schau' zu spre-
chen, denn die S inn l ichke i t sollte nur dazu dienen, eine fromme Gesinnung 
i m Herzen zu wecken. I n Zusammenhang m i t dem zeitgenössischen Ver-
ständnis der physischen A k t i o n des Sehens bedeutete also diese A r t des 
Schauens eine persönliche Begegnung m i t dem Hei l igen mi t te ls b i ldhaf ter 
Formen. 

Die Wahrnehmung des Sakralen wurde bei dieser sakramenta len Schau' 
durch eine verlängerte, andächtige Begegnung m i t den schauenden Augen 

23 Anton L. Meyer,  D ie hei lbr ingende Schau i n Si t te u n d K u l t , in : Hei l ige Über l ie -
ferungen. Festschri f t  für I ldefons Herwegen, Münster 1938, 234 - 262. 

2 4 E ine etwas ausführ l ichere  Diskussion dieser Fragen i n Scribner,  Z u r Wahrneh-
mung des Hei l igen (Anm. 22); zu Sakramenta l ien vgl. die Diskuss ion i n Scribner, 
Ri tua l and Popular Bel ief i n Cathol ic Germany at the T ime of the Reformat ion, in : 
ders., Popular Cul ture (Anm. 1). I n die gleiche R ich tung argument ier t Hubert 
Dobiosch,  Chr istophorusschau - die Geistige K o m m u n i k a t i o n i m Mi t te la l te r , in : 
Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte 21 (1987), 125 - 133. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



Reformatorische  Bildpropaganda 91 

des abgebi ldeten Hei l igen bewi rk t , exemplar isch dargestell t i n einem sehr 
bel iebten volksf rommen Andachtsb i ld des 15. Jahrhunderts, der imago pie-
tatis  i m Veron ikatuch (Abb. 10). Die Begegnung wurde auch durch eine 
Komb ina t i on von Augenkontak t und appelat iven Gesten emot ional gestei-
gert, w ie bei den ecce foorao-Darstellungen  (Abb. I I ) 2 5 . Diese A r t der 
andächt igen Schau schuf eine persönliche Begegnung zwischen B i l d und 
Betrachter, die ein besonderes Merkma l des spätmi t te la l ter l ichen Sakra lb i l -
des war . Sie war eine wesentl iche Voraussetzung für die drei charakter is t i -
schen Züge des Sakralbi ldes, wobei es sich u m ein m i t sakraler K ra f t  ge la -
denes' Objekt handelte, das eine innewohnende Persön l ichke i t ' auf wies und 
ein part iz ipierendes Verhäl tn is m i t dem andächt igen Beschauer eingehen 
konnte. Das Sakra lb i ld als apotropäischer Gegenstand, als Zauberb i ld , war 
von der sakramentalen Schau abhängig, was die Auffassung  des Bildes 
selbst als heiliges B i ld , als Sakramentale, ermögl ichte 2 6 . 

A m Ende des 15. Jahrhunderts t ra t eine Veränderung dieser Sichtweise 
ein. Deutsche Kunstmaler f ingen an, einen geschickten Natura l ismus anzu-
wenden. Dazu - al lerdings etwas verspätet i m Vergleich zu den I ta l ienern 
oder den Flamen - k a m die Rezeption neuer wissenschaft l icher Theorien der 
Opt i k und der Perspektive. Das perspektivische Pr inz ip von ,Albert is Fen-
ster' schuf die Mögl ichke i t , die Wel t als Objekt zu betrachten, also das 
Andachtsb i ld zu entsakralisieren, sogar zu entzaubern. Obwoh l die Per-
spektive i n Deutschland erst i m Laufe der 1520er Jahre selbstbewußt und 
geschickt angewendet wurde, tendierte der hochentwickel te Natura l ismus 
deutscher Künst ler i n die gleiche R ich tung 2 7 . D ie ,sakrale Schau' konnte zur 
we l t l i chen Schau werden, w ie bei ,S. Margarete'  von 1513 des älteren Cra-
nach (Abb. 12), wo die dargestellte Hei l ige kaum von einem wel t l i chen Sub-
jekt zu unterscheiden ist. Fre i l i ch wa r das keine totale Verwel t l ichung, son-
dern eine gewisse Na tu ra l i s i e rung des Sakralen', das innerwe l t l i ch fast 
häusl ich gemacht wurde, w ie bei der ,Heiligen  Sippe'  von 1510 Cranachs 
d.Ä. (Abb. 13). Viel le icht , we i l diese Darstel lungsweise vom Natura l ismus 
abhing, b l ieb die Funk t i on der durch das Schauen vermi t te l ten persönl ichen 
Begegnung (mindestens für den Betrachter) erhalten, w ie 1510 - 1512 bei 
Cranachs ,Madonna  und Christkind  mit  S. Katarina  und Barbara'  (Abb. 14). 

2 5 Z u m Veron ika tuch Hans Belting,  Das B i l d und sein P u b l i k u m i m Mi t te la l te r . 
Fo rm u n d F u n k t i o n f rüher  B i ld ta fe ln der Passion, Be r l i n 1981, 17, 35f.; zu appel la t i -
ven Gesten ebd., 105 - 126. 

2 6 Vor a l lem das K r u z i f i x ;  vgl . Johann Geiler  von Keysersberg,  Das Buch vom guten 
Tod, in : Ausgewähl te Schr i f ten, hrsg. von Ph i l i pp de Lorenzi , Bd. 1, Tr ie r 1881, 340f., 
346f. 

2 7 Z u „A lbe r t i s Fenster" John White,  The B i r t h and Reb i r th of P ic to r ia l Space, 
3. Auf lage, London 1987, 121 - 126; zur ob jekt iv is t ischen Tendenz i n der Kuns t der 
Renaissance Samuel  Y. Edgerton,  The Renaissance A r t i s t as Quant i f ier , in : Margaret 
Hagen (Hrsg.), The Percept ion of Pictures, vol. 1: A lber t i ' s W indow: The Project ive 
Mode l of P ic to r ia l In fo rmat ion , New York 1980, 179 - 211 u n d Ernst  Ullmann,  B i l de r -
s tu rm und b i ldende Kuns t i m 16. Jahrhunder t , in : Ha fn ia (1976), 55. 
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Abb. 10: Hans Bu rgkma i r d .Ä. , Veron ika -Tuch 
(Holzschnitt 1509, Gotha) 
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Abb. 11: Hans Weid i tz , Ecce homo 
(Holzschnitt 1522, Wien) 
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Abb. 12: Lukas Cranach d.Ä. , S. Margarete 
(Gemälde 1513, Minneapolis) 
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Abb. 13: Lukas Cranach d.Ä. , D ie hei l ige Sippe 
(Gemälde 1510, Wien) 
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Abb. 14: Lukas Cranach d.Ä. , 
Madonna und Chr i s t k ind m i t S. Ka ther ina und Barbara 

(Tafelbild 1510 - 1512, Dessau) 
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Die neue Technik brachte neue künstlerische Möglichkeiten mit sich, 
sogar neue Formen des Andachtsbildes; was aber die Volksandacht betrifft, 
bedeutete sie keine einschneidende epistemologische Änderung. Ganz im 
Gegenteil, der neue Naturalismus schuf die Möglichkeit, die intensiven und 
emotionalen Elemente bei der sakralen Schau zu steigern. Man kann von 
einer ,gefräßigen Schau', von einer Schaulust, sogar einer Schaulüsternheit 
sprechen. In Verbindung mit einer sinnlichen Hingerissenheit bei der 
Andacht konnte sich diese Schaulüsternheit zur Ekstase steigern. Wir fin-
den sie exemplarisch dargestellt bei den Anbetenden in Ostendorfers  ,Die 
schöne Maria  von Regensburg'  (1520), einer Darstellung der letzten großen 
Wallfahrt  zu einem wundertätigen Andachtsbild vor dem Umbruch der 
Reformation (Abb. 15). Darauf schauen die Gläubigen zum heiligen Bild 
hinauf, um durch das Schauen Heilung und Heil zu empfangen. 

Schaulüsternheit der Betrachter und sinnlicher Appell an das gefräßige 
Schauen seitens der Abgebildeten ermöglichten die Entartung des Sakral-
bildes, wie Bucer und Zwingli es wahrnahmen und beklagten. Das 
Andachtsbild wurde nicht nur ein mit sakraler Kraft  beladenes, sondern 
auch ein die menschliche Begierde erregendes Objekt. Für Bilderfeinde wie 
Zwingli und Bucer stellte es sogar nur eine Erregung menschlicher Begierde 
dar. Wie Zwingli ausdrücklich erwähnt, entspringt seine Kr i t ik an den Kir-
chenbildern nicht nur dem biblischen Götzenverbot, sondern auch einer 
Ablehnung alles Sinnlichen in der damaligen Andacht. Bucer betont gleich-
falls neben seiner Bemerkung zu sinnlichen Bildern 

„ . . . fu rwar , do ich ein j üng l i ng was, w a n n man i n k i rchen uf f  den orgelen pf i f f , 
gelüstet m i c h zü dantzen. U n d wenn ich hör t singen, w a r d ich i m f leisch aber n i t i m 
geist beweg t " 2 8 . 

Das dabei entstandene Verhältnis Bild - Betrachter ist als epistemologische 
Voraussetzung reformatorischer  Bildpropaganda zu verstehen. 

3. Das Verhältnis Bild - Leser 

Die Verwendung von Bildern zu propagandistischen Zwecken können wir 
als Sonderfall  der mittelalterlichen Bildlehre verstehen. Die bekannte Aus-
sage Papst Gregor I. über die pädagogische Funktion der Bilder läßt sich 
unverändert auf Bildpropaganda anwenden: 

„Was ein Buch ist für jene, die lesen können, ist e in B i l d für die Unwissenden, die 
es betrachten. Denn i n einem B i l d können selbst die Ungebi ldeten sehen, welchem 

28 Martin  Bucer,  Deutsche Schr i f ten, Bd. 1, Güters loh 1954, 428. Z u diesen Themen 
Carlos Ν. M. Eire,  War against the Idols. The Reformat ion of Worsh ip f rom Erasmus 
to Calv in, Cambr idge 1986, Kap . 3; ders.,  The Reformat ion Cr i t ique of the Image, in : 
Bob S c r i b n e r / M a r t i n Warnke (Hrsg.), B i lde r und B i l de rs tu rm i m Spätmi t te la l te r u n d 
i n der f rühen Neuzeit , (Wol fenbüt te ler Forschungen, 46), Wiesbaden 1990, 51 - 68. 

7 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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Abb. 15: M ichae l Ostendorfer, 
D ie schöne Mar ia von Regensburg (Ausschni t t ) 

(Holzschnitt 1520, Coburg) 
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Beispiel sie folgen sollen; i n einem B i l d können sie, die keine Buchstaben kennen, 
dennoch lesen2 9 . " 

Das lenkt unsere Aufmerksamkeit  auf das Verhältnis zwischen Bild und 
Leser, das sicher nicht leicht zu erschließen ist, denn diese Beziehung war im 
Spätmittelalter kompliziert und vom habitus  des Bildes abhängig. Ein ,Bild' 
war nicht immer die gleiche Erscheinung, sondern seine Wirkung war von 
dem Ort abhängig, wo ihm begegnet wurde, sei es in sakralem Raum wie 
einer Kirche, sei es an öffentlichem Ort wie auf dem Markt oder dem Rat-
haus, sei es im privaten Bereich, wie in einem Wohn- oder sogar im Schlaf-
zimmer. Es entstand jeweils ein völlig anderes Verhältnis zwischen Bild und 
Betrachter30. 

Auch im sakralen Raum gab es wesentliche Unterschiede. Einem Bild 
(meist Bilder!) am Hochalter wurde als partizipierendem Bestandteil der 
Liturgie begegnet. Hier t r i t t eine belehrende Funktion hinter seine hierati-
sche zurück. Das Verhältnis Bild - Betrachter wurde zum Verhältnis Bild -
Teilnehmer, wobei dem Bild auch eine aktive Teilnahme an der Liturgie 
zugestanden wurde. Hier denke ich an Kruzifixe mit schwenkbaren Armen, 
menschlichem Haar und einem mit Blut gefüllten Hohlraum hinter der Sei-
tenwunde, woraus Blut fließen konnte31. Solche Kruzifixe stellen die Passio 
Christi in der Karfreitags-Liturgie  dramatisch und realistisch dar. Der 
Schweizer Kunsthistoriker Peter Jezler nennt solche Bilder ,handelnde Bil-
der4, die selbst aktiv die liturgische Aktion gestalteten32. Drei davon wurden 
durch Lucas Cranach in seiner ,Passio Christi  und Antichristi (  benutzt, um 
den Gegensatz zwischen Christus und dem Papst effektiv  zu demonstrieren. 
Der Einzug Christi in Jerusalem als Gegensatz zum reitenden Papst erin-
nerte den damaligen Betrachter an den beliebten Palmesel (Abb. 16). Cra-
nachs Gegenüberstellung des in den Himmel auffahrenden  Christus und des 
herabstürzenden Papst-Antichrists bezog sich auf das Hinaufziehen einer 
Christusfigur  am Himmelfahrtstag und den Sturz einer Teufels-Puppe 
durch ein Loch im Kirchendach (Abb. 17). 

2 9 Z i t i e r t nach der Übersetzung von Gerhard  Jaritz,  Zwischen Augenb l i ck u n d 
Ewigke i t . E in füh rung i n die Al l tagsgeschichte des Mi t te la l te rs , W i e n / K ö l n 1989, 73. 

3 0 Vgl . dazu die Diskuss ion bei Camille  (Anm. 12), Freedberg  (Anm. 13), Jaritz 
(Anm. 29) u n d Virginia  Reinburg, P ray ing the Book of Hours. T rad i t i ona l Rel igious 
Practices and the Reformat ion i n France, erscheint demnächst. 

3 1 Vgl. zu K ruz i f i xen m i t e inem H o h l r a u m bzw. m i t schwenkbaren A r m e n Gesine 
und Johannes Taubert,  M i t te la l te r l i che K ruz i f i xe m i t schwenkbaren Armen, in : Ze i t -
schr i f t  des deutschen Vereins für Kunstwissenschaft , 22 (1969), 7 9 - 1 2 1 ; Ulla  Haa-
strup, Med ieva l Props i n the L i t u r g i c a l Drama, in : Hafn ia , 11 (1987), 133 - 171; Eli-
sabeth Vavra,  L i t u rg ie als Inszenierung, in : Har ry K ü h n e l (Hrsg.), A l l t a g i m Spä tm i t -
telal ter, Darmstad t 1984, 320f.; als Beispie l eines Kruz i f i xes m i t menschl ichem Haar 
vgl . das K r u z i f i x aus dem 15. Jahrhunder t noch i n der Pfar rk i rche  zu Wimpfen. 

32 Peter  Jezler,  B i l dwerke i m Dienste der dramat ischen Ausgesta l tung der Oster l i -
turgie, in : Ernst U l l m a n n (Hrsg.), Von der Mach t der B i lder , Le ipz ig 1983, 237. 

7' 
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Abb. 16: Lukas Cranach d.Ä. , Passional Chr is t i und An t i ch r i s t i 
(Holzschnitt 1521, Wittenberg Johann Grunenberg, fol. C i v ) 
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Wenn w i r wei ter an Gnadenbi lder, ob Tafeln oder Statuen, denken, die 
meist i n Seitenkapel len aufgestellt wurden, haben w i r ein anderes Verhäl t -
nis zwischen B i l d und Betrachter zu berücksicht igen. I m Ha lbdunke l , v ie l -
le icht nu r von f lackernden Kerzen beleuchtet, konnte der oder die andächt ig 
Anbetende vor dem Hei l igenb i ld kn ien und versuchen, an das Hei l ige nahe 
heranzukommen; zuerst mi t te ls der le ib l ichen Schau, aber vorzugsweise 
durch das inner l iche Sehen. Das He i l igenb i ld prägte sich i n die f rommen 
Gedanken des Anbetenden ein, v ie l le icht als eine Mischung von Gesehenem 
und Ersehntem. Unter solchen Umständen konnte das B i l d gewissermaßen 
lebendig werden, die Andacht erwidern, sich bewegen, sogar m i t dem Anbe-
ter reden. Es leuchtet ein, daß bei Vis ionen die wahrgenommene Erschei-
nung des Hei l igen öfters die Gestalt eines lokalen Andachtsbi ldes hat te 3 3 . 

Na tü r l i ch s ind n ich t alle B i lder Andachts- oder Gnadenbi lder. Auch 
innerhalb des k i rch l i chen Raumes gab es Bi lder, die nu r demonstrat iv w i r k -
ten, w ie Ep i taph ienb i lder oder Bi lder , die zum Nachdenken einluden, w ie 
i m Fa l l des Totentanzes und anderer Memento  mori- Bilder auf dem K i r ch -
hof oder i m Kreuzgang. Das waren B i lder zum Beschauen, für späteres 
Reflekt ieren und n ich t für die gegenwärtige Andacht . W i r müssen auch 
beachten, daß die meisten Bi lder i m Spätmi t te la l ter i n pr ivaten Händen, 
und zwar a l le in i n e l i tären Kreisen zu f inden waren. Tafelbi lder,  Statuen, 
B i lder i n Gebetsbüchern und dergleichen gehörten entweder den Wohlha-
benden oder den Geist l ichen. Die Kuns t des Buchdruckes brachte eine ent-
scheidende Änderung, denn Andachtsb i lder wurden al len La ien zugänglich. 
Wurde das B i l d dadurch i n seinem Wesen grundsätz l ich geändert, w ie die 
Soziologin Chandra M u k e r j i me in t 3 4 ? Wurde das B i l d entsakral is iert und 
zum Konsumgegenstand umfunkt ion ier t? Wurde der Mensch be im gedruck-
ten B i l d vom Reiz des Bildes, vom Bi ldzauber befreit? 

Vieles spr icht dagegen. Die Mögl ichke i ten des Sakra lb i ldeswurden 
sicherl ich durch den Buchdruck erweiter t , Andachtsb i lder wu rden nun ver-
v ie l fä l t ig t und zum Massenobjekt gemacht, vor a l lem i n Form des sog. ^ l e i -
nen Andachtsb i ldes ' 3 5 . Solche gedruckten E inb la t tb i lde r dienten als A m u -
lette, und i m Fa l l der Abb i l dung der Sei tenwunde Chr is t i konnte man von 
einer Über t ragung der hei lbr ingenden K ra f t  des Hei l igenbi ldes auf das 
K le i nb i l d sprechen 36 . Also können w i r eher von einer Verv ie l fä l t igung der 
andächtigen, hei l igen Schau reden, die unter brei te Schichten ausgedehnt, 

33 William  A. Christian, Appar i t i ons i n La te Medieva l and Renaissance Spain, P r in -
ceton 1981, 210. 

34 Chandra  Mukerji,  F r o m Graven Images. Patterns of Modern Mater ia l ism, New 
York 1983, Kap. 1 - 2. 

3 5 Z u m k le inen Andach tsb i l d Α. Spamer,  Das k le ine Andach tsb i l d vom 14. bis zum 
20. Jahrhunder t , München 1930. 

3 6 Z u r Sei tenwunde Chr is t i ebd., 37. 
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ja i n den in t imen Pr ivatbereich der Haushalte des gemeinen Mannes 
gebracht wurde. W i r können sogar sagen: die hei lbr ingende Schau wurde 
domestiziert, d.h. die hei lbr ingende, andächtige Begegnung zwischen 
Betrachter und Betrachteten wurde auch i m pr iva ten Rahmen effekt iv  w i r k -
sam. 

Das Verhäl tn is zwischen B i l d und Leser wurde sogar auf zweier lei Weise 
noch enger gestaltet. Erstens verr ingerte sich die Distanz vom B i ld : man 
konnte m i t dem B i l d i n der Hand sitzen, es d i rek t vor die Augen halten, ein 
engeres persönliches Verhäl tn is m i t i h m eingehen. Zweitens gab es zuneh-
mend die Mögl ichke i t , einen Text zum B i l d zu setzen, so daß aus dem zwei-
dimensionalen Verhäl tn is B i l d - Leser ein dreidimensionales Verhäl tn is 
B i l d - Leser - Text wurde. M a n schaltete vom B i l d zum Text h inüber und 
wieder zurück. Das B i l d bestätigte den Text oder legte i hn auf andere Weise 
aus. Der Text erläuterte das B i ld , erk lär te seinen Inha l t und seine Bedeu-
tung. Die W i r k u n g geschah w o h l auf zwei Ebenen, denn das B i l d w i r k t e auf 
die Affekte,  der Text auf die Gedanken3 7 . Ich w i l l n ich t behaupten, der Text 
wurde küh l - log isch oder sachl ich-rat ional aufgenommen. Ganz i m Gegen-
tei l : Texte des späteren 15. und f rühen 16. Jahrhunderts waren vor a l lem 
rhetorische Texte. Sie brachten nu r zur Rhetor ik des Bi ldes ihre eigene tex-
tuel le Rheto r i k 3 8 . 

Das Verhäl tn is B i l d - Leser wa r also eine durch Rhetor ik best immte 
affekt ive  Beziehung, wobe i zu beachten ist, daß die rhetorische W i r k u n g i n 
beide Richtungen fl ießen konnte, denn der Leser - Betrachter konnte das 
B i l d befragen, während das B i l d seinerseits das Gemüt i n Bewegung setzte. 
Dies entsprach einer t rad i t ione l len Rechtfert igung des Bi ldgebrauchs. B i l -
der belehrten n ich t nur , indem sie dem schwachen Gedächtnis und Verstand 
zu Hi l fe kamen. Sie dienten auch dazu, die Träghei t der Begierde zu über-
winden, die die Menschen von Andacht und Frömmigke i t ab lenkte3 9 . Du rch 
ihre affekt ive  W i r k u n g konnten B i lder eine Empf indsamkei t für F römmig-
ke i t hervorrufen.  Sie l ießen dadurch die Geheimnisse des Glaubens stärker 
auf die Menschen w i rken. Diesem Verständnis nach ist das Verhäl tn is zw i -
schen B i l d und Leser eine weitere Voraussetzung der Bi ldpropaganda der 
Reformation, denn das Zusammenwi rken zwischen B i l d und Betrachter 
wurde m i t dem E inbruch der evangelischen Bewegungen n ich t aufgehoben, 

3 7 D ie Diskussion über B i l d - Tex t - Leser verdanke i ch Ru th Bot t ighe imer , die 
meine Aufmerksamke i t  auf dieses kompl iz ie r te Verhä l tn is lenkte, zuerst am 
30.1.1990 i n einem Referat z u m Forschungsseminar i n vergleichender Sozial - u n d 
Kul turgesch ichte an der Un ivers i tä t Cambr idge über spätmi t te la l ter l iche Dars te l lun-
gen des Sündenfal ls. 

3 8 Z u m Zusammenhang von Tex t - bzw. B i l d rhe to r i k vgl . Carsten-Peter  Warncke, 
Sprechende B i lder - s ichtbare Worte. Das B i ldvers tändnis i n der f rühen Neuzei t 
(Wol fenbüt te ler Forschungen, 33), Wo l fenbü t te l 1987, bes. 22ff. ; Keith Moxey, Pea-
sants, Warr iors and Wives. Popular Imagery i n the Reformat ion, Chicago 1989, 7. 

39 Vgl. Anm. 20. 
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sondern i n gewisser H ins ich t noch gestärkt. Das bespreche ich i n meinem 
letzten Abschni t t . 

4. Reaktion auf Bilder 

Das ganze Mi t te la l te r h indurch kannte man zwei Reakt ionen auf Bi lder, 
die b i lder f reundl iche  und die bi lderfeindl iche,  ikonodul  und ikonophob.  D ie 
Reformat ion brachte k a u m etwas Neues zu diesen zwei Tradi t ionen, die i n 
die Frühzei t des Christentums zurückre ichten 4 0 . Das B i l d wurde als Lehr -
m i t t e l von der Reformat ion i n Anspruch genommen - und n ich t nu r von 
Lu ther und seinen Nachfolgern, sondern auch von Calv in und der reformier-
ten T rad i t i on 4 1 . H ier müssen w i r uns daran erinnern, daß die Hauptvorwür fe 
der zwingl ianischen und calvinist ischen Trad i t ionen die Anwendung der 
B i lder be im Gottesdienst und n ich t ihre pädagogische Funk t i on betrafen 4 2 . 
D ie b i lder f reundl iche  Neigung des Luther tums ermögl ichte darüber hinaus 
die Verwendung der B i lder zur Erregung von Gemüt und Af fekt .  A ls Bei-
spiel nenne ich den an das car i tat ive Gefühl appel l ierenden Christus, der 
häuf ig auf Armenkastenbi ldern vo rkam 4 3 . Außerdem gab es ausgesprochen 
lutherische Andachtsbi lder , die darauf zielten, eine Schaufrömmigkei t  i n 
der gleichen Weise zu erwecken, w ie mi t te la l ter l iche B i lder dies ta ten 4 4 . 
Sogar die reformierte  T rad i t i on konnte sich endgül t ig m i t Andachtsb i ldern 
dieser A r t abfinden. Theodor de Bèze schrieb 1586 i m Vorwor t zu seinen Icô-
nes, d.h. B i lder berühmter Reformatoren:  „Wenn ich die B i lder dieser 
berühmten Förderer des Evangel iums betrachte, fühle ich m ich zu f rommen 
Gedanken bewegt, als ob diese Männer selbst vor m i r le ib l i ch anwesend 
seien4 5 . " Diese Aussage hat frappierende  Ähn l i chke i t m i t der Rechtfert i -
gung des f rommen Bi ldgebrauchs des t r iden t in ischen Ka tho l i z i smus 4 6 ! 

4 0 Vgl. den Überb l i ck i n Horst  Bredekamp,  Kuns t als M e d i u m sozialer Kon f l i k te . 
B i lderkämpfe von der Spätan t ike bis zur Hussi tenrevolut ion, F rank fu r t  a .M. 1975 
und neuerdings Camille  (Anm. 12) sowie Sergiusz  Michalski,  Protestanci a Sztuka, 
Warschau 1989, Kap. 5 (erscheint demnächst i n englischer Übersetzung: Protestan-
t i sm and A r t , London 1992). 

4 1 Z u calv in ist ischen B i l d t rad i t i onen William  H. Haiewood, S ix Subjects of 
Reformat ion A r t : A Preface to Rembrandt , Toronto 1982 und un ten Anm. 45. 

4 2 Vgl. Eire  (Anm. 28), 83 - 86, 197 - 233; Margarete Stirm,  D ie Bi lder f rage i n der 
Reformat ion, Güters loh 1977, 161 - 223, bes. 180 - 189. 

4 3 Vgl. Ka ta log M a r t i n L u t h e r (Anm. 2), 425. 
44 Scribner, Popular Piety (Anm. 22), 465 - 469. 
45 Theodor Bèze, Icônes, i d est verae imagines v i r o r u m doct r ina s imu l et p ietate 

i l l us t r i um, Genf 1580, S. v i i . Bèze ver te id igte seine Me inung 1598 i n H ins ich t auf seine 
eigene B i ldersammlung: Jan Weerda,  Ho lbe in u n d Calv in. E i n B i ld fund , Neuk i rchen 
1955, 38, Anm. 48. 

4 6 Vgl. Conc i l i um Tr iden t inum, Sessio X X V : „ t u m vero ex omnibus sacris imag in i -
bus magnum f ruc tum perc ip i , non so lum qu ia admonetur populus benef ic ior ium et 
munerum, qae a Christo s ib i col lata sunt, set e t iam qu ia De i per sanctos mi racu la et 
salutar la exempla oculis f i de l i um sub i i c iun tur , u t pro i is Deo grat ias agant, ad sanc-
to rumque im i ta t i onem v i t a m moresque suos componant, exc i tenturque ad adoran-
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Lu ther schrieb über die kogni t ive Seite des Bildes, eine bi ldlose Andacht sei 
den Menschen unmögl ich, denn immer, wenn der Mensch über Glauben oder 
über chr ist l iche Lehre nachdenke, sei er gezwungen, sich davon ein B i l d i n 
Gedanken zu machen4 7 . D ie emot ional -kogni t ive Reakt ion auf B i lder f ie l 
m i t der Reformat ion also n ich t weg. Auch die Bi lderfeinde reagierten auf 
b i ldhaf te Frömmigke i t , jedoch n ich t m i t Gle ichgül t igkei t , sondern m i t Erre-
gung und Ekel, sogar m i t Angst. W i r nehmen dies n ich t nu r an Bi ldzerstö-
rungen, sondern auch an den r i tua l is ier ten Handlungsweisen wahr , die bei 
Bi ldent fernung, B i ldschändung oder Bi ldbestrafung öfters angewendet 
wurden, worüber ich an anderer Stelle ausführ l ich ber ichtet habe4 8 . Lu the r 
bemerkte treffend  dazu, die Täter solcher Ak t i onen seien genauso von der 
Macht des Bi ldes w ie die Bi ldverehrer ergr i f fen 4 9 : die andächtige Schau 
wurde zur ekl igen Schau. D ie Ab lehnung des Bi ldgebrauchs ist i n der Hand-
lung der Bi lderfe inde k a u m von der kogn i t i ven und af fekt iven  W i r k u n g des 
Bildes auf Bi lderf reunde  zu unterscheiden. 

W i r kommen nun endl ich zur Bi ldpropaganda zurück, wenn auch über 
einen langen Umweg, der sich hof fent l ich  dennoch gelohnt hat. A m Anfang 
schrieb ich von den vier Merkmalen der Propaganda: Demaskierung, Offen-
barung, Angsterregung, Auf forderung  zur Ak t ion . N u n können w i r erken-
nen, was B i lder dazu beigetragen haben. Bi ldpropaganda diente n ich t nur 
zum Nachdenken, w i r k t e n ich t nu r belehrend-pädagogisch. Sie wa r rheto-
r isch best immt, soll te auf Af fekte  w i rken, und zwar i n besonderer Weise: 
man lernte, das Papst tum zu durchschauen, man drang vom Äußeren zum 
Inneren vor. Wenn Andachtsb i lder dazu geschaffen  worden waren, die 
Geheimnisse des Glaubens stärker auf den Betrachter w i r k e n zu lassen, 
wurde Bi ldpropaganda dazu geschaffen,  die Geheimnisse des Papsttums 
durchsicht ig zu machen und das Gemüt des Betrachters davon abzuwenden. 
Andachtsb i lder sol l ten eine Empf indung der Frömmigke i t , B i ldpropaganda 
dagegen Gefühle der ver letzten Frömmigke i t und der Empörung hervorru-
fen. Lu the r betrachtete das Papst tum und dessen Prak t i ken als Masken des 
Teufels. B i ldpropaganda war für i hn und seinesgleichen ein Mi t te l , die 
Maske emot ional und geist ig zu zerreißen. Unverhü l l t , durch eine emotiona-
l isierende Dramat i k , soll te man das Papst tum wahrnehmen, genau w ie man 
beim Andachtsb i ld das Hei l ige wahrgenommen hatte. Es war , wenn auch 
umgekehrt , der gleiche kogni t ive Prozeß. Der Betrachter wurde durch das 

d u m ac d i l i gendum Deum, et ad p ie ta tem co lendam", in : Josepho Alberigo u.a. 
(Hrsg.), Cons i l io rum oecumenicorum decreta, 3. Auf l . , Bologna 1973, 775. Z u r 
deutsch-kathol ischen Reakt ion auf evangelische B i l d e r k r i t i k vgl . Christine  Göttler, 
Die D isz ip l i n ie rung des Hei l igenbi ldes durch a l tg läubige Theologen nach der 
Reformat ion, in : Sc r i bne r /Warncke (Anm. 28), 263 - 298. 

47 Martin  Luther,  Wider die h imml ischen Propheten, W A , Bd. 18, 83. 
48 Scribner,  R i t ua l and Reformat ion, in : ders., Popu lar Cul ture (Anm. 1), 103 - 122. 
49 Stirm  (Anm. 42), 42 f. 
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Andachtsb i ld dem Hei l igen näher gebracht, durch Bi ldpropaganda auf die 
Wahrhei t über das Papst tum bis zum Eke l gestoßen. Wenn w i r re formator i -
sche Bi ldpropaganda nu r nach heutigen, kommunikat ionswissenschaf t l i -
chen Maßstäben beurtei len, geht uns v ie l vom histor isch Spezifischen des 
Phänomens verloren: M i t B i ldpropaganda hatte man n ich t nu r durch A lber -
t is Fenster geschaut, sondern die magische Schau i n einer neuen und bestür-
zenden Weise erlebt. 
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Illustrierte Flugblätter der frühen Neuzeit 
als historische Bildquellen 

Beispiele, Chancen und Probleme* 

Von Michael Schi l l ing, München 

Die Aufnahmen von der Öf fnung  eines Gatters an der ungarisch-öster-
reichischen Grenze, die F i lmber ichte aus der deutschen Botschaft i n Prag, 
die B i lder von den Demonstrat ionen i n den Städten der D D R und von der 
Öffnung  der Ber l iner Mauer am 9. November, die f i lmische Wiedergabe der 
besitzergreifenden  Körpersprache He lmut Kohls i n Dresden, der B l i ck i n 
das ung läub ig entsetzte und dann von Furcht gezeichnete Gesicht Nicola ie 
Ceau§escus bei der als Jubelfeier geplanten, doch i n Protest und Aufs tand 
mündenden Massendemonstrat ionen i n Bukarest - n iemand, der diese und 
andere B i lder von den pol i t ischen Ereignissen des Jahres 1989 i m Fernsehen 
oder i n der Presse gesehen hat, w i r d die große menschliche, symbolische und 
pol i t ische Aussagekraft,  den hohen In format ions- und Dokumentat ionswer t 
von B i ldern bestreiten können. Betrachten w i r anderseits die zahllosen Pho-
tos von Lady D i , Prinzessin Caroline, Fürs t in Glor ia, denken w i r an die 
publ iz ist ische Zurschaustel lung weib l icher Nack the i t oder nehmen w i r die 
höchst einseitige und dami t aufschlußreiche Bi ldber ichters ta t tung über 
Sportereignisse, so w i r d k lar , daß Bi lder n ich t nur historische Zeugnisse der 
auf ihnen wiedergegebenen Objekte sind, sondern zugleich auch immer Aus-
sagen über die Absichten, Denkweisen, Wünsche, Erwar tungen, Hof fnungen 
und Ängste der B i ldproduzenten und -konsumenten erlauben und über den 
Zustand der Gesellschaft sowie über pol i t ische und ökonomische Machtver -
hältnisse Auskunf t geben. 

Diese Feststellungen, die für unsere Gegenwart als selbstverständl ich 
erscheinen mögen, können p r inz ip ie l l auch für die frühe Neuzeit Gü l t igke i t 
beanspruchen. Daher ist es u m so erstaunl icher, daß die geschichtswissen-
schaft l iche Erforschung dieser Epoche, von wenigen Ausnahmen abgese-
hen1 , die i l lus t r ier ten F lugb lä t ter des 1 5 . - 1 7 . Jahrhunderts als Quel lenma-

* Der Tex t wurde wei tgehend i n der Vor t ragsform  belassen u n d led ig l ich u m 
Anmerkungen ergänzt. 

1 Dazu zählen Robert  W.  Scribner, For the Sake of the S imple Fo lk . Popular Pro-
paganda for the German Reformat ion, Cambr idge u.a. 1981; Rainer u. Trudl Wohlfeil, 
Landsknechte i m B i ld . Über legungen zur ,Histor ischen B i ldkunde ' , in : Bauer, Reich 
und Reformat ion. Festschr i f t  fü r Günther Franz zum 80. Geburtstag, hrsg. v. Peter 
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ter ia l wei tgehend unbeachtet gelassen hat. Zwe i Beispiele mögen die Ver-
nachlässigung der B i l dpub l i z i s t i k als historischer Quelle i l lustr ieren: W i n -
f r ied Schulze hat i n seinem Buch ,Reich und Türkengefahr  i m späten 16. 
Jahrhundert ' eine vorzügl iche Analyse der histor ischen Funkt ionen der Tür -
kenpropaganda vorgenommen, jedoch weder systematisch noch auch nur 
exemplar isch den Zeugniswert der zahlreichen einschlägigen zeitgenössi-
schen I l lus t ra t ionen untersucht 2 . U n d Richard van Dülmen, der i n seinem 
,Theater des Schreckens' ausdrück l ich die Rolle der zuschauenden Volks-
menge bei den öf fent l ichen  H in r ich tungen der f rühen Neuzeit thematis iert , 
berücksicht igt n ich t ein einziges F lugb la t t aus dem 16. oder 17. Jahrhun-
dert; er begibt sich dami t der Chance, dem Gemeinen Mann be im B l i ck auf 
das Schafott gewissermaßen über die Schulter zu schauen, und es fragt sich, 
ob n ich t die These von der Exeku t ion als „quasi religiöses Volksfest" und als 
„quasi religiöse Totenprozession bzw. -feier (...), bei der ein Verbrecher zum 
reumüt igen Christen, ja zum Mär ty rer st i l is iert werden konnte, dessen 
Segen und B lu t He i l versprachen" 3 , aus der Perspektive der B i l dpub l i z i s t i k 
modi f iz ier t  werden müßte4 . Dre i Faktoren mögen zu dieser Vernachlässi-
gung der i l lus t r ier ten F lugblä t ter beigetragen haben. Erstens hat die 
Erschl ießung des höchst seltenen, we i l ext rem gefährdeten Mater ia ls erst 
seit einem guten Jahrzehnt größere Fortschr i t te erziel t 5 . Zweitens haben 
schon die Zeitgenossen die Zuverlässigkeit und G laubwürd igke i t der B i l d -
pub l i z is t i k angezweifel t 6 ; die Fortschreibung dieses Zweifels dür f te die 
Geschichtswissenschaft dazu bewogen haben, das F lugb la t t aus dem 
Bereich der ,klassischen' Quel len auszusondern. U n d dr i t tens s ind auch von 

Bl ick le , S tu t tgar t 1982, 104 - 119; Frank  Baron,  E i n E inb la t t d ruck Lucas Cranachs 
d. J. als Quelle der Hexenver fo lgung i n Lu thers Wi t tenberg, in : Poesis et p ic tura . S tu-
d ien zum Verhäl tn is von Tex t u n d B i l d i n Handschr i f ten und al ten Drucken. Fest-
schr i f t  fü r D ie ter W u t t k e zum 60. Geburtstag, hrsg. v. Stephan Füsse l /Joach im 
Knape, Baden-Baden 1989, 277 - 294. 

2 Winfried  Schulze,  Reich u n d Türkengefahr  i m späten 16. Jahrhunder t . S tud ien zu 
den pol i t ischen u n d gesel lschaft l ichen Ausw i r kungen einer äußeren Bedrohung, M ü n -
chen 1978. 

3 Richard  van Dülmen,  Theater des Schreckens. Ger ichtspraxis und Straf r i tua le i n 
der f rühen Neuzeit , 3. Auf l . , München 1988, 10 u n d 183. 

4 Es werden näml i ch höchst selten die rel igiösen und para l i tu rg ischen Aspekte der 
H in r i ch tungsprax is dargestel l t . Meist stehen die Absch i lderung des Verbrechens und 
die Wiedergabe der einzelnen Strafprozeduren  i m M i t t e l punk t . Vgl. das Ma te r ia l e twa 
bei Hans F ehr,  Massenkunst i m 16. Jahrhunder t . F lugb lä t te r aus der Sammlung W i k -
k iana, Ber l i n 1924. 

5 I ch nenne nur : The German Sing le-Leaf Woodcut 1550 - 1600, hrsg. v. Walter  L. 
Strauss,  3 Bde., New York 1975; The German Sing le-Leaf Woodcut 1600 - 1700, hrsg. 
v. Dorothy Alexander,  2 Bde., New York 1977; Deutsche i l lus t r ie r te F lugb lä t te r des 
16. und 17. Jahrhunderts, hrsg. v. Wolf  gang Harms,  bisher 4 Bde., München/Tüb ingen 
1980 - 1989; I l lus t r ie r te F lugb lä t te r des Barock. Eine Auswah l , hrsg. v. Wolf  gang 
Harms  u.a., Tüb ingen 1983; The German Po l i t i ca l Broadsheet 1600 - 1700, hrsg. ν. 
John Roger  Paas, bisher 2 Bde., Wiesbaden 1985 - 1986. 

6 Vgl. dazu Michael  Schilling,  B i l dpub l i z i s t i k der f rühen Neuzeit . Aufgaben und 
Leis tungen des i l lus t r ie r ten F lugb la t ts i n Deutsch land bis u m 1700, Tüb ingen 1990, 
125 - 140. 
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anderen Fächern bisher nur wenige Anregungen ausgegangen, sich intensi-
ver m i t der f rühneuzei t l ichen B i ldpub l i z i s t i k zu beschäftigen. 

Der ,Normal typ ' eines i l lus t r ier ten F lugblat ts besteht aus einem einseit ig 
bedruckten, hochformat igen ganzen oder halben Druckbogen m i t Ti te l , B i l d 
und Text ; T i te l und Text s ind i n Typendruck gesetzt, das B i l d ist i n der 
Technik des Holzschnit ts, Kupferst ichs oder der Radierung verfert igt .  Das 
F lugb la t t wa r eine Handelsware, wurde also verkauf t  und sollte Gewinn 
einbringen. Der Verkauf vol lzog sich i n erster L in ie durch Kolpor tage m i t -
tels Ausruf  und Hausierhandel, ferner  durch den Ladenverkauf und schließ-
l i ch auch durch Umschlag auf den Buchmessen. Der Verkaufspreis  lag zw i -
schen 2 und 4 Kreuzern und dami t noch i n f inanziel ler Reichweite von 
Handwerksgesel len und Dienstboten. Der hauptsächl ich avisierte Käufer 
der B i ldpub l i z i s t i k war der Gemeine Mann, das reale Pub l i kum dürf te indes 
größer gewesen sein. Bevor ein B la t t auf den M a r k t kam, mußte es von den 
Verordneten über die Druckereien, also von der Zensur, genehmigt werden 7 . 

Diese wenigen Bemerkungen reichen bereits aus, u m den spezifischen 
Erkenntn iswer t des i l lus t r ier ten F lugblat ts für den His tor iker der f rühen 
Neuzeit zu umreißen: Anders als Kunstob jekte w ie teure Ölgemälde, Tapis-
serien, Glasmalereien, Sku lp tu ren oder Reliefs, die das Repräsentationsbe-
dürfnis der gesellschaftl ichen Oberschicht befr iedigten, anders auch als 
i l lust r ier te Bücher m i t ih rem gelehrten oder zumindest gebi ldeten Z ie lpu-
b l i k u m und wiederum anders als die k le inen Andachtsbi lder , die während 
der Gegenreformation  von den kathol ischen Ordensangehörigen verschenkt 
wurden und dami t eher Aufschluß über die Ziele ihrer Urheber als über die 
Interessen ihrer Empfänger geben, vermi t te l t die B i l dpub l i z i s t i k Eins ichten 
i n die Gefühlswelt , die Denkformen, Kenntnisse und Interessen des Gemei-
nen Manns. Zugle ich g ib t sie zu erkennen, wie, w a r u m und i n welcher H i n -
sicht man die Öf fent l ichkei t  des Gemeinen Manns zu beeinflussen suchte. 
U n d schl ießl ich ermögl icht die spezifische Verb indung des Bi ldes m i t einem 
Text Aufschlüsse über das oder zumindest ein zeitgenössisches Verständnis 
der jewei l igen I l lus t ra t ion. 

Ich beginne m i t dem letzten Punkt : D ie ,Eigentl iche Abb i l dung eines sehr 
Raren und frembden Vogels ... ' , die aufgrund typographischer, or thographi -
scher und st i l ist ischer Merkmale auf das Ende des 17., v ie l le icht auch i n den 
Anfang des 18. Jahrhunderts zu dat ieren ist, g ib t einen Helmkasuar (Casua-
r ius galeatus) wieder, der auf der größten Molukken inse l Ceram vo rkommt 

7 Z u den ökonomischen Grund lagen der B i l dpub l i z i s t i k vgl . William  A. Coupe, The 
German I l lus t ra ted Broadsheet i n the Seventeenth Century. H is to r i ca l and Iconogra-
ph ica l Studies, Bd. 1, Baden-Baden 1966, 11 - 20; Rolf  Wilhelm Brednich,  D ie L ied -
pub l i z i s t i k i m F lugb la t t des 15. bis 17. Jahrhunderts, Bd. 1, Baden-Baden 1974, 285 -
323; Bruno  Weber,  Wunderzeichen u n d Winke ld rucke r 1543 - 1586. E inb la t td rucke 
aus der Sammlung W ik i ana i n der Zen t ra lb ib l i o thek Zür ich , D i e t i k o n - Z ü r i c h 1972, 
29 - 50; Schilling  (Anm. 6), 11 - 90. 
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(Abb. 18)8. D ie höchst genaue Darste l lung des Vogels, deren wissenschaft l i -
che Ak r i b i e durch die Detai ls zweier Federn und eines Eies unterstr ichen 
w i rd , lassen auf ein Erkenntnisinteresse schließen, das bereits von den 
Ansprüchen einer empir ischen Naturwissenschaft  getragen wurde 9 . Der 
Text bestät igt diese Schlußfolgerung, beschränken sich doch seine Angaben 
auf re in fakt ische Mi t te i lungen über Herkunf t ,  Aussehen, Nahrung und Ver-
hal ten des Vogels. Led ig l i ch i n der In format ion, daß der Kasuar auch nach 
Ho l land gebracht worden sei, könnte ein versteckter H inweis darauf enthal-
ten sein, daß das B la t t i m Zusammenhang m i t einer Tierschau entstanden ist 
und verkauf t  wu rde 1 0 . Auch ein anderes Vogelb i ld besticht durch seine 
Naturt reue. Das B la t t ,Ein Warhaf f t ige  beschreibung vnd v r the i l von et l i -
chen Frembden vogeln / . . . ' (Nürnberg: Georg Lang 1587) enthäl t die i n der 
Geschichte der Orni thologie früheste Darste l lung eines Kampf läufers  (Phi-
lomachus pugnax), den man i n Eng land gefangen und abgemalt ha t te 1 1 . D ie 
Nachr ich t über diesen Fang wurde zunächst i n London, dann i n M idde lbu rg 
und schl ießl ich i n Nürnberg, F rank fu r t  a.M. und Augsburg gedruck t 1 2 . D ie 
vom B i l d her und für unser naturwissenschaft l iches Denken naheliegende 
Vermutung, auch hier habe ein empirisches Interesse vorgelegen, geht i n die 
Irre. Der Text näml i ch - und hier zeigt sich der Wert der B i l d - T e x t - K o m b i -
na t ion des i l lus t r ier ten F lugbla t ts für die Einschätzung der zeitgenössischen 
Betrachtungsweise einer I l l us t ra t ion - hebt weniger auf eine na tu rkund l i -
che In fo rmat ion ab, als daß er den Kampf läufer  als Wunderzeichen in ter -
pret iert , m i t dem Got t die Menschen vor Hof far t  und insbesondere vor der 
Mode der spanischen Halskrausen warnen wol le. Wie i n früheren  Jahrzehn-
ten die Pluderhosen, so hat ten i n den Achtz iger Jahren die Krösen Aufsehen 
erregt und K r i t i k auf sich gezogen13. E i n i n diesem Punkt sensibil isiertes 

8 Exemp la r Nürnberg, Germanisches Nat iona lmuseum: 5350/1286. Das B la t t g ib t 
als He rkun f t  des Vogels die Insel Banda an. Ob dami t eine f rüher  größere Verbre i tung 
des Helmkasuars nachzuweisen ist, ob es sich bei der A b b i l d u n g u m eine dem He lm-
kasuar sehr ähnl iche Var ian te handel t oder ob die Angabe des Textes fehlerhaft  ist, 
konnte i ch n ich t ermi t te ln . 

9 Das naturwissenschaf t l iche Bemühen u m eine exakte Wiedergabe des Vogels t r i t t 
auch bei einem Vergle ich m i t dem i m Tex t e rwähnten Werk von Charles l'Ecluse, 
Exo t i co rum L i b r i Decern ..., Le iden 1605, hervor: D ie da r in bef ind l iche Dars te l lung 
eines Helmkasuars (V, 97 - 99) hat zwar dem Stecher des F lugb la t ts als i konograph i -
sches V o r b i l d gedient, erreicht aber be i we i tem n ich t die Genauigkei t des Kup fe r -
stichs auf dem E inb la t t d ruck . 

1 0 Deu t l i ch t r i t t die F u n k t i o n eines Schaustel lerblat ts be i der ,Abb i l dung eines 
Newen u n d von ke inen Au to re Beschr ibnen Vogel aus A f r i ca A K K A V I A K genandt ' 
hervor, die i n einer genauen Wiedergabe eines Kronenkran ichs besteht. Vgl. David  L . 
Paisey, I l l us t ra ted German Broadsides of the Seventeenth Century, in : The B r i t i sh 
L i b r a r y Journa l 2 (1976), 56 - 69, Abb. 3. Z u m Zusammenhang von Schauste l lerb lat t 
u n d Wi rk l i chke i ts t reue der A b b i l d u n g vgl. Schilling  (Anm. 6), 73. 

11 Strauss  (Anm. 5), Abb . 577. 
1 2 Vgl . dazu den Kommen ta r von Ulla-Britta  Kuechen,  in : Deutsche i l lus t r ie r te 

F lugb lä t te r des 16. u. 17. Jahrhunderts, Bd. IV : D ie Sammlungen der Hessischen L a n -
des- u n d Hochschu lb ib l io thek i n Darmstad t , hrsg. v. Wol fgang Harms/Corne l ia 
Kemp, Tüb ingen 1987, Nr . 297. 
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Vo oels von.  dtntnJJapOi  _ 
vdcr  ^ j p y f M E j c f u u i A t . 

'•Äa^^tfit Snbtonitòe SSoget / Kafu«ii, cyber Çmeu/ 
Ì̂ RTreirb oufbrcjnfil  $«Ä«/fo bfn flollanbern 
*» îngfljéri9/g«an§en;ató fin fonörrbarci©«.· 
f(t>rnif  bftn Jfiijcr  in 3opan jugtbracfct  / αοφ ηαφ 
iawrn / ant) ton banani gar m £oDanì) flcfûbrrt.  3(î 

U r f f t r / " " - ^ -fcitl orfffT/öti  fin 6Φπ>αη / ungf ff tir 7. 
rtliif^ofl  &οφ: Öeffen  topf/gegen Der toron«: r 
Çôrpert/ μαιίίφ flfin  / gone glatt/ unii Darauf f 
t^fûlba Jf)aiibtbi!nb/fp  txirt/ols fm£ürn/ ».in \ 

JÇ)ali glftdjff / a« Der çjtùnblûlirfffiin $4 rte .'fam 
bunifd>cn £a&ncn. Va Prib ift ». Skfrubf  brm/ 
edjuix lang/ ofinr Çlégel ; au Dacr fiate 2 $riac / nut 
4. ίΦΐΓβΓ<Κη̂ ΐ«η«ιί̂ >αη  bacini; b»r jmuftlua 
«ηιήαίιφ : dagegen lauffi  a jr&r ίφπίΰ ; ani) fan cm 

:/tiab paar Kmbaauh&nfiern/nnbnintjcr  roten lafffn-Ubfr 

rifiqMaiDcr jyeuuipumv yuii/ui? i.' 
3οΰ bod) ; ηκΐφ«  ηαφ 1tItcfjen 3abrrn / faint Dm %t< 
ian/abfint/unD bann ιδ&τΐΐφ  trieDa fin r.furt ηκιφΓί. 
Aat greffe/frußigf/unb  feurige itfwrn. augrn / mit 
K>njar$rn Sfbertfin (glriè wif Die ηάφ̂ < Daran (te* 
Vrnbe Obrlnpplo«) um̂ ebre. Der obae θφηα» 
bri bat j.Mt'iwfrr;  Der unftreißfafi  4. Solang; SCI çai ï.tuniMWH/u » vu UMIli»l|< |«Ι· 
unta n>rl<tKni »· retbf Ìàpplrin / α!«φ rinfni  «bop« 
pflfrn®<t>»!blfin/brrab bangen. Çr&at fdncSeeae/ 
unb ( wie tv au fagt ) feinen Wagen : 6eme gerod&a» 
lidje €pei< cfi Ganmclbrob/ imbna. f ça/ unb wrori· • XV« v|ri»>|IV^UIIllllVIVV/ ^«νΐιΙΙ'»|(»ΙΙ «II» I»'"· 
Im <Sar.b. ©ar$t>rrf(fcl!icftf Slepf'el unb Beben 
»irfK et/ία furscrÇat/unmîMaCariebrrw*  fî&ÎDer 

r jhrvw norri<6tr  ̂ rDrm ; berrr if ». infam m 
cuf finanba ligenD / ani finon fuf$cn  Jfirl/bcrvrr 
ΛαΦίπι- ?Bor ba $ru|t tf a mit einem lingot' 
runben tmb Darf« βφιΐΰ taraabrft.  fcinnt 
βφιταηβ ; aba fianFc/b«fc  $fme/mit harten βΦη?· 
jwn bcb«fft / fonba Ιιφ ùba De η Werben/ baran ). 3à -
Den; baa» Die marre nur «./ Dir mittlere j./unD bte 
tajfcrfk  3. eWra<fe fat. ®ie Ätauea fab febr furef  / 
arfràmnitt/ anb ». 3*0 lang. 3J?tt feinen Wtofe« 
fqjligt a fo (lare?/ ató em iVerD/ bte Wrnfôcn libre 
«men Joannen. infine € qa jtnb (αΙ«φ feinem jtctb) 

9Γΰηϋφ gr ipnuodf/bnmia al* Crrauffr  a 1 epa/ 
if« Soli kRg/ unb ι», in btm 

Uinfreti, 

M 

A b b . 18: E igen t l i che A b b i l d u n g eines sehr Raren v n d f r embden Vogels 
(Flugblatt mit Kupferstich, o.O., um 1700) 
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P u b l i k u m d ü r f t e ebenso w i e d e r B l a t t a u t o r i n e r s t e r L i n i e d i e r i n g f ö r m i g 

a n g e o r d n e t e n H a l s f e d e r n des V o g e l s b e a c h t e t u n d e b e n a u f d i e H a l s k r a u s e n 

b e z o g e n h a b e n . D a K a m p f l ä u f e r  i m ü b r i g e n d u r c h a u s a u c h i n D e u t s c h l a n d 

u n d d e n N i e d e r l a n d e n h e i m i s c h s i n d , w i r d m a n s o g a r v e r m u t e n d ü r f e n , daß 

das T h e m a d e r K r ö s e n n i c h t n u r d i e P u b l i k a t i o n des V o g e l s g e f ö r d e r t ,  s o n -

d e r n v i e l l e i c h t e rs t d a z u g e f ü h r t  o d e r b e i g e t r a g e n h a t , daß m a n i h n a ls 

i r g e n d w i e b e m e r k e n s w e r t ü b e r h a u p t w a h r n e h m e n k o n n t e 1 4 . E r s t d i e T e x t e 

d e r b e i d e n F l u g b l ä t t e r l assen d i e u n t e r s c h i e d l i c h e B e d e u t u n g d e r b e i d e n 

B i l d e r b z w . i m B i l d d a r g e s t e l l t e n O b j e k t e f ü r d e n z e i t g e n ö s s i s c h e n B e t r a c h -

t e r h e r v o r t r e t e n , i n d e r s i c h l e t z t l i c h d e r P a r a d i g m e n w e c h s e l v o n e i n e r 

t r a n s z e n d e n t e n z u e i n e r i m m a n e n t e n S i c h t d e r W e l t s p i e g e l t 1 5 . 

W i l l m a n e i n F l u g b l a t t u n d s e i n e n B i l d t e i l i n h i s t o r i s c h a n g e m e s s e n e r 

W e i s e a ls Q u e l l e a u s w e r t e n - u n d d a m i t k o m m e i c h z u m H a u p t p u n k t m e i n e r 

A u s f ü h r u n g e n - , h a t m a n d i e w e s e n t l i c h e n F a k t o r e n z u e r m i t t e l n , d i e b e i m 

E n t s t e h u n g s p r o z e ß e ines B l a t t s u n d se i ne r I l l u s t r a t i o n w i r k s a m g e w o r d e n 

s e i n k ö n n t e n . F ü r d i e I n s t a n z d e r P r o d u z e n t e n z e i c h n e n s i c h z w e i g r u n d l e -

g e n d e I n t e r e s s e n ab , w e l c h e d i e H e r s t e l l u n g e i n e r F l u g b l a t t i l l u s t r a t i o n 

b e e i n f l u ß t h a b e n , n ä m l i c h 

1. das I n te resse a n f i n a n z i e l l e m G e w i n n u n d 

2. das In te resse , a u f d i e Ö f f e n t l i c h k e i t  des G e m e i n e n M a n n s e i n z u w i r k e n . 

1 3 Beispiele in : Deutsches Leben der Vergangenheit i n B i ldern , hrsg. v. Eugen  Die-
derichs,  Bd. 2, Jena 1908, Abb . 1143; Deutsche i l lus t r ie r te F lugb lä t te r (Anm. 5) I , 50, 
59; IV, 300; ,BESICH I N D I E S E N S P I E G E L F E I N W I E GROS V N D BREIT D E I N 
L O B B E N SEIN ' , o.O. u m 1590 (Ber l in, Staatsb ib l io thek Preußischer Ku l tu rbes i tz : 
Y A 3508 kl.). 

1 4 D ie P rä fo rma t i on  der W a h r n e h m u n g w i r d auch deu t l i ch i n der F lugsch r i f t 
,Warhaf f t ige  Contra factur  v n d beschreibung / des wundersel tzamen vnbekandten 
Vogels / deren e t l i ch i n Meyssen vnd Dür ingen / dieses M. D. L x j . Jars / gesehen v n n d 
geschossen worden seind . . . ' , Nürnberg 1561. Der vnbekandte  Vogel  war , w ie der 
Ho lzschn i t t des T i te lb la t ts zeigt, ein Pel ikan, der als solcher n ich t e rkannt werden 
konnte, w e i l die geläufige Ikonographie den Pel ikan als Grei fvogel ausgeprägt hatte, 
der sich als Typus Chr is t i die Brust aufreißt,  u m sein B l u t über seine B r u t f l ießen zu 
lassen. D ie Fest igkei t dieser ikonographischen Vors te l lung erweist sich auch daran, 
daß selbst na tu rkund l i che Vogelbücher diesen B i l d t y p zumindest als A l te rna t i ve zu 
einer real ist ischen Dars te l lung bewahr ten; vgl . Wolf  gang Harms, On N a t u r a l H is to ry 
and Emblemat ics i n the 16th Century, in : The Na tu ra l Sciences and the Ar ts . Aspects 
of In te rac t ion f rom the Renaissance to the 20th Century, hrsg. v. A l l a n El lenius, 
S tockho lm 1983, 67 - 83, h ier 69 - 72, u n d ders.,  Bedeutung als Te i l der Sachein zoolo-
gischen Standardwerken der f rühen Neuzei t (Konrad Gesner, Ul isse A ld rovand i ) , in : 
Lebenslehren u n d Wel ten twür fe i m Übergang vom M i t t e la l t e r zur Neuzeit . Po l i t i k -
B i l d u n g - Na tu rkunde - Theologie, hrsg. v. H a r t m u t Boockmann u.a., Göt t ingen 
1989, 352 - 369, h ier 362f. 

1 5 Diese Feststel lung schließt na tü r l i ch n i ch t aus, daß einzelne Betrachter i m 
Kasuar e in gött l iches Wunderzeichen erkennen mochten oder das F lugb la t t über den 
Kampf läu fe r  als orn i thologische Quel le nutzten. Letzteres läßt sich fü r den He ide l -
berger K i r chenra t Markus zum L a m m nachweisen, der eine Nachzeichnung des Ho lz -
schni t ts i n seinen Sammelband ,Aves' einfügte; vgl. Deutsche i l lus t r ie r te F lugb lä t te r 
(Anm. 5), IV, 297. 
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So einfach die abstrakte Best immung dieser beiden Grundinteressen 
erscheint, so v ie l fä l t ig waren die Mögl ichke i ten ihrer Real isat ion i n B i l d und 
Text der i l lus t r ier ten Flugblät ter , so komplex waren die Voraussetzungen, 
die bei der Durchsetzung dieser Interessen eine Rolle spielten, und so schwer 
hat es der moderne Interpret , das Geflecht al ler Determinanten zu durch-
schauen, zu struktur ieren, und zu hierarchisieren. 

Das ,Eigentl iche B i ld tnuß / Deß Ehrwürd igen i n Got t Geist l ichen Her rn 
Magis t r i H ie ronymi von Prag ..." (Augsburg: Johann K locker u m 1630), 
zeigt, w ie unschwer zu erkennen ist, n ich t Hieronymus von Prag, sondern 
Erasmus von Rot terdam i n der seitenverkehrten Wiedergabe eines Ho lz -
schnitts von Hans Ho lbe in d. J.1 6 . D ie aktuel le pol i t ische Si tuat ion, i n die das 
B la t t h ine in pub l iz ie r t wurde, dürf te i n der Rest i tu t ion Augsburgs 1629 zu 
sehen sein, als eine Er innerung an protestantische Mär ty rer als zeitgemäßer 
Kommentar und erbaul icher Trost für die bedrängten Lutheraner dienen 
mochte. Der Quel lenwert des Holzschni t ts ist begrenzt: Offenbar  konnte der 
Verleger bei seinem Pub l i kum dami t rechnen, daß weder Hieronymus noch 
Erasmus i n effigie bekannt waren und daß es genügte, das B i l d einer durch 
ihre a l ter tüml iche Gelehrtentracht autor is ierten Person wiederzugeben. 
Das Interesse des Verlegers am Gewinn hat h ier zu einer nur oberf lächl ichen 
Berücksicht igung der Publ ikumserwar tungen geführt ;  es wurde i n dem vor -
liegenden, zugegebenermaßen krassen Fa l l v ie lmehr durch den Aspekt ver-
minderter Herstel lungskosten best immt, indem man einen bereits vorhan-
denen Holzschni t t für ein neues F lugb la t t wiederverwendete 1 7 . 

Zuwei len kann al lerdings die erneute Verwendung von Blöcken oder P lat -
ten, die der Drucker vor rä t ig hatte, ebenso w ie der Nachschni t t bzw. -s t ich 
älterer Vorlagen aufschlußreichen Zeugniswert besitzen. So sind die beiden 
Bibe l i l lus t ra t ionen zur S in t f lu t und Bekehrung des Saulus, die auf einem 
Basler F lugb la t t von 1573 dem L ied von einer Überschwemmung und 
Unwet terkatast rophe beigegeben s ind 1 8 , n ich t nur als b i l l iger Ersatz für neu 
zu schneidende Holzstöcke anzusehen. Vie lmehr interpret ieren die gewähl-
ten B ibe l i l lus t ra t ionen die aktuel len Ereignisse i n hei lsgeschichtl icher Per-
spektive als Warnungszeichen Gottes und Auf forderung  zur Bekehrung. 

Für ,Die hei l ige Jungfraw Mar ia m i t Jhrem K inde le in I E S V hat man ver-
mutet , daß der Kompos i t ion ein ital ienisches Vo rb i l d als Grundlage gedient 
ha t 1 9 . Der Holzschni t t zeigt eine von zwei musizierenden Engeln f lankier te 

16 Alexander  (Anm. 5), Abb . 322. 
1 7 I m m e r h i n könnte die geschäftstüchtige Sorglosigkei t des Verlegers m i t der Iden-

t i t ä t der abgebi ldeten Person als e in später Reflex jener mi t te la l te r l i chen Men ta l i t ä t 
anzusehen sein, die n ich t die I nd i v i dua l i t ä t , sondern nu r die Ste l lung u n d Rol le des 
einzelnen Menschen i m göt t l i chen Ordo für w i c h t i g erachtete. 

1 8 ,E in erschreckl iche vnd Grausame Geschieht / deß grewl ichen v n n d v i l schäd-
l ichen Vngewi t ters / . . . ' , Basel (1573). Vgl. Brednich  (Anm. 7), Abb. 59. 

19 Max  Hasse, Mar ia u n d die He i l igen i m protestant ischen Lübeck, in : Norde lb in -
gen 34 (1965), 72 - 81, h ier 77. Diese Vorlage wäre dann über eine oberdeutsche Z w i -

8 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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Mar ia lactans i m Rosenkranz. Den Status der He i l igke i t mark ieren ein groß-
rahmiger N imbus und die Balustrade, die Mar ia m i t ih rem K i n d vom 
Betrachter t rennt. D ie B i l d w i n k e l nehmen die v ier Evangel isten m i t ihren 
Symbolen ein. Das Zent rum, i n dem sich zahlreiche diagonale, ver t ika le und 
hor izontale L i n i en treffen  und auf das sich die B l icke Marias und der Engel 
r ichten, b i lde t das an der Mut te rbrus t l iegende Chr istuskind. D ie Themat ik 
al lgemein, Rosenkranz und Hei l igenschein i m besonderen erweisen das B i l d 
als Produkt gegenreformatorischer  Kunst . Die Ka tho l i z i tä t des Holzschni t ts 
w i r d unterstr ichen durch die Formul ie rung heilige  Jungfraw  Maria  i m T i te l 
und durch die La t i n i t ä t des Bibelz i tats (Luk 11, 27) auf der Balustrade. Die 
eigentl iche Überraschung, die das B i l d über ein normales Rezeptionszeugnis 
ital ienischer Kunst und gegenreformatorischer  Ikonographie hinaus zu einem 
bemerkenswerten Zeugnis auch für den His tor iker werden läßt, l iegt i n dem 
Erscheinungsort des Blat ts. Es wurde näml ich n icht , w ie man vermuten 
könnte, i n München oder Augsburg gedruckt, sondern Zu Lübeck bey Jürgen 
Creutzberger  /  Formschneider  vnd  Brieffmaler  /  wohnhafftig  in der  Hunde-
strassen.  Creutzberger ist zwischen 1608 und 1645 als Hausbesitzer i n der 
Hundestraße nachgewiesen, so daß seine Blä t ter größtenteils während des 
30jährigen Krieges erschienen sein dür f ten 2 0 . Das Spekt rum der Vermutun-
gen und Fragen, die der Befund einer Lübecker Mar ia lactans i m Rosen-
kranz au fw i r f t ,  läßt sich durch zwei Feststel lungen ein wen ig eingrenzen. 
Erstens ist das gezeigte B la t t ke in Einzel fa l l : Neben einer wei teren Mar ia i m 
Rosenkranz s ind von Lübecker Br ie fmalern  desselben Zei t raums u.a. ein 
Erzengel Michael , eine schmerzensreiche Madonna, Engel m i t den arma 
Chr is t i und die sieben Werke der Barmherz igkei t überl iefert.  Zweitens 
waren die B lä t ter weder für den Expor t noch für irgendeine unbekannte 
kryptokathol ische Gemeinde best immt. D ie einzig erhaltenen Exemplare 
der genannten E inb la t td rucke hat man näml ich als Innenverk le idung von 
Gebetbuchschränken der Lübecker Jakobik i rche gefunden. D ie Fragen, zu 
denen die ,gegenreformatorischen'  B i lder i m luther ischen Lübeck heraus-
fordern,  die zu beantwor ten ich m i r h ier al lerdings versagen muß, l iegen auf 
der Hand: Ha t es i m 17. Jahrhundert i n der protestantischen K i rche 
Lübecks Strömungen gegeben, die auf einen Ausgleich m i t dem Katho l iz is -
mus bedacht waren? Gab es be im Gemeinen M a n n i m rel igiösen Bereich 
einen Konservat iv ismus, der das Bedürfnis nach t rad i t ione l len B i ld themen 
und - formul ierungen wachhiel t? Oder nahm man die bi ldner ischen Di f fe-
renzen zwischen den Konfessionen einfach n icht wahr? Wie taug l ich sind 

schenstat ion (Augsburg ?) nach Lübeck ve rm i t te l t worden. Fü r eine solche Ve rm i t t -
l ung spr icht der Re im Firmament-seind,  der die oberdeutsche Fo rm send  fü r  sind  vor -
aussetzt. 

20 Wolf  gang Brückner,  Populäre D ruckg raph i k Europas. Deutschland. V o m 15. bis 
20. Jahrhunder t , 2. Auf l . , München 1975, Abb . 78, dat ier t das B la t t „ u m 1630"; Alex-
ander  (Anm. 5), Abb . 151, dat ie r t sogar genau auf 1630. 
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dann noch Kategor ien w ie ,Kunst der Gegenreformation'  oder ,Reforma-
t ionskunst ̂ '? 

Aus der Fül le von Mögl ichkei ten, i l lust r ier te F lugb lä t ter als f römmig-
keitsgeschichtl iche, als sozialgeschichtl iche, als wir tschaf ts- ,  wissen-
schafts-, b i ldungs- , geistes-, l i te ra tur - , kunst - , buch- oder publ iz is t ikge-
schicht l iche Quellen zu nutzen, möchte ich nur noch ein Beispiel herausgrei-
fen, das v ie l le icht als Gegenstand einer t rad i t ione l len Geschichtswissen-
schaft gelten kann. Es handel t sich u m ein vö l l i g durchschni t t l iches F lug-
b la t t aus dem 30jährigen Kr ieg, das In format ionen über die Belagerung 
Ingolstadts durch die Schweden 1632 g ib t (Abb. 19)21 . Das i n Nürnberg bei 
L u d w i g Lochner gedruckte B la t t zeigt auf seiner Radierung jenseits der 
Donau die Südansicht von Ingolstadt, dessen Hauptgebäude durch beige-
setzte Verweiszi f fern  und eine zugehörige Bi ldlegende er läutert werden. 
Dieser Te i l der Graphik , der s t ruk tu re l l durch die hor izontale L in ien füh-
rung vom Bi ldvordergrund abgetrennt ist, bot sich dem zeitgenössischen 
Käufer als Vedute an, deren Bel iebthei t als Gat tung i m 17. Jahrhundert die 
großen Verlagswerke von Georg Braun / Franz Hogenberg, Matthaeus 
Mer ian d .Ä. oder Dan ie l Meisner / Eberhard Kieser bezeugen. Daß das 
Angebot, das B la t t als Städteb i ld zu nutzen, wahrgenommen wurde, zeich-
net sich auf dem meines Wissens einzig erhaltenen Exemplar ab, auf dem ein 
zeitgenössischer Vorbesitzer ausschließlich eben jene Ansicht Ingolstadts 
ko lor ier t hat, n ich t aber die Szenen des Vordergrunds. 

Diesseits der Donau ist jenes Geschehen dargestellt, das den eigent l ichen 
Anlaß für die Pub l i ka t ion des Blat ts abgegeben hat: der vergebliche Versuch 
des schwedischen Heers, das gut befestigte Ingolstadt einzunehmen, in das 
sich der sterbende T i l l y m i t seinen Truppen nach der Niederlage bei Rain 
zurückgezogen hatte. I m Einzelnen w i r d der Kamp f u m eine Bast ion am 
Donauufer zum zentralen Bildgegenstand. D ie Fokussierung des Gesche-
hens erreicht der Graphiker durch einen Bi ldaufbau, der eben jene Bast ion 
genau i n die M i t te der Radierung rück t und zum Schn i t tpunk t zahlreicher 
s t rukturbest immender B i l d l i n ien macht. Die mi l i tär ische Bedeutung der 
Bast ion macht die Graph ik gleichfal ls s innfäl l ig, handel t es sich doch 
augenscheinl ich u m einen Brückenkopf ,  der den einzigen Donauübergang 
zur Stadt schützt. Der Vergleich m i t anderen zeitgenössischen Quellen 
erweist die vorl iegende Darste l lung als i m Wesentl ichen zuverlässig: D ie 
Kämpfe konzentr ier ten sich tatsächl ich auf das der Donaubrücke vorgela-
gerte bayerische Hornwerk , und sogar die Posi t ion des schwedischen Lagers 
südl ich der A l tach s t immt m i t den histor ischen Gegebenheiten übere in 2 2 . 

2 1 Exemp la r Nürnberg, Germanisches Nat iona lmuseum: 443/1343. 
2 2 Vgl . Hanns Kuhn,  D ie Schweden vor Ingols tadt , in : Bayer land 43 (1932), 173 -

178. 

8* 
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Abb. 19: Kur t ze r v n d Eygent l icher Abr iß / Der Haupt -Ves tung Jngolstat t 
(Flugblatt mit Radierung, Nürnberg, Ludwig Lochner [1632]) 
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Dennoch g ing es dem Radierer n ich t nur darum, eine opt isch w i rkungs-
vol le und sachl ich zutreffende  Schi lderung einer mi l i tär ischen A k t i o n zu 
geben. Vie lmehr kam es i h m zugleich darauf an, auch einen mögl ichst dra-
matischen Moment i m B i l d festzuhalten, wenn vier Kanonen gleichzeit ig 
das Feuer eröffnen,  wenn ein schwedischer Soldat, von einem Geschoß 
getroffen,  zusammenbricht, wenn ein Gehöft i n F lammen aufgeht und wenn 
vorne rechts auf dynamischer Diagonale unter Fanfarenstößen und ange-
führ t  von Kön ig Gustav I I . Ado l f (?) die schwedische Reiterei i n gestrecktem 
Galopp heransprengt. Diese dramatisierenden Bi ldelemente sol l ten den 
Betrachter aufmerksam machen, emot ional betei l igen und nähere In forma-
t ionen über das dargestellte Geschehen wünschen lassen. 

Als wei teren Aspekt des Bildes w i r d man eine gewisse Par te i l ichkei t nen-
nen müssen: Die durch ihre überproport ionale Größe hervorgehobene Reiter-
attacke ver le iht als bi ldnerische Pathosgeste den Schweden ein Moment 
des Heroischen; die zahlenmäßige Stärke der angreifenden gegenüber den 
verteidigenden Truppen und das dür f t ige Erscheinungsbi ld der bayerischen 
Schanzwerke demonstr ieren schwedische Überlegenheit und sind somit 
geeignet, den Abbruch der Belagerung n ich t als Mißerfolg, sondern als stra-
tegische Entscheidung erscheinen zu lassen; die formvol lendete Begrüßung 
einer Dame durch einen Soldaten i m B i ldvordergrund schl ießl ich sol l dem 
Betrachter einen E indruck von dem hohen ziv i l isator ischen Standard und 
der D isz ip l in des schwedischen Heers vermi t te ln . 

Schl ießl ich g ib t das B i l d auch eine ideologisch euphemistische Darstel -
l ung des Kriegs, der als eine geordnete, übersicht l iche und jederzeit 
beherrschbare Angelegenheit erscheint und Mögl ichke i ten der Selbstver-
w i r k l i chung durch He ldentum und galante Begegnungen bietet. Davon, daß 
die fünftägige  Belagerung al le in 1700 schwedischen Soldaten das Leben 
gekostet hat, vermi t te l t die Graph ik n ich t den leisesten E indruck. 

Das B i l d ist somit, w ie ich zu zeigen versucht habe, von größerer Komple-
x i tä t , als es auf den ersten B l i ck v ie l le icht erscheint. Fo lg l ich ist auch die 
Frage, welcher historische Quel lenwert i h m denn nun eigne, n ich t so ganz 
einfach und p r ima vista zu beantworten. Schon bei oberf lächl icher  Betrach-
tung erschließt sich ein gewisser mi l i tärgeschicht l icher Wert der Darstel-
lung, erhält man doch einen i m Großen und Ganzen zutreffenden  E indruck 
von der Topographie und vom pr imären Angr i f fsz ie l  der Schweden. Loka l -
geschicht l ich gesehen, dokument ier t das B la t t i n etwa den Zustand Ingol -
stadts i m Jahr 1632. I n H inb l i c k auf die pol i t ische Geschichte bezeugt das 
B i l d zum einen die schwedenfreundl iche Propaganda Nürnbergs und belegt 
ind i rek t die Erleichterungen, die die protestantischen Reichsstädte Süd-
deutschlands von den schwedischen Erfolgen erhofften.  Da sich die propa-
gandistischen Bemühungen der B i ldpub l iz is t ik an den Gemeinen Mann r ich-
teten, bezeugt das B i l d zum andern auch, w ie sehr eben die Öf fent l ichkei t 
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des Gemeinen Manns ins pol i t ische K a l k ü l der Herrschenden einbezogen 
wurde. I n besonderem Maße aber w i r d man das B i l d als mental i tätsge-
schicht l iche Quelle ansehen müssen, und das i n mehrfacher  Hins icht : 

1. Die Wiedergabe der Belagerung Ingolstadts zeigt, daß der Verleger be im 
Gemeinen Mann m i t einem Interesse an pol i t ischen und mi l i tär ischen 
Vorgängen rechnen konnte. Tatsächl ich deuten viele Quellen daraufhin, 
daß jenes Räsonnement, das Jürgen Habermas als Kennzeichen der sog. 
bürger l ichen Öf fent l ichkei t  am Ende des 18. und i m 19. Jahrhundert 
ansieht, sich bereits i n der f rühen Neuzeit entwicke l t ha t 2 3 . 

2. Vor a l lem die deta i l l ier t ausgeführte Stadtkul isse und die Verweiszi f fern 
samt Bi ldlegende, i n geringerem Maß w o h l auch die plausbi le Szenerie 
des Vordergrunds geben zu erkennen, daß der Radierer bemüht war , 
seine Darste l lung g laubwürd ig erscheinen zu lassen. Daraus wiederum 
läßt sich schließen, daß der Gemeine Mann ein Interesse an verläßl icher 
In fo rmat ion hatte. Dieses Interesse zeichnet sich auch i m Text ab, der m i t 
seinem sachlichen S t i l den E indruck von G laubwürd igke i t und Ob jek t i -
v i tä t zu wecken sucht. Das Bedürfnis nach Fak t i z i tä t geht auf dem B la t t 
einher m i t dem Verzicht auf eine religiöse Perspektivierung. Bezeichnend 
dafür ist der Schlußsatz: wie  es noch ferner  mit  Jngolstatt  hergehen  wird  / 
das wird  die  Zeit  - und n ich t etwa Got t - geben. Das B la t t belegt somit 
auch, daß sich ein säkularisiertes Geschichtsverständnis zumindest i n 
Tei len einer brei teren Öf fent l ichkei t  bereits durchgesetzt hatte. 

3. Jene emotionale Bete i l igung des Betrachters, die einige Bi ldelemente 
beabsichtigen, läßt sich spezifizieren. Es s ind hauptsächl ich Momente 
der Spannung und des Nervenkitzels, die ins B i l d gesetzt werden und 
entsprechende Bedürfnisse des Pub l ikums befr iedigen sollten. Der 
Wunsch nach spannender Unte rha l tung könnte aber i n Zusammenhang 
m i t den wachsenden sozialen und ziv i l isator ischen Zwängen stehen, 
denen die Menschen und zumal die Bewohner der Städte i n der f rühen 
Neuzeit ausgesetzt waren. Der Schwund gelebter Gefühle, spontaner 
Af fekte  und eigener Erlebnisse wäre demnach etwa durch L i te ra tur , 
Kuns t oder eben auch durch F lugb lä t ter kompensiert worden. 

4. Das B la t t läßt auch auf gewisse, sicher n ich t a l lzu hohe, aber doch 
erkennbar vorhandene ästhetische Ansprüche des Gemeinen Manns 
schließen, die durch einen p lanvol len und ausgewogenen Bi ldaufbau, 
durch die Technik der Radierung, durch den T r i bu t an die Mode der 
Städtebi lder und durch ein auf die Gesamtwi rkung kalkul ier tes Layout 
er fü l l t  werden sollten. 

2 3 Vgl. Schilling  (Anm. 6), 160 - 166, 197 f. u.ö.; zur Forschungsdiskussion u m die 
f rühneuzei t l iche Öf fent l i chke i t  vgl. auch Heike  Talkenberger,  S in t f lu t . Prophet ie u n d 
Zeitgeschehen i n Texten u n d Holzschn i t ten astrologischer F lugschr i f ten 1488 - 1528, 
Tüb ingen 1990, 15 - 19. 
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5. Schl ießl ich bekunden Prospekt und Wappen einerseits und die auf dem 
entsprechenden A r t i k e l i n Sebastian Münsters ,Cosmographey' fußende 
Chronik Ingolstadts anderseits ein Bi ldungsbedürfnis,  dessen s tadtbür-
gerl iche Prägung offenbar  stärker wa r als etwaige pol i t ische und konfes-
sionelle Gegensätze. Denn nur so erk lär t es sich, w a r u m ein Nürnberger 
Verleger dami t rechnen konnte, das Pub l i kum seiner lu ther isch-pro-
schwedischen Heimatstadt m i t einem archi tektonischen und geschicht-
l ichen Abr iß des bayer isch-kathol ischen Ingolstadt zu gewinnen. 

Der Wert i l lus t r ier ter F lugb lä t ter der f rühen Neuzeit für eine ,Historische 
B i ldkunde ' läßt sich i n drei Punkten abstrahierend zusammenfassen: 

1. Die beiden Vogelbi lder haben gezeigt, daß F lugblä t ter sehr präzise Wie-
dergaben historischer Objekte und Si tuat ionen enthal ten können und 
sich daher als rea lkundl iche Quel len der f rühen Neuzeit anbieten. I m 
Einzel fa l l w i r d dabei zu unterscheiden sein, ob die Darste l lung ein 
bestimmtes konkretes Objekt womögl ich nach persönlicher Anschauung 
durch den Graphiker abbi ldet oder ob es sich u m ein graphisches Kon -
s t ruk t handelt , i n das Vorgaben des Textes, des ikonographischen Inven-
tars und der Al l tagsreal i tä t eingegangen sind. 

2. A m Beispiel des Hieronymus/Erasmus-Blat tes und der Lübecker Mar ien-
darstel lung wurde deut l ich, daß die F lugb lä t ter Aufschluß über den 
histor ischen Rahmen geben, i n den ihre Urheber einzuordnen sind. 
Zugle ich wurde sichtbar, w ie schwer es i m Einzel fa l l ist, die propor t io -
nale Ver te i lung der Einflüsse zu bestimmen, die einen Graphiker zu einer 
spezifischen Ausführung eines Bi ldes gebracht haben. N ich t nur die 
jeweils eigene Persönl ichkeit des Künst lers, auch die Interessen von Ver-
leger, Textautor , potent ie l lem Auftraggeber  und n icht zuletzt der Zensur 
sind Faktoren, die auf die Entstehung einer F lugb la t tg raph ik gewi rk t 
haben können. 

3. Ihre größte Bedeutung erhält die B i l dpub l i z i s t i k indes für die Menta l i -
tätsgeschichte des Gemeinen Manns. Da die F lugb lä t ter als Handelsware 
auf die Bedürfnisse ihrer Käufer zugeschnit ten waren, er lauben sie 
Rückschlüsse eben auf die Interessen, Kenntnisse, Gefühle, Denkweisen 
und Vorur te i le einer sozialen Schicht, für die andere Quel len kaum i n 
gleicher Dichte und Aussageintensität vorhanden sind. Wie solche Schluß-
folgerungen zu konkret is ieren sind, sollte die Analyse des zuletzt behan-
delten Blattes über die Belagerung Ingolstadts verdeutl ichen. 
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Gedanken zur geschichtswissenschaftlichen 
Befragung von Bildern am Beispiel der sog. 

Gregorsmesse in der Ermitage 

Von Alexander N. Nemi lov, Len ingrad 

I n der Sammlung ,altdeutscher4 Malere i der Leningrader Staat l ichen 
Ermitage g ib t es ein ikonographisch verhäl tn ismäßig seltenes B i ld , das 
seinen st i l ist ischen Zügen nach zweifelsfrei  aus den letzten Jahrzehnten des 
15. Jahrhunderts s tammt (Abb. 20). I m Museumskatalog von 1981 w i r d 
dieses Werk als ,Gregorsmesse' von einem unbekannten mi t te l rhein ischen 
Maler aus der zwei ten Häl f te des 15. Jahrhunderts bezeichnet1 . Das B i l d 
wurde 1981 von dem Moskauer Kunsth is tor iker Michael J. L iebmann 
behandel t2 . D ie Zuschreibung des Malers zum Umkre is des ,Hausbuchmei-
sters' w i r d von i h m diskut ier t , läßt jedoch einige Zwei fe l bestehen. Fragen 
eröffnen  sich auch h ins ich t l i ch des Themas, das zweifel los eine rel igiös-
kul t ische Funk t i on hatte, worauf die Gestalt des Stif ters am l i nken unteren 
B i l d rand und die le icht lesbare Inschr i f t  hinweisen. 

Die Inschr i f t  lautet : „Welcher dise f igur m i t funf f  Pater Noster und Ave / 
Mar ia andechl ig l ich bedenckht zu aussreutung und Bekherung / der Ketze-
reyen zu eines f r id und e in igkhei t Des Waren Glauben Den ist gegeben von 
pabt Gregorio den Neundten / Trey und Neuntz ig Tausent Jar Ablass". 

Dieser Text w i r f t  Fragen auf, we i l er sich paläographisch frühestens der 
M i t t e des 16. Jahrhunderts zuordnen läßt. Außerdem befindet sich unter i h m 
- m i t bloßem Auge zu erkennen und durch eine In f raro t -Untersuchung 
bestät igt - ein n ich t mehr entzi f ferbarer  Text (Palimpsest), der mehr Zei len 
aufweist und sich von dem späteren inhal tsmäßig unterscheidet, denn er 
enthäl t zwar ebenfalls das Wor t ,Ablass', jedoch of fensicht l ich  i n einem 
anderen Kontex t . We i l L iebmann auf eine technisch mögl iche Reinigung des 
Bildes und dami t Frei legung des älteren Textes hoffte,  hat er seine Veröf-

1 Musée de l 'Ermi tage, Peinture de l 'Europe occidentale, Catalogue 2, Len ingrad 
1981, 206, Inv. Nr . 4693; L indenho lz m i t Öl farbe auf Temperagrund, Ausmaße 
141,5 χ 71,5 cm; 1924 aus Petrograder Pr ivatbesi tz. - Abgebi lde t in : Nikolai  Nikulin/ 
Boris  Asvarishch,  German and Aus t r i an Pa in t ing i n the Hermi tage Len ingrad, Len i n -
grad 1986, Abb . 7 - 9 m i t Ka t . 22. - Nikolai  Nikulin,  Deutsche u n d österreichische 
Malere i X V . - X V I I I . Jahrhunder t , Len ing rad 1989, Abb . 3 u. 4 m i t Ka t . 318. 

2 Michael  J. Liebmann,  Das B i l d „ D i e Messe des h l . Gregor ius" i n der Staat l ichen 
Ermi tage (Vorläuf ige Bemerkungen), in : ders., Aus Spätmi t te la l te r u n d Renaissance. 
Kunsth is tor ische Betrachtungen, Le ipz ig /We inhe im 1987, 128 - 132, 233 m i t Abb . 25 
u. 26. 
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Abb. 20: Unbekannte r mi t te l rhe in ischer Maler , Sog. Messe des hl . Gregor 
(Gemälde, 2. H ä l f t e 15. Jah rhunde r t ) 
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fent l ichung als „vor läu f ig " qual i f iz ier t .  D ie Ent fernung der neueren 
Inschr i f t  w i r d jedoch von den Kustoden der Ermi tage abgelehnt, so daß 
auch ich nur ,vorläufige'  Aussagen vortragen kann, obgleich ich davon aus-
gehe, daß auf anderer Grundlage die geschichtswissenschaftl iche Befragung 
des Bildes zu Erkenntnissen führen könnte, die L iebmann ergänzen oder 
sogar korr igieren. 

Vor a l lem stel l t sich die Frage nach dem Thema. Dazu ist auszugehen von 
den Überlegungen von Uwe Westfehl ing, die er i m Zusammenhang m i t der 
Ausstel lung ,Die Messe Gregors des Großen' i m Kö lner Schnütgen-Museum 
1982/83 i m Kata log vorgelegt hat 3 . H ier hat er die Konzept ion der , Imagovi-
sion' vorgetragen, die ihren Aufgaben nach der Histor ischen B i ldkunde 
nahesteht4 . Da zugleich i m Kata log die ikonographische T rad i t i on des The-
mas ,Gregorsmesse' sorgfäl t ig bearbeitet worden ist, kann ich von deren 
Darste l lung absehen. Westfehl ing sagt: „E iner der Gründe, weshalb gerade 
Gregor der Große für das Mi t te la l te r prädest in ier t war, eine Symbolgestal t 
der Gegenwart Gottes i m Meßopfer zu sein, l iegt i n den zahlreichen Äuße-
rungen i n seinen Schri f ten, die sich auf das Wesen der Messe und den S inn 
der L i tu rg ie beziehen. So heißt es beispielsweise i n seinen ,Dialogen' (IV, 58) 
über den Augenbl ick der Wandlung: ,Welcher Gläubige könnte näml ich 
einen Zwei fe l haben, daß sich gerade i n jener Stunde des Opfers auf die 
St imme des Priesters h i n die H i m m e l öffnen,  i n jenem Myster ium Jesu Chr i -
st i die Chöre der Engel anwesend sind, das Unterste sich m i t dem Höchsten 
verbindet, das Irdische sich m i t dem Himml ischen vereinigt und aus dem 
Sichtbaren und dem Unsichtbaren eine E inhei t entsteht . ' "5 

I n der Zei t seit der Restaurat ion der Au to r i t ä t des Römischen Papsttums 
nach seiner ,Babylonischen Gefangenschaft'  i n Av ignon und nach dem 
Schisma sowie nach den Spal tungen des Konzi ls i n der ersten Häl f te des 15. 
Jahrhunderts wa r die Bedeutung Gregors des Großen „als anerkannte Le i t -
f igur der päpst l ichen Führungsrol le prädest iniert , als Vorkämpfer  gegen 
Glaubenszweifel und für eine Bestät igung der t rad i t ione l len Meßauffassung 
verstanden zu werden" 6 . Es kam hinzu, daß sich neue Grundlagen der 
F inanzierung der Römischen K i rche herausbi ldeten - so das seit der Zei t 
Papst Gregors IX . i n der M i t t e des 13. Jahrhunderts entstandene Ablaßsy-
stem, der auf der Auste i lung göt t l icher Gnadenmi t te l durch den Papst beru-
hende Ablaßhandel sowie die Übergabe von Sonderrechten an einzelne K i r -
chen und die Etab l ie rung neuer Pi lgerstätten, deren Wunder tä t igke i t den 

3 D ie Messen Gregors des Großen. V is ion - Kuns t - Real i tät . Ka ta log u n d Führer zu 
einer Ausste l lung i m Schnütgen-Museum der Stadt Kö ln , bearb. von Uwe  Westfeh-
ling,  K ö l n 1982. 

4 Ebd., 9 - 4 5 . 
5 Ebd., 19. 
6 Ebd., 21. 
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t rad i t ione l len gleichgeordnet wurde. D ie f inanziel len Anforderungen  Roms 
stiegen zunehmend m i t der Pol i t is ierung des Hei l igen Stuhls. 

Dieses waren die k i rchl ich-gesel lschaft l ichen Verhältnisse, unter denen 
sich i m Verlaufe des 15. Jahrhunderts die Darste l lung des Themas ,Heil ige 
Gregorsmesse' ausbreitete. Bei der Ausarbei tung von deren Ikonographie 
t ra t das für die chr ist l iche Symbo l ik typische Streben nach der Synthese 
hinzu, nach der V ie ldeut igke i t der Gestaltung, und zwar n icht bloß einer 
metaphorischen, sondern auch i m Sinne eines wunder tä t igen Verständnis-
ses bei seiner Nu tzung als Sakrament und generell für k i rch l iche Zwecke. 

Der gegenwärt ig für alle ähn l ich aussehenden Bi lder gebrauchte Begri f f 
,Heil ige Gregorsmesse' läßt sich jedoch n ich t auf das Werk i n der Ermi tage 
anwenden, denn es fehlt h ier eine Messe  als solche. Ebenso ist keine Verb i ld -
l i chung von L i tu rg ie vorhanden, obgleich al le dafür notwendigen A t t r i bu te 
auf der Al tarmensa vertreten sind: ein Kelch, eine Patene m i t Hostie, das 
Corporale, ein Gefäß für konsekrierte Host ien (Pyxis), ein aufgeschlagenes 
Evangel iar, zwei Kerzenleuchter - wobe i anzumerken ist, daß die Kerzen 
n ich t brennen, was be im Gottesdienst erforder l ich  wäre. 

Offensicht l ich  werden die Unterschiede bei einem Vergleich, beispiels-
weise m i t der Bernt Notke zugeschriebenen ,Hei l igen Gregorsmesse' 
(Abb. 21), die sich bis zu ihrer Zerstörung 1942 i n der Mar ienk i rche zu 
Lübeck befand 7 . Notke hat die Wunder ta t der Legende w o h l am ausdrucks-
vol lsten dargestel l t - m i t einer einzigen Abwe ichung vom Text der ,Legenda 
aurea' 8 aus dem 13. Jahrhundert : die Host ie auf der Al tarmensa ist n ich t i n 
der Gestalt des b lu tenden Leibes Christ i , sondern als Schmerzensmann-
Christus selbst m i t b lu t igen Kreuzwunden dargestellt. Sinngemäß ent-
spr icht eine solche Verb i ld l i chung dem Gedanken von der Überw indung des 
Zweifels am Wunder der Transsubstant iat ion. Dieses kleine, bewegliche 
Schmerzensmannfigürchen  gleicht einem neu belebten A l ta rb i l d . Dazu 
dient als H in te rg rund eine A l ta r ta fe l  m i t den ,Arma Chr ist i ' , den dargestel l-
ten Passionssymbolen, darunter der Judas-Kuß, der Verrat des Apostels 
Petrus m i t Dienstmagd und Hahn, die 30 Silbergroschen des Judas usw. 

Die T rad i t i on der Legende w i r d seit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
erwei ter t u m die Vorste l lung von der Erscheinung Chr is t i und u m eine 
Lokal is ierung des Wunderaktes i n der K i rche S. Croce d i Gerusalemme zu 
Rom als dem Ort, an dem angebl ich die echten Foltergeräte, die ,Arma Chr i -

7 Museum für Kuns t u n d Ku l turgesch ichte der Hansestadt Lübeck. - Abgebi lde t 
auch in: K ind le rs Malere i Lex i kon , Bd. 4, Z ü r i c h 1967, 610, zu M. Hasse, A r t . ,Bernt 
Notke ' , 607 - 610. - Westfehling  (Anm. 3), 44, Abb . 15. 

8 D ie Legenda aurea des Jacobus de Voragine. Aus dem Late in ischen übersetzt von 
R ichard Benz, 10. Auf l . , Heide lberg 1984, 219 - 235. 
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sti ' , aufbewahrt werden 9 . Über die A t t r ibu te des Leidens Chr ist i läßt sich das 
Wunder ident i f iz ieren. E i n ähnliches B i l d enthäl t der Holzschni t t A lbrecht 
Dürers 1 0 , dat ier t auf 1511. 

Noch auf ein weiteres Beispiel möchte ich verweisen. I m Pariser Louvre 
befindet sich ein B i l d aus der M i t t e des 15. Jahrhunderts, zugeschrieben der 
Schule von Amiens 1 1 . H ier ist die Darste l lung des Zelebrationsaktes beson-
ders deut l ich: Der Le ichnam Christ i , von Engeln gestützt, erscheint i m Sar-
kophag über dem A l t a r i m Augenbl ick der ,Elevatio' - des Transsubstant ia-
t ionswunders. Die ,Arma Chr ist i ' s ind n ich t eingebracht, die Bedeutung des 
Hei l igen Gregors ist dadurch gekennzeichnet, daß die päpst l iche T iara über 
seinem Kop f von Engeln getragen w i rd . Assist iert w i r d dem Papst von zwei 
D iakonen m i t brennenden Kerzen. Wiederum l iegt der Verb i ld l i chung das 
Wunder der Messe zugrunde - das Sakrament der Transsubstant iat ion - , 
aber m i t einer spezifischen Best immung. L inksse i t ig ist der St i f ter einge-
bracht, ein Priester m i t Tonsur hä l t i n der Hand eine Banderole m i t dem 
Gebetstext ,ad miser icord iam Chr ist i ' - es handel t sich also u m ein B i ldep i -
taph. I n das Thema der Gregorsmesse hineingebracht w i r d hier die Vorstel-
l ung von der mögl ichen Er lösung aus dem Fegefeuer mi t te ls Gebet. 

Besonders deut l ich w i r d diese thematische L in ie i n einem A l t a r der 
Lübecker Fronleichnamsbruderschaft ,  heute i m dort igen St . -Annen-
Museum 1 2 . H ie r erscheint das Thema gleich zweimal, e inmal i n seinem zen-
t ra len Schnitzrel ief  von Henning van der Heide (1496)13, und zum anderen 
gemalt auf dem äußeren A l ta r f lüge l  (Abb. 22), zugeschrieben dem Maler 
W i l m Dedeke1 4 . Der Moment der ,Elevatio' w i r d i n seiner Bedeutung unter-
str ichen durch die Darste l lung eines Schwarms von Seelen, die m i t H i l fe von 
Engeln aus dem Fegefeuer auffl iegen.  Dam i t stel l t dieser Lübecker A l t a r 
besonders deut l ich das Haup tmot i v für die Verehrung der Gregorsmesse 
heraus - seine Verb indung m i t dem Ritus eines der bedeutendsten Feste der 
römisch-kathol ischen Kirche, dem Fronleichnamsfest,  genannt auch Sakra-
mentstag, Hei l iger B lu t tag, Festum Corporis Christ. Es wa r 1264 von Papst 
U rban IV. für die ganze römisch-kathol ische K i rche als Fest vorgeschrieben 
worden und zwar i m Zusammenhang m i t einem wiederhol ten B lu twunder , 

9 L e x i k o n der chr is t l ichen Ikonographie, hrsg. von Engelbert  Kirschbaum  u.a., 
Bd. 1, F re iburg i. Br. 1968, A r t . ,Arma Chr is t i ' , 183 - 187, h ier 184. - Dazu Westfehling 
(Anm. 3), 16. 

10 Westfehling  (Anm. 3), 68, Nr . 13, m i t Abb . 30 (67). - A lb rech t Düre r 1471 - 1971. 
Ka ta log Ausste l lung des Germanischen Nat iona lmuseums Nürnberg, München 1971, 
181, Nr . 339 m i t Abb . S. 184. 

11 Westfehling  (Anm. 3), 42, Abb . 14. 
1 2 Museum für Kuns t u n d Ku l turgesch ichte der Hansestadt Lübeck. Ka ta log 

K i rch l i che Kuns t des Mi t te la l te rs u n d der Reformationszeit ,  bearb. von Jürgen  Witt-
stock,  Lübeck 1981, 134 - 144, Nr . 87. 

!3 Ebd., 141, Abb . 87. - Westfehling  (Anm. 3), 45, Abb . 16. 
14 Wittstock  (Anm. 12), 142, Abb . 87; 144. 
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B p i B j j j 

Abb. 22: W i l m Dedeke (Zuschreibung), Messe des hl . Gregor 
(Gemälde, u m 1496) 

9 Ze i t sch r i f t  f ü r H is to r i sche Forschung, Be ihe f t 12 
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der Messe von Bolsena1 5 - ein Mot iv , das sich als Episode d i rek t behandelt 
f indet i n einem Fresco von Raffael  i n den Stanza del l 'E l iodoro des Va t i -
cans16 . His tor isch w i c h t i g erscheint, daß während des Pont i f ikats Six tus IV. 
(1471 - 1478) das Fronleichnamsfest besonders prächt ig begangen wurde 
und para l le l dazu die Darste l lung der Gregorsmesse an Verbre i tung und 
Prunk gewann. 

Die Verb indung von Gedächtnis- und Ablaßbi ld , d. h. einerseits eine E r i n -
nerung an Gottes Gnade und andererseits ein M i t te l , i nd iv idue l l zum Gebet 
aufzurufen,  verbreitete sich am Ende des 15. Jahrhunderts, besonders seit 
den 70er Jahren. Unter diesen Voraussetzungen gewinnt für das B i l d i n der 
Ermi tage das B i ldep i taph der Subpr io r in i m Nürnberger Kathar inenk loster 
Dorothea Schürstab, zugeschrieben dem Meister des Veldenzer Hochaltars 
und dat ier t u m 1475, besondere Bedeutung1 7 . Dieses Werk (Abb. 23), heute 
i m Germanischen Nat iona lmuseum zu Nürnberg 1 8 , steht ikonographisch 
dem Leningrader B i l d sehr nahe1 9 . Es fehlen die ,Arma Christ i ' , die A l t a r -
mensa bef indet sich etwas schräg i m Raum, und auch der Schmerzensmann, 
der sich aus seinem Sarkophag erhebt, ist n ich t ganz f ronta l  dargestellt. Das 
Gesicht Chr is t i ist k a u m geneigt, es fehlen an seiner Seite Mar ia und Johan-
nes, den H in te rg rund b i lde t das we i t läu f ig wiedergegebene Innere einer 
romanischen K i rche m i t F iguren der Propheten auf den Säulen und m i t spe-
zif isch romanischen Fenstern. Besonders die Gegenstände auf der Mensa 
stehen i n der gleichen Ordnung w ie auf dem Werk i n der Ermitage: zwei 
Leuchter m i t Kerzen, die n ich t angezündet sind; ein Ke lch an der m i t einem 
Corporale bedeckten Patene, die Vera Ikon, und nu r das Evangel iar ist zuge-
schlagen. Das deutet darauf h in, daß es sich hier n ich t u m die Wiedergabe 
eines Gottesdienstes handelt , sondern u m eine Al legor ie oder mehr u m ein 
Andachtsbi ld . I n der gleichen symmetrischen Ha l tung w ie auf dem Len in -
grader B i l d s ind knieend der Papst i m Ornat m i t T iara und i h m gegenüber 
ein Ka rd ina l zu sehen, beide m i t ausgebreiteten Armen, nur steht h in ter dem 
Papst noch ein Bischof m i t einem Prozessionskreuz. Das B i ldep i taph der 
Dorothea Schürstab enthäl t außerdem l inks unten, analog zum St i f ter des 

1 5 L e x i k o n fü r Theologie u n d Ki rche, 2. Auf l . , Bd. 2, F re iburg i .B r . 1958, 577. 
1 6 Abgeb i lde t in : D ie Kunstschätze des Vat ikans. A r ch i t ek tu r - Malere i - Plast ik , 

hrsg. von D. Redig  de Campos, F re iburg i. Br. 1974, Abb . 83. 
17 Westfehling  (Anm. 3), 44. - M a r t i n Lu the r u n d die Reformat ion i n Deutschland. 

Ka ta log Ausste l lung zum 500. Geburts tag M a r t i n Luthers i m Germanischen Na t i o -
na lmuseum Nürnberg, F rank fu r t  a .M . /Nürnbe rg 1983, 54, Nr . 53. - Dazu Hartmut 
Boockmann,  Über Ab laß- , ,Medien" , in : G W U 34 (1983), 709 - 721, bes. 717ff. 

1 8 Germanisches Nat iona lmuseum Nürnberg, Inv . Nr . G m 521. - D ie Gemälde des 
13. bis 16. Jahrhunderts, bearb. von Eberhard  Lutze/Eberhard  Wiegand,  Le ipz ig 
1937, Beschreibender Text , 124, Nr . 521. - Alfred  Stange,  Kr i t isches Verzeichnis der 
deutschen Tafe lb i lder vor Dürer , Bd. 3: Franken, hrsg. von Norber t L ieb, bearb. von 
Peter S t r i ede r /Hanna Här t le , München 1978, 53, Nr . 93. 

1 9 Abgeb i lde t i n B i l d b a n d zum Ka ta log des Germanischen Nat ionalmuseums zu 
Nürnberg von Lutze/  Wiegand  (Anm. 18), Abb . 32. 
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Abb. 23: Meister des Veldener Hochal tars, 
Ep i t aph der Subpr io r in Dorothea Schürstab m i t Dars te l lung der Messe des hl . Gregor 

(Gemälde, u m 1475) 

9: 
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Ermitagewerkes, eine knieende Nonne m i t dem Wappen des Nürnberger 
Patriziergeschlechts der Schürstab. Vor a l lem aber ist auf das B i l d eine 
Inschr i f t  eingebracht, die i nha l t l i ch der Leningrader sehr nahe steht2 0 . Sehr 
bemerkenswert erscheint, daß neben dem Text zum Ablaß eine „ i n neuerer 
Zei t abgesägte, jedoch l i terar isch überl ieferte"  Inschr i f t  zu unterscheiden 
war, die besagte: „Anno D o m i n i MCCCC i m L X X V jar am v ier ten Ostertag 
starb Schwester Dorothea Schürstabin, Subpr io r in des Klosters, der Got t 
genad und al len glaubigen Seelen"2 1 . Dieser Sachverhalt läßt schließen, daß 
i m ursprüngl ichen Text des Bi ldes i n der Ermi tage ebenfalls Name und 
Todesdatum des Verstorbenen, der als St i f ter l inks unten erscheint, einge-
bracht waren. Diese These w i r d durch die Beobachtung von L iebmann 
unterstützt , daß am Ende der älteren Inschr i f t  als römische Zi f fer  MCCCC 
zu lesen sei2 2 . 

Meiner These nach kann es i m ursprüngl ichen Text folgende Worte n icht 
gegeben haben, „ . . . zu aussreutung und Bekherung der Ketzereyen zu eines 
f r i d und e in igkhei t Des Waren Glauben ... ", denn sie kommen i n keiner der 
Var ianten analoger Inschr i f ten vor. Auch entspr icht der S inn n ich t den Ver-
hältnissen gegen Ende des 15. Jahrhunderts, sondern denen unter den 
Bedingungen der Glaubensspal tung seit der Reformation. Schon i m Anfang 
des 16. Jahrhunderts gewann das Thema ,Heil ige Gregorsmesse' ebenso w ie 
das der ,Messe i n Bolsena' als M i t t e l der römisch-kathol ischen B i ldpropa-
ganda an Bedeutung. Für die Renaissance-Allegorie typisch s ind das bereits 
erwähnte großartige Werk Raffaels  ebenso w ie Dürers angeführter  Ho lz-
schnit t . Nach diesem Muster, jedoch künst ler isch schwächer, dafür stärker 
po l i t isch or ient ier t , hat dann der Meister der Gregorsmessen u m 1525/30 für 
Ka rd ina l A lbrecht von Brandenburg sein B i l d geschaffen,  das sich heute i n 
Aschaffenburg  bef indet 2 3 . I n den Jahren der Auseinandersetzungen u m den 
Glauben hatte neben den Renaissancebildern auch ausgesprochene Propa-
ganda ihren Stel lenwert - und sie fand i n der Änderung der Inschr i f t  des 
Leningrader Werkes einen Ausdruck. H ier l iegt eine historische Bedeutung 
dieses Bildes. Meine Schlußfolgerung b le ib t al lerdings solange Hypothese, 
w ie i n Len ingrad keine Wiederherstel lung des Urzustandes durch Reinigung 
erfolgt. 

2 0 Lu tze verweist auf eine wei tere Gregorsmesse i m D o m zu Regensburg m i t ähn l i -
chem Text . - Vgl. generel l Hartmut  Boockmann,  Wor t u n d B i l d i n der F römmigke i t 
des späteren Mi t te la l ters , in : P i rckhe imer -Jahrbuch 1 (1985): B i l d u n d Wor t - M i t t e l -
al ter - Humanismus - Reformat ion, 9 - 4 0 . 

2 1 Ka ta log M a r t i n Lu the r (Anm. 17), 54, Nr . 53. - Lutze/  Wiegand  (Anm. 18), 124, 
Nr . 521. - Stange  (Anm. 18), 53, Nr . 93. 

22 Liebmann  (Anm. 2), 130. 
2 3 Ka ta log M a r t i n L u t h e r (Anm. 17), 348, Nr . 464 m i t Abb i l dung . - Galer ie Aschaf-

fenburg Katalog, hrsg. v. d. Bayerischen Staatsgemäldesammlungen, 2. Überarb. Auf l . , 
München 1975, 61 f. m i t Abb . 4. - A lb rech t von Brandenburg. Ku r fü rs t  - Erzkanz ler -
Ka rd ina l 1490 - 1545, hrsg. von Ber tho ld Roland (Katalog Ausstel lung Landesmuseum 
Mainz 26. Jun i bis 26. August 1990), Ma inz 1990, 89, Abb . 34. 
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Zusammenfassend stelle i ch fest, daß das Thema ,Heil ige Gregorsmesse' 
Werke umschließt, die ih rem Vorhaben und ihrer Best immung nach unter-
schiedliche Aufgaben wahrnehmen sollten. Das B i l d i n der Ermi tage stützt 
die mehrfach geäußerte Beobachtung, daß auch hier ein Andachtsb i ld m i t 
der spezifischen Aufgabe der Ablaßgewährung geschaffen  wurde; es ent-
spr icht zwar dem ikonographischen Typus des leidenden Christus oder des 
Schmerzensmannes m i t den ,Arma Christ i ' , jedoch steht es zur Thematis ie-
rung der legendären Messe des Hei l igen Gregors nu r i n einer assoziativen 
Verbindung. Es ist seinem Wesen nach eine Verb i ld l i chung des ,Hei l igen-
Blu t -Wunders ' oder des ,Fronleichnams', wobei eine bewußte Verknüpfung 
m i t Vorstel lungen der Legende unter der Zielsetzung von Bi ldpropaganda 
gegeben sein konnte. Das B i l d i n der Ermi tage ist i n seinem gegenwärt igen 
Zustand Ausdruck eines konfessionellen Denkens, das sich gegen Ketzerei 
r ichtete und wurde somit i m Dienste der Gegenreformation  als Kamp fm i t t e l 
genutzt. Du rch den Vergleich m i t ähnl ichen B i ldern läßt sich t rotz des Man-
gels an Daten gemäß einer ikonographisch-histor ischen Analyse dieses 
Gemälde als historisches Dokument ansprechen, das n ich t den Ritus einer 
,Missa Papalis' beschreibend verb i ld l i ch t hat, w ie er i m anderen Darstel -
lungstypus m i t Bezug auf die Hei l ige Gregorsmesse widergespiegelt w i rd , 
sondern das zuerst als Andachts- und zugleich als ein Ep i t aphb i l d best immt 
wa r und später für den gezielten inst rumentel len Einsatz best immter B i l d -
themen i m Dienste der römisch-kathol ischen K i rche bei ih rem Kamp f gegen 
die Reformat ion zeugt. 
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Lutherische Bildepitaphien als Ausdruck 
des „Allgemeinen Priestertums der Gläubigen" 

am Beispiel Schlesiens 

V o n J a n H a r a s i m o w i c z , W r o c l a w (B res l au ) 

D a s B i l d e p i t a p h , j e n e s p e z i f i s c h e W o r t - B i l d - K o m b i n a t i o n , d i e e ine V e r -

e w i g u n g des T o d e s k o n k r e t e r P e r s o n e n o d e r P e r s o n e n g r u p p e n m i t e i n e m 

e r b a u l i c h - m o r a l i s i e r e n d e n B e k e n n t n i s z u r , H e i l s g e w i ß h e i t ' v e r e i n i g t 1 , b i l -

d e t das a m s t ä r k s t e n t y p i s c h e E l e m e n t d e r l u t h e r i s c h e n K i r c h e n a u s s t a t t u n g 

des 16. u n d 17. J a h r h u n d e r t s , u n d z w a r n i c h t n u r i n d e n g r ö ß t e n H o c h b u r -

g e n des L u t h e r t u m s , w i e e t w a B e r l i n 2 , B r a u n s c h w e i g 3 , B r e m e n 4 , G d a ù s k 

( D a n z i g ) 5 , L ü b e c k 6 u n d m e h r e r e O r t s c h a f t e n O b e r s a c h s e n s 7 o d e r S c h l e s w i g -

1 Vgl. C. C. Christensen, The Signi f icance of the E p i t a p h Monumen t i n Ear l y 
Lu the ran Ecclesiast ical A r t (ca. 1540 - 1600): Some Socia l and Iconographica l Consi-
derat ions, in : The Socia l H is to ry of the Reformat ion, hrsg. v. L . P. B u c k / J . W. Zophy, 
Co lumbus/Ohio 1972, 297 - 314; C. L . Kuhn, The Mai rhauser Ep i taph : A n Example of 
Late S ix teenth-Century Lu the ran Iconography, in : The A r t Bu l le t in , 58 (1976), 542 -
546; - J. Harasimowicz,  „He i lsgewißhe i t " i n der nordeuropäischen Sepu lk ra lkuns t 
des 16. Jahrhunderts, in : Porta mort is . I n memor iam Jan B ia los tock i (1921 - 1988), 
Wien 1991 ( im Druck) ; s. auch R. Wohlfeil,  Luther ische Bi ld theologie, in : M a r t i n L u t -
her. Probleme seiner Zei t , hrsg. von V. Press/D. St ievermann, S tu t tgar t 1986, 282 -
293, bes. 288ff. 

2 Vgl. G. Wieder  anders,  Protestant ische B i ldgesta l tung auf Ep i taph ien der Ber l iner 
Mar ienk i rche, in : Jahrbuch des Märk ischen Museums, 8 (1982), 95 - 103; dies.,  V ier 
Ep i taph ien des Ribesteinkreises als Beispiele reformatorischer  Ikonographie, in: „ D e m 
Wor t n ich t entgegen . . . " . Aspekte der Reformat ion i n der M a r k Brandenburg, hrsg. 
von H . -U . D e l i u s / M . - O . K u n z e n d o r f / F .  Win te r , Be r l i n 1988, 115 - 122. 

3 Vgl . H. Oertel,  D ie Ep i taphe i n der Kathar inenk i rche , in : Ach t Jahrhunder te St. 
Ka thar inenk i rche Braunschweig, Braunschweig 1980, 79 - 107. 

4 Vgl . G. Dettmann,  D ie Ste inep i taph ien der bremischen K i r chen u n d die b remi -
sche B i ldhauerkuns t der Spätrenaissance u n d des Barock, in : Jahresschri f t  des Fok -
kemuseums Bremen, 1939, 97 - 168. 

5 Vgl . K.  Cieslak, Lu teraùsk ie epi taf ia obrazowe w kosciotach Gdaùska (1556 -
1680), in : B iu le t yn H i s to r i i Sz tuk i , 45 (1983), 293 - 310; dies.,  V o m B i l dep i taph zum 
bürger l ichen Ruhmesdenkmal i n Danzig, in : Ze i tschr i f t  fü r Ostforschung, 34 (1985), 
161 - 175; dies.,  Ep i taph ien i n Danz ig (15. - 20. Jahrhundert ) . Probleme ihrer I kono-
graphie u n d Funk t i on , in : Nordos t -Arch iv . Ze i tschr i f t  fü r Ku l turgesch ichte und L a n -
deskunde, 22 (1989), 257 - 266. 

6 Vgl . G.Lindtke,  Lübecker Reformat ionskunst .  Z u den B i l de rn von Hans Kemmer 
i m St. Annen-Museum, in : Der Wagen, Lübeck 1961, 21 - 30; - R. Kauder,  D ie dre i 
protestant isch geprägten B i lder Hans Kemmers i m Museum für Kuns t u n d Ku l t u rge -
schichte der Hansestadt Lübeck, in : Ze i tschr i f t  des Vereins fü r Lübeckische 
Geschichte u n d A l te r tumskunde, 62 (1982), 83 - 101. 

7 Vgl . H. Mai,  K i r ch l i che B i l dkuns t i m sächsisch-thür ingischen Raum als Ausdruck 
der lu ther ischen Reformat ion, in : Sächsische He imatb lä t te r , 29 (1983), 244 - 250; W. 
Dietze,  Protestant ische B i ldhauerkuns t i n Sachsen i n der 2. Hä l f te des 16. Jahrhun-
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Holsteins8 , sondern auch i n den dem Druck der Gegenreformation  ausgesetz-
ten und i m Laufe der Zei t tei lweise oder sogar vo l ls tändig rekathol is ier ten 
Ländern w ie Österreich, Böhmen, Mähren 9 und Schlesien10 . Den Pr inz ip ien 
der ,Ep i taphst ruk tur ' wu rden i n al len diesen Ländern n icht nur die großen 
Wandgrabmäler m i t stehenden oder knienden Figuren der Verstorbenen 1 1 , 
sondern auch die A l täre und Kanzeln, selbst die Taufsteine 1 2 , w iewoh l ver-
häl tn ismäßig selten, angepaßt. 

Eine solche Verbre i tung des als Auswuchs gottergebener, von Todesangst 
er fü l l ter  Frömmigke i t des Spätmi t te la l ters 1 3 entstandenen Bi ldepi taphs i n 
den Ländern der siegreichen Reformat ion führ t  zu der Hypothese, daß 
sowohl die Adap t ion dieses Grabdenkmal typus an die Bedürfnisse der wer-
denden neuen evangelischen Frömmigke i t , als auch die zunehmende Über-
zeugung, daß die S t i f tung eines solchen Epi taphs, also einer Wor t -B i l d -
Glaubensdeklarat ion, ein löbl icher A k t der , frommen Tat ' wäre, Ausdruck 
einer generellen Ku l tu r tendenz dieser Epoche waren, die man als , Imperat iv 
der Evangel iumsverkündigung' bezeichnen kann, und welche i n Gestalt des 
schon von Lu ther geforderten  „a l lgemeinen Priestertums der Gläubigen" 
auftrat. 

Indem w i r diese Tendenz als „eigent l iche Bedeutung oder Gehalt , der die 
Wel t symbol ischer ' Werte b i lde t " gemäß dem Verständnis der ikonolog i -
schen Methode von E r w i n Panofsky 1 4 begreifen und sie i m Sinne seiner 

derts, in : Kongreß- und Tagungsber ichte der Ma r t i n -Lu the r -Un i ve r s i t ä t H a l l e - W i t -
tenberg, 21 (1988), Nr . 7: Erbe u n d Gegenwart 2, 75 - 84. 

8 Vgl. A.-D. Ketelsen-Volkhardt,  Schleswig-Holste in ische Ep i taph ien des 16. und 
17. Jahrhunderts, Neumünster 1989. 

9 Vgl. J. Vackovà,  Pozdné renesancni malované epi tafy ν Brnë, in: Uméni , 8 (1960), 
587 - 600; dies.,  Ep i t a fn l obrazy ν prëdbëlohorskych Òechach, ebd., 17 (1969), 131 -
156; - W.  Steinböck,  Protestantische Ep i taph ien des 16. Jahrhunderts i m S tad tmu-
seum Wels, in : Jahrbuch des Musealvereins Wels, 18 (1972), 87 - 110. 

1 0 Vgl. u.a. F.  Graf  von der  Recke-Volmerstein,  D ie Ste inepi taphien der Renais-
sance zu Breslau, Phi l . Diss. Hal le /Saale 1912; W. Nickel,  D ie Breslauer Ste inepi ta-
phien aus Renaissance und Barock, Straßburg 1924; - B. Steinborn,  Malowane epitaf ia 
mieszczaùskie na S l^sku w la tach 1520 - 1620, in : Roczn ik i Sz tuk i Sl^sk ie j , 4 (1967), 
7 - 139; - J. Bialostocki,  Kompozyc ja emblematyczna ep i ta f iów sl§iskich X V I w ieku , 
in : Ze s tud iów nad sztuk§ X V I w i e k u na Slçisku i w k ra jach s^siednich, Wroc law 1968, 
77 - 93; - J. Harasimowicz,  MORS J A N U A V I T A E . Slçiskie epi taf ia i nagrobk i w i e k u 
re formacj i  (Acta Univers i ta t is Wrat is laviensis, 1098; H is to r ia Sztuk i , I I I ) , Wroc law 
1991 ( im Druck) . 

1 1 Vgl. C. Keisch,  Z u m sozialen Gehal t und zur S t i l bes t immung deutscher Plast ik 
1550 - 1650: Sachsen, Brandenburg, Anha l t , St i f ter Magdeburg u n d Halberstadt , 
Phi l . Diss. Ber l i n 1970, 77 - 104; - J. Harasimowicz,  Schlesische Ep i taph ien und 
Grabmäler der Reformat ionszei t  - ihre Typen und archi tektonisch-plast ische S t ruk -
tur, in: Renaissance in Nord-Mi t te leuropa I (Schri f ten des Weserrenaissance-Museums 
Schloß Brake, Bd. 4), Be r l i n /München 1990, 189 - 224. 

12 Keisch,  Z u m sozialen Gehal t (Anm. 11), 172 - 202. 
13 A. Weckwerth,  Der Ursp rung des Bi ldep i taphs, in : Ze i tschr i f t  für Kunstge-

schichte, (1957), 147 - 185. - Vgl. auch R. und  T. Wohlfeil  unter M i t w i r k u n g von V. 
Strohbach,  Nürnberger B i ldep i taph ien. Versuch einer Fa l ls tud ie zur h istor ischen 
B i ldkunde , in : Z H F 12 (1985), 129 - 180. 
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„synthet ischen I n tu i t i on " behandeln, erscheinen die B i ldep i taph ien und 
andere ihnen inha l t l i ch verwandte Typen der Sepulkra lkunst als unge-
wöhn l i ch w icht ige Quellen zur Erforschung der Menta l i tä tss t ruk turen oder 
des al lgemeinen gesellschaft l ichen Bewußtseins des Reformations] ahrhun-
derts. U m jedoch die Beschränkthei t des für Panofsky charakter ist ischen 
„methodischen Z i r k e l s " 1 5 zu überwinden, greifen w i r einerseits Forschungs-
ergebnisse der modernen histor ischen Sozialwissenschaft auf, insbesondere 
das fundamentale Werk ,Wirtschaft  und Gesellschaft' von Max Weber 1 6 , ande-
rerseits öffnen  w i r uns den Ergebnissen detai l l ier ter Forschungen i n solchen 
Bereichen, die für den „histor ischen Dokumentens inn" 1 7 der B i ldep i taph ien 
am aussagekräftigsten sind und als Kont ro l l ins tanz dienen können - also 
der luther ischen „ars mo r i end i " 1 8 , dem Begräbnisr i tus 1 9 und den Leichen-
predigten 2 0 . D ie Wah l Schlesiens als Basis dieses Beitrags ist best immt 
sowohl durch den ungewöhnl ichen Reichtum und die Vie l fa l t seiner erhalte-
nen oder i n B i l d - und Schr i f tque l len 2 1 überl ieferten  Denkmäler der Sepul-
k ra lkunst des Reformationszeitalters,  als auch durch die außerordent l ich 
breite und v ie l fä l t ig gedruckte Über l ieferung  der schlesischen Leichenpre-
d ig ten 2 2 und Sterbekunst -Handbücher 2 3 sowie Mater ia l ien zum Bestat-
tungswesen2 4 . 

14 E. Panofsky,  Ikonographie und Ikonologie, in : B i ldende Kuns t als Zeichensy-
stem, Bd. 1: Ikonographie u n d Ikonologie. Theor ien - E n t w i c k l u n g - Probleme, hrsg. 
v. E. Kaemmer l i ng (DuMon t Taschenbücher, 83), 4. Überarb. Auf l . , K ö l n 1987, 207 -
225, bes. 221f. 

1 5 Vgl. T.  Kostyrko,  Sz tuka - przedmiot i zródlo poznania. Ζ metodologicznych 
prob lemów wy jasn ian ia z jaw isk ar tystycznych, Warszawa 1977, bes. 38 - 52, 131 -
163. 

16 M. Weber,  Grundr iß der Soz ia lökonomik , I I I . Ab te i lung : Wi r tschaf t  u n d Gesell-
schaft, 2. verm. Auf l . , Tüb ingen 1925. 

17 Vgl . R. Wohlfeil,  Das B i l d als Geschichtsquelle, in : H Z 243 (1986), 91 - 100. 
1 8 s. u.a. L . Klein,  D ie Bere i tung zum Sterben. S tud ien zu den f rühen re formator i -

schen Sterbebüchern, Diss. Göt t ingen 1958; - R. Mohr,  A r t . Ars mor iendi . 16. - 18. 
Jahrhunder t , in : Theologische Realenzyklopädie, Bd. 4, 1979, 149 - 154. 

1 9 s. u.a. E. Waitz,  D ie k i rch l i che Begräbnisfeier.  I h r Wesen u n d ihre l i tu rg isch-
homi let ische Gestal tung, Hannover 1897; - B. Jordahn,  Das k i rch l i che Begräbnis. 
Grund legung und Gestal tung, Göt t ingen 1949; - B. Vogler,  L a lég is la t ion sur les 
sépultures dans l 'A l lemagne protestante au X V I e siècle, in : Revue d 'h is to i re moderne 
et contemporaine, 22 (1975), 191 - 232; - F. Merkel,  A r t . Bestat tung. Histor isch. P rak -
t isch-theologisch, in : TRE (Anm. 18), Bd. 5, 1980, 743 - 757. 

2 0 s. u.a. R. Lenz (Hrsg.), Le ichenpredigten als Quelle histor ischer Wissenschaften, 
Bd. 1, K ö l n / W i e n 1975; Bde. 2 - 3, M a r b u r g / L a h n 1979 - 1984. 

2 1 s. Harasimowicz,  MORS (Anm. 10), h ier Quel len- u n d L i teraturverzeichnis . 
22 s. R. Mende,  Ka ta log der Le ichenpred ig ten-Sammlungen der Pe te r -Pau l -K i r -

chenbib l io thek und anderer B ib l i o theken i n L iegn i tz , Marktschel lenberg 1938 - 1941; 
R. Lenz (Hrsg.), Ka ta log auserwähl ter Le ichenpredigten der ehemaligen S tad tb ib l i o -
thek Breslau, M a r b u r g / L a h n 1986. 

2 3 s. vor a l lem M. Moller,  Manua le De Praeparat ione A d Mor tem. Heylsame u n d 
sehr nuetz l iche Bet rachtung / w ie ein Mensch Chr is t l i ch leben / und Sel ig l ich sterben 
sol, Goer l i tz 1595. Das Werk wurde später i n Gör l i t z v ie l fach nachgedruckt , es ist 
auch ins Tschechische (Praha 1608) u n d Französische (Oppenheim 1619) übersetzt 
worden. 
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Die schlesischen Ep i taph ien der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert ent-
h ie l ten sehr selten die für die spätmi t te la l ter l iche Frömmigke i t typischen 
Darstel lungen, welche die subjekt iven rel igiösen Erlebnisse ins Gegen-
ständl iche über t rugen 2 5 ; ihre En tw i ck l ung - vom Jüngsten Ger icht über 
Kreuz igung und Verkünd igung zum Abschied Chr is t i von seiner M u t t e r 2 6 -
schuf einen günst igen Ausgangspunkt für den m i t dem Geist der Reforma-
t i on übereinst immenden Prozeß der Verdrängung ,devotionaler' Inhal te aus 
der Grabmalskunst . N u r auf wenigen kathol ischen Ep i taph ien i n Wroc law 
(Breslau), Strzegom (Striegau), Sobótka-Górka (Gorkau), Jemielnica (H im-
melwi tz) und Opole (Oppeln) f inden sich i n der zwei ten Häl f te des 16. und zu 
Beginn des 17. Jahrhunderts Darstel lungen des Schmerzensmannes, der 
Pietà und der Madonna m i t dem Chr is tk ind i nm i t t en von Hei l igen. A l l e in 
kathol ische St i f ter - hauptsächl ich Geist l iche - l ießen auf ihren Ep i taph ien 
und Grabmälern bei Got t zugunsten des Verstorbenen fürb i t tende hei l ige 
Schutzpatrone darstel len 2 7 . 

D ie schlesischen Protestanten stel l ten die Programme ihrer Ep i taph ien 
und Grabmäler aus ,historischen', repräsentat iven' und ,allegorischen' 
b i ld l i chen Darstel lungen, Z i ta ten aus der Hei l igen Schr i f t ,  aus f rommen 
Sentenzen und Auf ru fen  zusammen. Diese Programme kann man ganz a l l -
gemein i n fünf  große Gruppen untertei len: 

1. Programme m i t der Kreuz igung Chr is t i oder anderen Passionsszenen, 

2. Programme m i t Chr is t i Auferstehung oder anderen auf die Auferstehung 
der Toten hinweisenden Darstel lungen, 

3. Programme zum Thema Tod und Jüngstes Gericht, 

4. ind iv idue l le konfessionelle und dogmatisch-erbaul iche Deklarat ionen, 

5. biographische und ,ständische' Programme, welche die protestantische 
Version der Renaissanceidee „mors v i tae t es t imon ium" 2 8 realisierten. 

2 4 s. M. Bunzel,  D ie geschicht l iche E n t w i c k l u n g des evangelischen Begräbniswe-
sens i n Schlesien während des 16., 17. und 18. Jahrhunderts, Lübeck 1981; J. Harasi-
mowicz,  „A rs mor iend i " i „ pompa funebr is" na S l^sku w dobie reformacj i ,  in : S l ^sk i 
K w a r t a l n i k His toryczny Sobótka, 45 (1990), 185 - 209. 

2 5 Vgl. E. Panofsky, „ Imago Pie ta t is" : e in Bei t rag zur Typengeschichte des 
„Schmerzensmannes" u n d der „ M a r i a M e d i a t r i x " , in : Festschr i f t  für M a x J. F r ied län-
der zum 60. Geburtstage, Le ipz ig 1927, 261 - 308. 

2 6 Vgl. M. Zlat,  Sz tuk i s l^skiej d rog i od gotyku, in : Pózny gotyk, Warszawa 1965, 
146 - 225, bes. 190; - R. Kaczmarek/J.  Witkowski,  Ze s tud iów nad go t yck im i epi ta-
l a m i ob razowymi mieszczahstwa na Sl^sku, in : J. Haras imowicz (Hrsg.), Sztuka 
miast i mieszczaùstwa X V - X V I I I w. w Europie érodkowowschodnie j , Warszawa 1990, 
171 - 190. 

2 7 Vgl. J. Harasimowicz,  Sz tuka ks içstw górnosl§Lskich wobec k o n f l i k t ó w ideowych 
w i e k u reformacj i ,  in : E. Chojecka (Hrsg.), é l ^sk ie dziela mis t rzów arch i tek tu ry i 
sztuki , Ka tow ice 1987, 15 - 45, bes. 32 - 35, Abb . 5 u n d 6. 

2 8 Vgl. E. Panofsky,  Mors v i tae tes t imonium. The Posit ive Aspect of Death i n 
Renaissance and Baroque Iconography, in : S tud ien zur Toskanischen Kunst . Fest-
schr i f t  fü r L u d w i g He in r i ch Heydenre ich zum 23. 3.1963, München 1964, 221 - 236. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



Lutherische Bildepitaphien am Beispiel Schlesiens 139 

Die Kreuz igung Chr is t i war ein zentrales Thema der protestant ischen 
Ep i taph ien und Grabmäler Schlesiens. Seine Wah l wa r für die sich selbst als 
Christen „de cruce" bezeichnenden Lutheraner ein bi ld l iches ,Glaubensbe-
kenntnis ' , ein A k t der Gottesunterwerfung.  Die der Kreuzigungsszene bei-
gefügten Inschr i f ten er läuterten Chr is t i Tod als Höhepunkt der Er lösung 
der Menschheit, unterstr ichen deren totale Abhängigke i t von diesem Opfer, 
dem auf Golgatha vergossenen B lu t , und hoben die durch das Kreuz wieder-
erweckte Auferstehungshoffnung  hervor. Der tiefere theologische Sinn des 
Kreuzestodes als „Tod des Todes" (Os. 13,14) wurde durch zwei k le ine typo-
logische Hintergrundszenen, die Erhöhung der ehernen Schlange und die 
Opferung Isaaks, unterstr ichen (Abb. 24)29 . Das Programm des Epi taphs 
wurde i n solchen Fäl len zum Träger von Inhal ten, die m i t der b i ld l i chen 
,Auslegung' des Zwei ten Hauptar t ike ls i n den ersten Auf lagen des ,Großen 
Katechismus' von M a r t i n Lu ther übereinst immten; sie wurden zusätzl ich 
über umfangreiche Bibelz i tate bestät igt. 

Die E in führung der Gegenüberstel lung zweier fundamentaler Szenen des 
Neuen Testaments, der Kreuz igung und der Auferstehung, i n die Sepulkra l -
programme stellte einen rad ika len Bruch m i t der ,devotionalen' T rad i t i on 
des Mi t te la l ters dar 3 0 . D ie protestantischen Ep i taph ien wurden auf diese 
Weise gleichberechtigt neben den Al taraufsätzen zu einer demonstrat iven 
Verkündung der grundlegenden Ereignisse des Erlösungswerkes Christ i . 
U m sowohl den Kreuzestod als auch die Auferstehung Chr is t i g laubwürd i -
ger erscheinen zu lassen, wurde i n einigen a l tarähnl ichen Ep i taph ienpro-
grammen Chr is t i Grablegung h inzugefügt 3 1 . Diese beiden Haupt inha l te 
wurden auch durch weitere Darstel lungen und Inschr i f ten unterstützt , bei-
spielsweise Christus an der Staupsäule (unter Verweis auf Jes. 53,5), Ecce 
homo (Jes. 63,3) und die Grablegung m i t dem Nol i -me-tangere (Hi. 19,25)32. 
Meist versuchte man jedoch, i n die a l tarähnl ichen Programme der Grab-
denkmäler Sequenzen einzubr ingen aus den i m Zwei ten A r t i k e l des Glau-
bensbekenntnisses erwähnten Szenen, w ie die Verkünd igung Mariae, Chr i -
st i Geburt , Gebet auf dem Ölberg, Kreuzigung, Grablegung und Auferste-
hung 3 3 . Wenn derart ige Glaubensbekenntnisse' m i t der Darste l lung des 

2 9 Ep i t aph einer unbekannten Bürger fami l ie  (um 1570) i n der Pfar rk i rche  St. 
Andreas zu Sroda Sl^ska (Neumarkt ) ; Ep i t aph einer unbekannten Adels fami l ie (um 
1570) i n der Dor fk i rche  zu Luboradz (Lobr is) ; E p i t a p h des He in r i ch von N iemi t z 
(nach 1573) i n der Pfar rk i rche  zu Przerzeczyn Zdró j (O.-Dirsdorf) . 

3 0 Vgl. F.  Buchholtz,  Protestant ismus u n d Kuns t i m sechzehnten Jahrhunder t , 
Le ipz ig 1928, 63 f.; - U. Gertz,  D ie Bedeutung der Malere i fü r die Evange l iumsverkün-
d igung i n der evangelischen K i rche des 16. Jahrhunderts, Diss. Heidelberg, Be r l i n 
1937, 37f. 

3 1 Z .B . Ep i t aph des Georg Rudo lph von Czedl i tz (1626) i n der Pfar rk i rche  zu Brzeg 
Glogowsk i (Brieg a.d. Oder); vgl. Harasimowicz,  Ep i taph ien (Anm. 11), Abb . 19. 

3 2 E p i t a p h des Bal thasar von Stosch d. J. (nach 1600) i n der Pfar rk i rche  zu Czernina 
(Tschirnau); vgl . J. Harasimowicz } Ma rc in Poh l - n ieznany rzezbiarz sl^iski ζ pocz^itku 
X V I I w ieku , in : Roczn ik i Sz tuk i Sl^sk ie j , 14 (1986), 85 - 95, Abb. 3. 
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, Im 

Abb. 24: Unbekannte r Meister, Kreuz igung Chr is t i 

( E p i t a p h e iner u n b e k a n n t e n Ade l s fam i l i e u m 1570) 
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Abendmahles verbunden waren, bestand hier bereits eine Analogie zu den 
protestantischen Al tarretabeln; hierbei übertrafen  einige dieser Monumente3 4 

durch die Tiefe ihrer theologisch-erbaul ichen Darste l lung und Interpreta-
t ion bei we i tem die meist z ieml ich schematisch gestalteten zeitgenössischen 
luther ischen A l tä re 3 5 . 

Unter den anderen Passionsszenen neben der Kreuz igung erfreute  sich i n 
der schlesischen Grabmalskunst der Reformationszeit  das Gebet auf dem 
Ölberg besonderer Bel iebthei t : es symbol is iert den T r i u m p h des Got t -Men-
schen über die für die fehlerhafte  Menschennatur typische Todesangst36 . 
Vereinzelt t ra ten außerdem das Abendmahl , der Zusammenbruch Chr is t i 
bei der Kreuzt ragung sowie Chr is t i Geißelung auf, wobei die letztere Szene, 
wenn ih r n ich t entsprechend ausgewählte Inschr i f ten beigegeben waren, ein 
Ausdruck der i n Schlesien schon für die erste Häl f te des 17. Jahrhunderts 
charakter ist ischen Pr ivat is ierung der Frömmigke i t und der Wiedergeburt 
des Passionsmystizismus37 sein konnte. 

Bereits i n den ersten Jahren des reformatorischen  Umbruchs t ra t i n den 
schlesischen Epi taph ienprogrammen Chr is t i Auferstehung auf - das nach 
der Kreuz igung beliebteste Thema der protestantischen Grabmalskunst 3 8 . 
Das M o t i v wurde gewöhnl ich durch Bibelz i tate ergänzt, die auf der Basis 
der t r iumpha len Todesüberwindung eine i n ih rem ostentat iven Charakter 
manchmal bis an die Grenze der Prädestinat ionstheorie reichende ,Heilsge-
wißhei t ' verkündeten (Abb. 25)39 . Der Auferstehungsdarstel lung  konnten 
auch andere bibl ische Szenen beigesellt sein: die Taufe Chr is t i ( „der E in -

3 3 Z .B . Grabma l derer von Rechenberg (nach 1588) i n der Dor fk i rche  zu K l i c z k ó w 
(Kl i tschdor f ) ;  vgl. G. Grundmann,  S tä t ten der Er innerung. Denkmäle r erzählen 
schlesische Geschichte, München 1975, 62 - 64 (mi t Abb.) . 

3 4 Z .B . das große Grabma l derer von Schaffgotsch  (1585 - 1589) i n der Pfar rk i rche 
St. H e d w i g zu Gry fów S l^sk i (Grei f fenberg  i .Schl.) , welches die stehenden F iguren 
der Verstorbenen i n ein semantisches Fe ld aus einer senkrechten u n d zwei waage-
rechten Folgen chr istologischer Reliefs einpaßt. Vgl. Harasimowicz,  Ep i taph ien 
(Anm. 11), Abb . 38. 

3 5 Vgl . J. Harasimowicz,  Tresci i funkc je ideowe sz tuk i sl^iskiej re formac j i  1520 -
1650 (Acta Univers i ta t is Wrat is laviensis, 819; H is to r ia Sztuk i , I I ) , Wroc law 1986, 51 -
78, Abb . 33 - 61. 

3 6 Z .B . Ep i taph ien des Chr is toph Gebinhofer (nach 1564), des Stentzel M o n a u 
(nach 1577) u n d des Lazarus I I Heugel (um 1579) i n der E l isabethk i rche zu Wroc law 
(Breslau); Ep i taph ien des Jakob Ey ler (nach 1553) u n d des Chr is toph Sachs (nach 
1600) i n der Mar ia-Magdalenenk i rche, ebd.; E p i t a p h des Fürsten K a r l I. von Münster -
berg-Öls (um 1542) i n der Pfar rk i rche  St. Georg zu Z içb ice (Münsterberg). 

37 Harasimowicz,  Tresci (Anm. 35), 65 - 69, 88f., 139 - 141, 166f. Vgl. auch R. 
Lieske,  Protestantische F römmigke i t i m Spiegel der k i r ch l i chen Kuns t des Herzog-
tums Wür t temberg, München /Ber l i n 1973, 198f., 247f. 

38 H. Schrade,  Ikonographie der chr is t l ichen Kunst , Bd. 1: Auferstehung Chr is t i , 
Le ipz ig 1932, 294 - 303. 

3 9 Z. B. auf dem Ep i t aph des Georg von Schwein i tz (nach 1588) i n der Dor fk i rche  zu 
Kïaczyna (Kauder) werden die Sprüche Mt . 24,31; Rom. 14,9 u n d 1. Kor . 6,14 ange-
bracht , auf dem Ep i t aph des Peter Hauno ld (1582) i n der Peter -Pauls-Ki rche zu 
Legnica (L iegni tz) die Sprüche Ps. 34,8; H i . 19,25; Hes. 37,12 und Apoc. 14,13. 
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Abb. 25: B i ldhauer Caspar Berger, Auferstehung Chr is t i 

( E p i t a p h Georg u n d A n n a v o n S c h w e i n i t z nach 1588) 
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t r i t t Chr is t i i n den Tod für die rettende Auferstehung"),  Christus und die 
Samar i ter in (eine Ankünd igung der Er lösung durch das „dem ewigen Leben 
zustrebende Wasser"), das Gleichnis vom barmherzigen Samariter, das 
Gebet auf dem Ölberg, Chr is t i H immel fahr t ,  die V is ion Hesekiels oder das 
Jüngste Gericht. D ie w i rk l i che , körper l iche Real i tät der Auferstehung 
unterst r ich man, indem man der Hauptszene sei t l ich k leine Reliefs m i t Chr i -
st i Grablegung und Nol i -me- tangere-Darste l lungen beigab4 0 . Auch stellte 
man i n Anknüp fung an 1. Kor . 15 ,21 -22 die Auferstehung oder ihre typo lo-
gische Préf igurat ion, die Er re t tung des Propheten Jonas, dem Sündenfal l 
gegenüber 41 . Indem man dem t r iumphierenden Christus Symbole von Tod 
und Sünde sowie Gebotstafeln des A l ten Testaments zu Füßen beigab, hob 
man die Bedeutung und Universa l i tä t des Auferstehungsaktes hervor, der 
al len Menschen den Weg zur Er lösung eröffnete 42 . Eine gewissermaßen 
,wört l iche' I l l us t ra t ion dieser ,Eröffnung 4 waren die Darstel lungen von 
Chr is t i Hö l lenfahr t  m i t ihrer Befreiung von A d a m und Eva aus den Banden 
der ewigen Verdammnis (Abb. 26)4 3 . 

E i n Ausdruck der Hof fnung  auf Er lösung und zukünf t ige körper l iche 
Unsterb l ichke i t waren die i n der Sepulkra lkunst al ler protestant ischen 
Länder bel iebten Darste l lungen der von Christus bewi rk ten Wiedererwek-
kungen und Hei lungen - z.B. die Auferweckung des Lazarus oder die B i t te 
des Hauptmanns von Kapernaum u m He i lung seines Knechtes4 4 . Eine ähn-
l iche Funk t i on er fü l l ten auch andere auf den schlesischen Ep i taph ien häu-
fige Szenen: die Erhöhung der ehernen Schlange, die Vis ion Hesekiels, die 
Verk lärung Chr is t i und Chr is t i Taufe i m Jordan. Letz tere 4 5 konnte m i t der 

4 0 Z .B . E p i t a p h des Wo l f f r om  von Tschammer (nach 1585) i n der Dor fk i r che  zu 
Osetno (Gr.-Osten); E p i t a p h des He in r i ch von Schindel (1586) i n der Pfar rk i rche  zu 
Sosnica (Schosnitz); Ep i t aph des Hans von Schwein i tz (nach 1589) i n der Dor fk i r che 
zu Rosochata (Seifersdorf);  Ep i t aph des H ieronymus Langner (vor 1591) i n der Peter-
Pau ls -K i rche zu Legnica (Liegni tz) . Vgl . J. Harasimowicz,  Kasper Berger i rzezba 
legnicka schy lku X V I w ieku , in : B iu le t yn H is to r i i Sz tuk i , 42 (1980), 107 - 132, Abb. 5, 
1 4 - 1 6 . 

4 1 E p i t a p h derer von Cz i rn (um 1570) i n der Pfar rk i rche  zu Przeworno (Prieborn); 
Ep i t aph des Caspar Heseler (nach 1589) i n der E l isabethk i rche zu Wroc law (Breslau); 
Ep i t aph des Fr iedr i ch von Abschatz (nach 1595) i n der Dor fk i rche  zu Chmie lów 
(Schmel lwi tz) . Vgl . Harasimowicz,  MORS (Anm. 10), Abb . 29, 34 und 51. 

4 2 Z .B . E p i t a p h des S imon Ashe lm (nach 1559) i n der E l isabethk i rche zu Wroc law 
(Breslau); E p i t a p h der Lorenz Prausner u n d Wenzel R i t te r (1565) i n der Jakob ik i rche 
zu Nysa (Neisse); Grabma l des Hans I I . von Schaffgotsch  (um 1567) i n der Dor fk i rche 
zu Raszów (Reussendorf). 

4 3 E p i t a p h des Michae l U t h m a n n (um 1587) aus der E l isabethk i rche zu Wroc law 
(Breslau), heute Wroc law, Muzeum Narodowe; E p i t a p h des Joach im Thomas (nach 
1597) i n der N i ko la i k i r che zu Brzeg (Brieg). 

4 4 E p i t a p h des Bal thasar M e h l (um 1560) aus der E l isabethk i rche zu Wroc law 
(Breslau), heute Wroc law, Muzeum Narodowe; vgl. Harasimowicz,  MORS (Anm. 10), 
Abb. 157. 

4 5 Z .B . E p i t a p h des M a r t i n Mergener (1562) i n der Pfar rk i rche  St. N i k o l a i zu Brzeg 
(Brieg), E p i t a p h des Dan ie l Sch i l l i ng (nach 1563) i n der E l isabethk i rche zu Wroc law 
(Breslau), E p i t a p h des N i cke l Burghaus (um 1568) aus der Mar ia -Magda lenenk i rche 
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Abb. 26: Ma ler gen. Meister der Engel, Hö l len fahr t  Chr is t i 

( E p i t a p h M i c h a e l u n d A n n a U t h m a n n u m 1587) 
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Beschneidung Jesu kombin ie r t und u m vier Darstel lungen bereichert sein, 
die sowohl den ,tödl ichen' als auch den er lösenden' Aspekt der Taufe beto-
nen: der T raum Jakobs, ein Genius m i t einer Sanduhr, das Ringen Jakobs 
m i t dem Engel und die Er re t tung des Propheten Jonas46 . Auch das B i l d 
Gottvaters m i t dem Paradies von A d a m und Eva ließ sich durch eine kom-
mentierende Inschr i f t  zur Auslegung der luther ischen Lehre von der 
,umsonst gegebenen Gnade' heranziehen, indem es auf die i m Schöpfungs-
akt selbst gegebene Verheißung der Unsterb l ichke i t h inwies 4 7 . 

Ausschl ießl ich die N ich t igke i t des menschl ichen Lebens und die Schrek-
ken des Todes hervorhebende Programme waren i n Schlesien n ich t sonder-
l i ch bel iebt. Auch die typischen Todessymbole - Schädel, Beinknochen und 
Skelette - t ra ten i m Ornamentschmuck der Ep i taph ien und Grabmäler ver-
häl tn ismäßig spät auf, begannen erst zu Beginn des 17. Jahrhunderts eine 
Rolle zu spielen. Der Tod wurde meist als ,Belohnung', als verdiente Befrei-
ung von den irdischen Beschwerl ichkei ten (Christ i Opferung i m Tempel m i t 
Z i ta t Lu. 2,29; Befreiung des Petrus aus dem Gefängnis) 4 8 oder als ,Traum', 
als sichtbares Zeichen der Verbundenhei t des Toten m i t dem ,Jenseits' 
(Traum des Jakobs m i t Z i t a t Gen. 28,17)49, dargestellt. Das t rad i t ionel le 
Grabmalsthema des Jüngsten Gerichts ver lor dennoch n ich t seine beleh-
rende Qual i f ikat ion. Manchmal erscheint es neu aufgefaßt,  d.h. ohne die 
Gestalten der ,Fürsprecher' Mar ia und Johannes, aber auch unter Überge-
hung oder starker Zurückdrängung einer Darste l lung der Verdammten 
(Abb. 27)δ 0 . I m ganzen gesehen herrschte we i te rh in die t rad i t ionel le Ikono-

ebd., heute Wroc law, Muzeum Narodowe; Ep i t aph des A lb rech t Opala (nach 1566) i n 
der evangelischen K i rche zu Byczyna (Pitschen); E p i t a p h des Chr is toph von N iemi tz 
(nach 1571) i n der Pfar rk i rche  zu Przerzeczyn Zdró j (O.-Dirsdorf) ;  E p i t a p h der S imon 
u n d Eva H a n i w a l d (1603) aus der Dre i fa l t igke i tsk i rche  zu Zóraw ina (Rothsürben), 
heute Wroc law, Muzeum Narodowe; vgl . Harasimowicz,  Ep i taph ien (Anm. 11), 
Abb. 8, 53. 

4 6 Anonymes Ep i t aph (1573) i n der Schloßkirche zu Olesnica (Öls), vgl . Ka ta log 
Zaby t ków Sz tuk i w Polsce, N. F. 4: Wo jewódz two wroc lawsk ie , hrsg. von J. Pokora / 
M. Z la t , Hef t 1: Olesnica, B ie ru tów i okol ice, Warszawa 1983, 57, Fig. 298. 

4 7 Ep i t aph des Nicolaus Jenkwicz-Posadowski (um 1537) aus der E l isabethk i rche 
zu Wroc law (Breslau), heute Wroc law, Muzeum Narodowe. Die dem B i lde beigege-
bene Inschr i f t  lautet : 

VERBO Q U I FECIT M U N D U M , D E P U L V E R E TERRAE: 
VERBO R E S T I T U E T CORPORA N O S T R A SUO. 

4 8 Das ersterwähnte Thema auf den Ep i taph ien des He in r i ch Mü l l e r (nach 1563) 
und des Nic las Har t l i eb (1606), heute Wroc law, Muzeum Narodowe, i n der Ma r i a -
Magdalenenki rche Wroc law (Breslau), das letztgenannte auf dem E p i t a p h des Peter 
Wi tze (Vincent ius) (nach 1581) i n der E l isabethk i rche ebd.; vgl. Harasimowicz,  MORS 
(Anm. 10), Abb . 24 u n d 30. 

4 9 Ep i t aph des Dan ie l Rindf le isch (1596) aus der Dre i fa l t igke i tsk i rche  zu Zó raw ina 
(Rothsürben), heute Wroc law, Muzeum Narodowe; anonymes E p i t a p h (um 1600) i n 
der Pfar rk i rche  St. Georg zu Ziçbice (Münsterberg). 

5 0 Z .B . E p i t a p h einer unbekannten Bürger fami l ie  (um 1600) aus der Mar ia -Magda-
lenenkirche zu Wroc law (Breslau), heute Wroc law, Muzeum Narodowe. Vgl . C. Harbi-
son, The Last Judgement i n 16th Century Nor the rn Europe. A Study of the Relat ion 
between A r t and the Reformat ion, New Y o r k / L o n d o n 1976, passim. 

10 Ze i t sch r i f t  f ü r H is to r i sche Forschung, Be ihe f t 12 
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Abb. 27: Unbekannte r Meister, Jüngstes Ger icht 

( E p i t a p h e iner u n b e k a n n t e n Bü rge r f am i l i e  u m 1600) 
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graphie vor, die sich bei einigen provinz ie l len Steinepi taphien auf das 
,romanisierende' Schema von Christus als Richter unter posaunenblasenden 
Engeln beschränkte 5 1 . D ie moral isch-didakt ische Aussage des Jüngsten 
Gerichts versuchte man zeitweise zu verstärken, indem man auf einem B i l d 
nahezu al le Mot ive der evangelischen Vis ion der Wiederkehr des Menschen-
sohnes darste l l te 5 2 , aber auch, indem man die Gerichtsszene i n zahlreiche 
Szenen aus dem Leben Chr is t i einbettete und das Programm m i t der Über-
gabe der Richter insignien an den Gottessohn abschloß53 . N u r ein schlesi-
sches Sepulkra ldenkmal , das Grabmal von Georg und Anna von Braun 
(1591 - 1594) i n der Pfarrk i rche  zu By tom Odrzaóski (Beuthen a.d. Oder) 5 4 

weist das apokalypt ische Thema der Kennzeichnung der Diener Gottes auf 
und demonstr iert auf diese Weise eine ,Heilsgewißheit ' von offen  prädest i -
n ier tem Verständnis verpf l ichteter  Färbung, die i n der k ryp toka lv in i s t i -
schen Ausr ich tung des Sti f ters ihre Ursache hatte. Die brei te Masse des 
luther ischen Adels vers innbi ld l ichte ihre eschatologische Perspektive meist 
durch die repräsentat ive ' Darste l lung der hei l igen Dre i fa l t igke i t  i n der t ra -
d i t ionel len Anordnung als hieratischer ,Gnadenstuhl '5 5 . D ie von A lbrecht 
Dürer verbreitete Darste l lung des den Le ib des verstorbenen Christus t ra -
genden Gottvaters t ra t i n der protestantischen Grabmalskunst Schlesiens 
re lat iv selten auf 5 6 . 

Au f B i ldern der Kreuzigung, der Auferstehung und des Jüngsten Gerichts 
basierende Programme von Ep i taph ien und Grabmälern stel l ten den evan-
gelischen Glauben der St i f ter m i t te lbar dar über ih r Verhäl tn is von Chr i -
stus, das Er lösungsproblem und die eschatologischen Vorstel lungen. Eine 
Form demonstrat iver, theologisch dokument ierender Parteinahme für die 

5 1 Z .B . E p i t a p h des Bal thasar von Stosch d .Ä . (nach 1561) i n der Pfar rk i rche  zu 
Czernina (Tschirnau); E p i t a p h des Oswald von Tschammer (nach 1565) i n der Do r f -
k i rche zu Osetno (Gr.-Osten), E p i t a p h des Valent inus Trotzendor f  (1566) i n der Pfar r -
k i rche St. Mar ien zu Z lo to ry j a (Goldberg), Ep i t aph des Jörg von Schwein i tz (nach 
1567) i n der Dor fk i rche  zu Rosochata (Seifersdorf).  Vgl. Harasimowicz,  MORS 
(Anm. 10), Abb . 21, 42, 162. 

5 2 Ep i t aph der Fami l ie Mohrenberg (1567 - 1576) i n der E l isabethk i rche zu Wroc-
l aw (Breslau). Das H a u p t b i l d des Ep i taphs w i r d heute i m Muzeum Narodowe zu 
Wroc law aufbewahrt ,  das Predel lenb i ld i m Muzeum Narodowe zu Warschau. Vgl. 
Steinborn,  Ma lawane epi taf ia (Anm. 10), Nr . 30, Abb . 20, 2 u n d 21. 

5 3 E p i t a p h der Fami l ie Heussler (um 1575) i n der N i ko la i k i r che zu Brzeg (Brieg); 
vgl. Harasimowicz,  Ep i taph ien (Anm. 11), Abb . 17. 

54 F.  Matuszkiewicz,  Das verkannte „Schönaichsche" Grabmal zu Beuthen/Oder, in: 
Schlesische Geschichtsblät ter 1 (1942), 40 - 49; Harasimowicz,  Ep i taph ien (Anm. 11), 
Abb. 45. 

5 5 Z .B . E p i t a p h des A b r a h a m von H u b r i g (nach 1559) i n der Begräbnisk i rche zu 
Swierzawa (Schönau); E p i t a p h des Hans von Z i r n (1565) i n der Peter -Pauls-Ki rche zu 
Strzegom (Striegau); Grabma l der Hans u n d Veron ika von Warkotsch (1569) i n der 
Pfar rk i rche  zu Stary Zamek (Queitsch); Ep i t aph des S ig ismund von Schkoppe (nach 
1569) i n der Pfar rk i rche  zu Jçdrzychôw (Gr.-Heinzendorf) ;  vgl . Harasimowicz,  MORS 
(Anm. 10), Abb . 20, 92, 93. 

5 6 E p i t a p h einer unbekannten Bürger fami l ie  i n der Pfar rk i rche  St. Stanislaus u n d 
Wenzel zu Swidn ica (Schweidni tz) , u m 1597; vgl . ebd., Abb . 40. 

10* 
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Reformat ion und die Lehre von der Rechtfert igung al le in durch den Glau-
ben war das Anbr ingen eines Bi ldes oder Reliefs der , Gesetzes- und Gna-
dentafe l ' 5 7 auf dem Grabdenkmal . D ie stärker dogmatische ,Gothaer' Ver-
sion, die den theologischen Ke rn des Paulusbriefes an die Römer mögl ichst 
genau wiederzugeben versuchte, k a m i n Schlesien nur e inmal vor - auf dem 
Ep i taph des Reformators  von Wroc law (Breslau), Dr. Johannes Hess 
(Abb. 28)5 8 . D ie Version, welche die Gegensätzl ichkeit von A l t em und 
Neuem Testament stärker unterstr ich, die ,Prager', fand i n dem großen 
gemalten Ep i taph der Fami l ie Rühnbaum (um 1570) i n der Mar t insk i rche zu 
Jawor (Jauer), heute i m dort igen Museum 5 9 , und i n dem n ich t erhaltenen 
Ep i taph des bedeutendsten adl igen Verbreiters der Reformat ion i n Schle-
sien, Georg von Zedl i tz , i n der Pfarrk i rche  zu Nowy Kosc ió l (Neuk i rch) 6 0 

von etwa 1569 ihren Ausdruck. Der für die ,Prager' Version charakter is t i -
sche Schwebezustand' des sündigen Menschen zwischen Gesetz und Gnade 
wurde i m Ep i taph des Bast ian von Grigersdorf  (nach 1595) i n der P far rk i r -
che zu Jordanów Sl^sk i (Jordansmühl) 6 1 wiederhol t , während drei weitere 
Steinepi taphien i n Przeworno (Prieborn), Makowice (Schwengfeld) und 
Brzeg (Br ieg) 6 2 n ich t das ,Schweben', sondern ein drastisches ,Zerrissensein' 
der zwischen dem gekreuzigten Christus und der erhöhten ehernen Schlange 
versammelten Menschenmasse zeigen. 

Die lutherische Lehre von der Rechtfert igung al le in durch den Glauben 
konnten auch andere allegorische Darstel lungen erläutern, besonders die, i n 
deren Zen t rum sich das ,Tod und Sünde besiegende' Kreuz befand. I n Schle-
sien kam es zu Versuchen einer protestantischen Neuinterpreta t ion des m i t -
te la l ter l ichen Mot ivs des gebenden Kreuzes': i m Ep i taph der Fami l ie Kerber 
(um 1571) i n der N iko la ik i r che zu Brzeg (Brieg) 6 3 wurden die Personif izie-
rungen von ,Synagoge' und ,Ecclesia' durch Aufschr i f ten  in ,Gesetz' und 

5 7 Z u diesem Thema s ind unter den neueren Bei t rägen zu nennen: W.  Busch, Lucas 
van Leydens „Große Hagar " u n d die august inische Typologieauffassung  der Vorre-
format ion, in : Ze i tschr i f t  fü r Kunstgeschichte, 45 (1982), 97 - 129; F.  Ohly,  Gesetz 
und Evangel ium. Z u r Typologie bei Lu the r u n d Cranach. Z u m B lu ts t rah l der Gnade 
i n der Kunst , Münster /West f .  1985. 

5 8 Das aus der Breslauer Mar ia -Magda lenenk i rche stammende Ep i t aph (nach 1547) 
w i r d i m Muzeum Narodowe zu Wroc law (Breslau) aufbewahr t ;  vgl. R. Förster,  D ie 
Bi ldnisse von Johann Hess u n d Cranachs „Gesetz und Gnade" , in : Schlesiens Vorzei t 
i n B i l d u n d Schr i f t  N.F., 5 (1909), 117 - 143. 

59 s. J. Harasimowicz,  Rola sz tuk i w re l ig i j nych i spolecznych kon f l i k t ach w i e k u 
re formacj i  na Sl^sku, in : Rocznik H i s to r i i Sz tuk i , 18 (1991) ( im Druck) , Abb . 24 (das 
ganze Ep i taph) u n d 25 (Deta i l m i t dem Panorama „der Stadt Jawor" ) . 

60 Steinborn,  Ma lawane epi taf ia (Anm. 10), Nr . 34, Abb . 24. 
61 Harasimowicz,  Tresci (Anm. 35), 41, Abb . 23. 
62 Ders.,  MORS (Anm. 10), Abb . 36 und 37. 
63 A. Schaube, He rkun f t  u n d konfessionel ler Charakter des „ lebenden Kreuzes" i n 

der Br ieger N iko la ik i r che , in : Evangelisches Gemeindeblat t fü r Br ieg 14 (1926), 176 -
183. Vgl. auch R. L. Füglister,  Das Lebende Kreuz. Ikonographisch- ikonolog ische 
Untersuchung der He rkun f t  u n d E n t w i c k l u n g einer spätmi t te la l te r l i chen Bi ld idee 
u n d ihrer Verwurze lung i m Wor t , E ins iedeln 1964. 
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Abb. 28: Unbekannter Meister, Gesetz u n d Gnade 

( E p i t a p h fü r D r . Johannes Hess nach 1547) 
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,Evangel ium' umgewandel t ; auf dem Ep i taph eines unbekannten Ad l igen 
(um 1585) aus der Pfarrk i rche  zu Stare Bogaczowice (Altreichenau), heute 
i m Muzeum Archidiecezjalne zu Wroc law 6 4 , steht das ,lebende Kreuz ' h in ter 
einer Darste l lung der Begegnung Chr is t i m i t dem Kanaanäischen Weib und 
b i ldet auf diese Weise eine b i ld l iche Bestät igung der moral ischen K ra f t  der 
,Kirche des Glaubens'. Eine andere allegorische Fassung des ,heilsamen 
Kreuzes' zeigt den gekreuzigten Christus auf die Bundeslade gestellt, die 
eine Personif iz ierung  der ,Synagoge', eine Darste l lung des Teufels, ein Ske-
let t und eine die Erdkuge l umschl ingende Schlange niederdrückt . Christus 
beigesellt s ind Mose, Jesaja, Johannes der Täufer und Paulus m i t Spruchta-
feln i n den Händen 6 5 . D ie gleichen Gestalten bi ldeten, durch vier symbol i -
sche Vögel (Adler, Pel ikan, Phönix, Henne m i t Küken) und einen anderen 
Bibe lz i ta tekomplex ergänzt, die i n der protestantischen Grabmalskunst 
beliebteste Version der ,allegorischen Kreuz igung ' 6 6 . Unter den drei schlesi-
schen Beispielen verdient das große Grabmal der Loslau und Helena von 
Stosch (1591) i n der Dor fk i rche  zu Mojçcice (Mondschütz)6 7 besondere 
Beachtung. D ie über den stehenden Gestalten der Verstorbenen bef indl iche 
,allegorische Kreuzigung' sollte hier das ,Leben i m Glauben' symbolisieren, 
was die an den Seiten angebrachten Figuren von Dav id m i t der Schleuder 
und Samson m i t dem Stadt tor von Gaza noch unterstr ichen. Eine zusätzl i -
che Darste l lung der al t testament l ichen Helden, diesmal ,nach der Ak t i on ' 
(David m i t dem Haupt des Gol ia th; Samson auf die Säule des zerstörten 
Phil isterhauses gestützt) verwies das Ehepaar von Stosch als des ewigen 
Lebens sichere, auf ihre ,Auferstehung i n die Unsterb l ichke i t ' r uh ig wa r -
tende ,Sieger'. Weitere Versionen der ,allegorischen Kreuzigung' f inden sich 
auf dem gemalten Ep i taph des Sig ismund von Burghaus (1592) i n der Dor f -
k i rche zu Stolec (Stolz, heute i m Muzeum Narodowe zu Wroc law; Abb. 29), 
und auf dem Steinepi taph des Abraham von Nost i tz (nach 1569) i n der 
Pfarrk i rche  zu Szprotawa- I lawa (Eulau), während auf dem Ep i taph einer 
unbekannten Adelsfami l ie (um 1625) i n der evangelischen K i rche zu Z lo ty 
Stok (Reichenstein), heute i m Muzeum Narodowe zu Wroclaw, eine Darstel -
lung zu sehen ist, die unter An lehnung an Rom. 8,35 - 39 die ,Sünden', ,Pla-

64 Steinborn,  Ma lawane epi taf ia (Anm. 10), Nr . 49, Abb . 34, 2. 
6 5 Ep i taph des Benedikt Dis t ler (1576) aus der Mar ia-Magdalenenki rche zu Wroc law 

(Breslau) heute Wroc law, Muzeum Narodowe. Vgl. Steinborn,  Ep i taph ien (Anm. 10), 
Nr . 37, Abb . 26. 

6 6 Vgl . Steinböck,  Ep i taph ien (Anm. 9), 94 - 97, Abb . 4 u n d 5; - J. Harasimowicz, 
Mauzo leum Górków w K ó r n i k u , in : B iu l e t yn H is to r i i Sz tuk i , 48 (1986), 277 - 299, 
Abb. 9 - 1 3 , 17; ders.,  >Scriptura sui ipsius interpres<. Protestant ische B i l d - W o r t -
Sprache des 16. und 17. Jahrhunderts, in : W. Harms (Hrsg.), Text u n d B i ld , B i l d u n d 
Text . DFG-Sympos ion 1988, S tu t tgar t 1990, 262 - 282, Abb . 128 u n d 129. 

67 Harasimowicz,  Mauzo leum (Anm. 66), 294, Abb . 17. Z w e i andere schlesische Bei -
spiele: das E p i t a p h des Andreas Neumann (nach 1587) i n der Jakob ik i rche zu Nysa 
(Neisse), ebd., Abb . 11, u n d das n ich t erhaltene E p i t a p h des Kon rad von Hoberg 
(1594 - 1595) i n der ehem. Pfar rk i rche  zu Roztoka (Rohnstock), ebd., Abb . 12. 
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Abb. 29: Unbekannter Meister, Al legor ische Kreuz igung 

( E p i t a p h S i g i s m u n d u n d Eva von Burghaus , 1592) 
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gen' und ,bösen Kräf te '  wiedergibt , die versuchen, den sich an das rettende 
Kreuz k lammernden Menschen wegzuziehen (Abb. 30)68 . 

Einige schlesische Sepulkra lprogramme stel l ten Probleme der chr is t l i -
chen Mora l i n den Vordergrund, indem sie m i t H i l fe von Al legor ien die 
Quellen und Inhal te der moral ischen Normen wiedergaben, gute und 
schlechte Vorb i lder aufzeigten. So sollte die Verb i ld l i chung des Vorkämp-
fers Christ i , der ,Miles Christ ianus', eine Empfeh lung zu einer akt iven Ha l -
tung gegenüber Unrecht und Sünde sein6 9 , während das B i l d des barmherz i -
gen Samariters die Anerkennung Chr is t i als höchste moral ische Autor i tä t , 
gleichzeit ig aber auch die Verur te i lung der Ha l tung des Priesters und des 
Lev i ten - beide i n Ordenstracht m i t Kapuze dargestel l t - be inhal te te7 0 . Als 
moral ische und theologische Au to r i t ä t konnte auch M a r t i n Lu ther auftre-
ten, dessen von Adlerköpfen und -federn - den Symbolen für t iefgründige 
und erhabene Gedanken - umgebenes Port rät der Breslauer Bürger Hans 
Ebenn für sein Ep i taph (Anfang 17. Jh.) i n der El isabethki rche (heute 
Muzeum Narodowe, Warschau) wäh l te (Abb. 31). Die am meisten en tw ik -
kelte vielschicht ige Mora l lek t ion kennen w i r aus dem Programm des Ep i -
taphs einer unbekannten Fami l ie (1622) in der N iko la ik i rche zu Brzeg 
(Brieg) 71 . Unter Zuhi l fenahme von allegorischen Darstel lungen und langen 
Bibelz i ta ten wurde hier das ,ewige Evangel ium' - die Sammlung der ver-
kündeten ewigen Wahrhei ten, ausgelegt als ,Joch und Bürde' für diejenigen, 
welche die ,Ruhe für ihre Seelen' erlangen wo l l ten - verb i ld l ich t . E inen ähn-
l ichen S inn enthie l t das Programm des ältesten erhaltenen, eine hermetische 
Emblemsymbol ik benutzenden, schlesischen Grabdenkmals - des Epi taphs 
für Ka thar ina Meerbrodt, geb. Fischer (nach 1616) i n der Pfarrk i rche  St. 
Stanislaus und Wenzel zu Swidn ica (Schweidni tz)7 2 . 

I n zahlreichen schlesischen Ep i taph ien und Grabmälern des 16. und der 
ersten Häl f te des 17. Jahrhunderts wurde der Zusammenhang zwischen 
Vor - und Famil ienname, Beruf,  A l ter , Stand und Lebenserfahrungen des 
Stif ters m i t einigen Gestalten und ,Histor ien' des A l ten und Neuen Testa-
ments besonders hervorgehoben. D ie Szene der Begrüßung Jakobs und 

6 8 Dasselbe Thema t r i t t auf dem E p i t a p h des Tomas L v i k von Domaz l i ce (1619) 
i n der M a r i a - H i m m e l f a h r t - K i r c h e  zu Ch rud im i n Böhmen auf; vgl. Harasimowicz, 
>Scriptura< (Anm. 66), Abb . 125. 

6 9 Anonymes Ep i t aph (um 1600) i n der F i l i a l k i r che zu M icha lów (Michelau); dazu 
s. T. Chrzanowski,  Rzezba la t 1560 - 1650 na S l^sku Opolsk im, Warszawa 1974, 56, 
Abb . 62 - 64. Vgl. auch A. Wang,  Der „M i les Chr is t ianus" i m 16. und 17. Jh. u n d seine 
mi t te la l te r l i che Trad i t ion . E i n Be i t rag zum Verhäl tn is von sprachl icher u n d graph i -
scher B i ld l i chke i t , Be rn /F rank fu r t  am M a i n 1975. 

7 0 Ep i t aph des Georg Auersberger (nach 1586) aus der Mar ia -Magda lenenk i rche zu 
Wroc law (Breslau), heute Wroc law, Muzeum Narodowe; s. Steinborn,  Ma lawane 
epi taf ia (Anm. 10), Nr . 45, Abb . 32. 

71 Harasimowicz,  Tresci (Anm. 35), 43 f., Abb . 26. D ie Überreste des 1945 verbrann-
ten Ep i taphs bef inden sich heute i m Brieger Schloßmuseum. 

72 Harasimowicz,  >Scriptura< (Anm. 66), Abb . 130 u n d 131. 
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Abb. 30: Unbekannter Meister, Versuch von Sünden, Plagen 
und bösen Kräf ten, den Mensch vom ret tenden Kreuz wegzuziehen 

( E p i t a p h einer u n b e k a n n t e n Ade l s f am i l i c u m 1625) 
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Abb. 31: Unbekannter Maler aus dem Umkreis von Lucas Cranach d.Ä., Ma r t i n Luther 

( E p i t a p h des Hans Ebenn , A n f a n g 17. Jh.) 
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seiner Söhne durch Joseph auf dem Ep i taph des Joseph Rindf le isch (nach 
1598) i n der El isabethki rche zu Wroc law (Breslau) 73 wa r sowohl Anspie lung 
auf den Namen des Verstorbenen als auch eine Ankünd igung des zukün f t i -
gen f röhl ichen Wiedersehens i m Himmel . Christus als guter H i r te wurde auf 
dem Ep i taph des Fr iedr ich Scheffer  (nach 1607) i n derselben K i rche n ich t 
nur zum ethischen Vorb i ld , sondern auch zur persönl ichen ,Konfessionsde-
k larat ion 4 . Der vom Pferd fal lende Saulus i m Ep i taph des Paul Seile (1612) 
i n der Pfarrk i rche  St. Stanislaus und Wenzel zu Swidn ica (Schweidnitz) 
spielte n ich t nur auf Vor- und Nachnamen des Sti f ters an, sondern wies 
gleichzeit ig auf den ,plötzl ichen Tod' h in. Der Kamp f des Erzengels Michael 
m i t dem apokalypt ischen Drachen sollte auf dem Ep i taph von Hieronymus 
Michael (um 1586) aus der Breslauer El isabethkirche (heute Wroc law, 
Muzeum Narodowe) 7 4 n ich t nur auf den bib l ischen ,Patron' verweisen, son-
dern auch zum mut igen, kompromißlosen Kamp f m i t dem Bösen anregen. 
Den Zusammenhang zwischen der Darste l lung der Taufe Chr is t i und dem 
Namen des Verstorbenen auf dem Ep i taph des M a r t i n Mergener (1562) i n 
der Brieger N i ko la i k i r che 7 5 unterst r ich eine lateinische Inschr i f t  auf dem 
Fries, die durch die Anwendung des Wortes ,mergo' (,untertauchen') den 
Tod des Sti f ters m i t dem bib l ischen ,Untertauchen i m Tode' verband. Der 
Breslauer Gastw i r t Georg Jeschke wäh l te für sein Ep i taph (nach 1576) i n 
der El isabethkirche das B i l d des drei Männer bewir tenden Abrahams, der 
Breslauer A rz t Ab raham Seiler das Gleichnis vom barmherzigen Samari -
te r 7 6 , während auf dem Goldberger Ep i taph für den jung verstorbenen Stu-
denten der Rechte, Joachim He lmr ich (1593), eine Darste l lung des i m Tem-
pel lehrenden Christus Verwendung fand (Abb. 32)77 . Au f den Ep i taph ien 
der evangelischen Geist l ichen t ra t selbstverständl ich der predigende Chr i -
stus auf, aber auch - w ie z.B. i m n ich t erhaltenen Breslauer Ep i taph für 
Chr is toph Poppius (nach 1576)78 - der das K i n d übers Wasser tragende Hl . 
Christophorus, w o r i n n ich t nur eine Anspie lung auf den Vornamen des Ver-
storbenen zu sehen ist, sondern auch eine Berufung auf das ,ethische Vor-
b i ld ' eines guten Predigers, denn gerade diese Bedeutung schrieb man der 
Darste l lung des legendären Riesen am Ende des 16. Jahrhunderts zu 7 9 . Z u r 
Mahnung an den Tod aus der Hand des Freundes zi t ier te man auf dem n ich t 

73 Steinborn,  Ma lawane epi taf ia (Anm. 10), Nr . 61, Abb . 42, 2. 
7* Ebd., Nr . 43, Abb . 29, 2. 
75 Harasimowicz,  Ep i taph ien (Anm. 11), Abb . 8. 
7 6 Das aus der Mar ia -Magda lenenk i rche stammende Ep i t aph des Ab raham Seiler 

(um 1585) w i r d heute i m Muzeum Narodowe zu Wroc law (Breslau) aufbewahr t ;  s. 
Steinborn,  Ma lawane epi taf ia (Anm. 10), Nr . 40, Abb . 28. 

7 7 Das E p i t a p h s tammt aus der Pfar rk i rche  St. Mar ien zu Z lo to ry ja (Goldberg) und 
bef indet sich heute i m Muzeum Narodowe zu Wroc law (Breslau). 

78 H. Luchs, Über die E l isabethk i rche zu Breslau und ihre Denkmäler , in : A b h a n d -
lungen der Schlesischen Gesellschaft fü r vater ländische Cul tur . Phi losophisch-h is to-
rische Ab the i l ung 1 (1862), 57. 

7 9 Vgl . Lieske,  F römmigke i t (Anm. 37), 134. 
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Abb. 32: Maler A d a m Wink le r , Christus lehr t i m Tempel 

( E p i t a p h des Joach im H e l m r i c h u n d seiner j u n g vers torbenen B rüde r , 1593) 
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erhaltenen Ep i taph des Georg Gor l i tzer (um 1573) i n der Barbaraki rche zu 
Wroc law (Breslau) 80 die Geschichte von Dav id und Jonathan, die Schrecken 
des Dreißig jähr igen Krieges ,verewigte' man auf dem Ep i taph für Georg 
Schröder (um 1633) i n der N iko la ik i r che zu Brzeg (Br ieg) 8 1 durch ein m i t 
dem Z i ta t Jes. 26,20 kommentiertes Relief m i t der Darste l lung der F lucht 
nach Ägypten, während auf dem Ep i taph des Thomas Heinisius d. J. (nach 
1571) i n der Pfarrk i rche  zu Boleslawiec (Bunzlau)8 2 ein m i t der Inschr i f t 
DEUS PROVIDEBIT versehenes Relief der Opferung Isaaks an den zu f rü-
hen Tod des geliebten Kindes er innern sollte. Au f einigen Ep i taph ien für 
K inder (Abb. 33)8 3 oder i m K indbe t t verstorbene Frauen 8 4 , aber auch auf der 
Bekrönung des Epi taphs für den bekannten Breslauer Pädagogen Peter 
Witze (Vincent ius)8 5 wurde eine Darste l lung von Christus als K inder f reund 
beigegeben, und das n icht nur wegen des Alters oder des Berufs des Verstor-
benen, sondern auch, vermut l i ch sogar vorrangig, wegen der von dieser 
Szene ausgestrahlten ,Hei lsgewißhei t '8 6 , die zusätzl ich noch durch das bei-
gefügte Z i ta t Mk . 10,14 unterstr ichen w i rd . 

Eine Zusammenfassung des würd igen, tugendreichen Lebens l ieferten 
zunehmend die am Ende des 16. Jahrhunderts immer zahlreicher entstehen-
den herald isch- inschr i f t l ichen  Grabdenkmäler sowie die schri t tweise länger 
werdenden Gedächtnis inschr i f ten auf den B i ldep i taph ien und den Grabmä-
lern m i t l iegenden, stehenden oder knienden Figuren der Verstorbenen. D ie 
Lebensläufe tät iger und verdienter Menschen, aber auch derer, die sich -
jung verstorben - durch nichts hervorgetan hatten, wurden manchmal 
durch Aufrufe,  Deklarat ionen oder rhetorische Fragen ,an den Verstorbe-
nen' oder ,an den Betrachter ' bereichert 8 7 . Seit dem zweiten Jahrzehnt des 

80 P. Wackernagel,  Verzeichnis der Ep i taph ien und B i ldwerke , ih rer Inschr i f ten 
und Wappen. Nach dem Aufste l lungsor t  geordnet, in : St. Barbara i n Breslau. 2. verm. 
Auf l . , Breslau 1898, 61. 

8 1 Ka ta log Zaby t ków Sz tuk i w Polsce, Bd. 7: Wo jewódz two opolskie, hrsg. von T. 
Ch r zanowsk i /M . Korneck i , Hef t 1: Powia t brzeski, Warszawa 1961, 8, Abb . 198. 

82 Harasimowicz,  MORS (Anm. 10), Abb . 23. 
8 3 E p i t a p h des Sebald von B ib ran (nach 1575) i n der Pfar rk i rche  zu Boleslawiec 

(Bunzlau); Ep i t aph der fünf  K inde r aus der Fami l ie von Stosch (1586) i n der D o r f k i r -
che zu Mojçcice (Mondschütz); Ep i t aph des Janusz Z y w i e c k i (1612) aus einer unbe-
kannten K i rche i n Cieszyn (Teschen), heute Cieszyn, Muzeum. Z u m le tz terwähnten s. 
J. Harasimowicz,  Ma la rs two okolo 1600 r o k u na S l^sku Cieszyhskim, in : E. Chojecka 
(Hrsg.), Ο sztuce Górnego Sl^ska i Zag lçb ia D^browsk iego X V - X X w ieku , Ka tow ice 
1989, 24 - 46, bes. 42 f., Abb . 18 und 19 (graphische Vorlage). 

8 4 Ep i t aph der Anna Poley (nach 1588) i n der Dor fk i r che  zu Godz içc in (Thiergar-
ten). 

85 Harasimowicz,  MORS (Anm. 10), Abb . 30. Vgl . auch G. Bauch, Petrus V i n -
zentius, der Schöpfer des Gör l i tzer Gymnasiums u n d erste Breslauer Schul inspector, 
in : M i t t e i l ungen der Gesellschaft für Erz iehungs- u n d Schulgeschichte, 19 (1909), 
269 - 330. 

8 6 Vgl . Kuhn,  Mai rhauser E p i t a p h (Anm. 1), 546. 
8 7 Vgl . W.  Segebrecht,  Steh, Leser, s t i l l ! Prolegomena zu einer si tuat ionsbezogenen 

Poet ik der L y r i k , en tw icke l t am Beispiel von poetischen Grabschr i f ten  und Grab-
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A b b . 33: B i l d h a u e r Caspar Berger, 
Chr is tus als K i n d e r f r e u n d / Au fe rs tehung Ch r i s t i 

( E p i t a p h f ü r f ü n f  K i n d e r der F a m i l i e v o n Stosch, 1586) 
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17. Jahrhunderts wurden die langatmigen Gedenkinschr i f ten zunehmend 
häufiger durch moral isierende Belehrungen und Warnungen erweitert , ent-
weder ausschließlich durch Worte oder auch unter Zuhi l fenahme von 
Emblemen 8 8 . D ie inschr i f t l ich-emblemat ischen Ep i taph ien des Niko laus 
L u d w i g (nach 1617) i n der Peter-Pauls-Kirche zu Legnica (Liegnitz), des 
Wolfgang von Rothk i rch (nach 1619) i n der Dor fk i rche  zu Makowice 
(Schwengfeld) und der Fami l ie Schramme (nach 1632) i n der Pfarrk i rche  St. 
Hedw ig zu Gry fów Sl^sk i (Greiffenberg  i .Schl . ; Abb. 34) brachten die Idee 
des Tr iumphes der Tugend über die Widerwär t igke i ten des Schicksals, das 
Lob des tugendhaften Lebens als Bürgschaft  für die ewige Glücksel igkei t i n 
einer schon dem Barock sehr nahen Rhetor ik zumAusdruck. 

Die Grabmalskunst wa r das vol lständigste ,Glaubensbekenntnis' der 
Schlesier i n der Reformationszeit  und stel l te die reiche Wel t ihrer rel igiösen 
Grundhal tungen und Erlebnisse unter Beweis. Du rch B i lder und B i lderzyk-
len, Z i ta te und Z i ta tsammlungen versuchte man, die fundamentalen, sich 
m i t Leben und Tod, Er lösung und Verdammung, ,Gnade' und ,Gesetz' befas-
senden bib l ischen Wahrhei ten darzustel len und zu bestät igen' . H ierbei 
handelte es sich u m die i n der protestant ischen ,ars mor iendi ' und dem 
Bestat tungsr i tual v ie l fach genutzten Bibelstel len Hi . 19,25 - 27; Ps. 33,18 -
19; J. 11,25 - 26; Rom. 3,20 - 28; Rom. 1 4 , 7 - 9 ; 1. Kor . 1 5 , 5 1 - 5 8 ; Phi l . 
1,21 - 23; 2. T im. 4 , 6 - 8 ; 1. J. 1,7, die man nach damal igen Empfehlungen 
den Sterbenden vorlesen, bei den Trauerzügen und Bestattungen rezi t ieren 
und absingen sowie als Thema der Abdankungen und Leichenpredigten ver-
wenden sol l te8 9 . 

Die Grabdenkmalsdarstel lungen und - inschr i f ten suchte man häuf ig m i t 
dem Z ie l aus, i n den ,Kern' vorzudr ingen, den t iefsten S inn solcher bedeu-
tenden Stel len der Hei l igen Schr i f t ,  w ie J. 3, 14 - 18 und 1. Kor . 15,11 - 34, 
wiederzugeben. M a n versuchte sogar, die gefühlsträchtigsten, ,aus dem Her-
zensgrund' quel lenden Bekenntnisse des Paulus, die Verse Rom. 8,35 - 39, 
zu verbi ld l ichen. Du rch die Sprache der b ib l ischen Bi lder und Wörter gab 
man der unerschütter l ichen ,Heilsgewißheit ' Ausdruck, indem man die Ver-
heißungen der Psalmen (3,6; 4,9; 17,15; 31,6; 34,8), der Prophezeiungen 
Jesajas (26,19; 53,4 - 5; 66,14), Hesekiels (37,17) und Oseas (6,2), der Evan-

schri f tenvorschlägen  i n Le ichencarmina des 17. u n d 18. Jahrhunderts, in : Deutsche 
Vier te l jahresschr i f t  fü r L i teraturwissenschaf t  und Geistesgeschichte, 52 (1978), 430 -
468. 

8 8 Vgl. Harasimowicz,  Tresci (Anm. 35), 46 - 50. 
8 9 s. u. a. J. Spangenberg,  Funf fzehn  Le ichpred ig t / So man bey dem Begrebnis der 

verstorbenen / i n Chr is t l icher gemein t h u n mag. Darneben mehr denn 60. Themata 
oder Sprueche / aus dem al ten Testament / auf f  welche man diese Le ichpred ig t app l i -
ciren moecht / Du rch ..., [Wi t temberg] 1563, fol. 63 verso - 72 recto; - Moller, 
Manuale (Anm. 23), fol. 103 verso - 113 recto, 132 recto - 133 recto; F.  Bidembach, 
Promptua r i i Exequia l is Pars ..., Continens Centur ias .. . D ispos i t ionum, Quibus The-
mata Funebr ia Sive Scr ip turae D ie ta Var ia, Que De Morte, sepultura, resurrectione, 
f ine seculi, et v i ta aeterna, etc. t r ac tan t . . . , Lubecae 1611, Pars I - I I . 
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Abb. 34: Unbekannter Meister, Inschr i f t l ich-emblemat isches Ep i t aph 

( E p i t a p h Georg u n d U r s u l a Sch ramme nach 1632) 
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gelien des Mat thäus (11,28; 24,31), Markus (7,25 - 30; 10,14), Lukas (2,29) 
und Johannes (1,17; 4,14), der Paulus-Briefe (Rom. 8,18 - 19; 1. Kor . 6,14; 
2. T im. 1,12) und der Johannesapokalypse (14,13) wiederholte. M a n erklär te 
seine Treue zu Glauben und Kreuz, indem man sich auf die berühmten 
Sprüche von Rom. 1,16 - 17, Gal. 6,14 und 1. T im. 1,15 berief. 

Indem man sich mi t te ls der Grabmäler zu seinem Glauben bekannte, 
intensivierte und verbreitete man i hn gleichzeit ig, w o r i n das Z ie l der lu the-
rischen ,ars mor iendi ' bestand. A l le ihre Elemente, das Wachen am Sterbe-
bett, der Tod, der Besuch bei den le ib l ichen Überresten, der Trauerzug, die 
Leichenpredigt , die Bestat tung und das Totengedächtnis sol l ten der Glau-
bensverbrei tung d ienen9 0 . Diese ständige Glaubensfestigung führte oft, 
zusammen m i t dem uneingeschränkten Vertrauen auf die W i rk l i chke i t des 
Wortes „Wer an m ich glaubt , w i r d leben, ob er gleich stürbe", zu Vorgr i f f 
und Vorwegnahme eines günstigen göt t l ichen Urte i ls , zum Ausrufen der 
f rommen Menschen zu ,Erlösten' oder ,Auserwählten' . Diese Grundha l tung 
f indet man i n den schlesischen Grabmals- und Epi taphien inschr i f ten häu-
fig, ja sogar - wenn auch entschieden seltener - i n den B i ldern der Sepul-
kra ldenkmäler wieder. 

Die ,Heilsgewißheit', nach Max Weber „der Gefühlshabitus des Sichgebor-
genwissens i n Gottes Güte und Gnade" 9 1 , wurde i m 16. Jahrhundert i n Pre-
digten verbreitet, i n den Ki rchenordnungen und Katechismen erläutert , i n 
der populären Erbauungsl i teratur propagier t 9 2 . Auch die theologisch-mora-
l ischen Programme der Ep i taph ien und Grabdenkmäler dienten ihrer Bestä-
t igung. Häuf ig waren diese ein sehr persönliches Bekenntnis auf der Basis 
eigener Überlegungen und Ansichten. Als Beispiel solcher Glaubensbe-
kenntnisse können vor a l lem die Ep i taph ien der geistigen Führer der schle-
sischen Reformation, Johann Hess (Abb. 28), Georg von Zedl i tz , Hans Moh-
renberg und Peter Wi tze (Vincentius) dienen. Zahlreiche originel le, i nd i v i -
duel l zusammengestellte Programme bef inden sich auf den Grabdenkmä-
lern der führenden schlesischen Adelsgeschlechter, derer von Bock, Braun, 
Burghaus (Abb. 29), Czirn, Nost i tz, Rechenberg, Schaffgotsch,  Schweini tz 
(Abb. 25) und Stosch (Abb. 33). Du rch die Tiefe ihrer ideel len Übe rm i t t l ung 
zeichnen sich auch mehrere Ep i taph ien bürger l icher Fami l ien aus - und das 
n ich t nur i n Wroc law (Breslau), Brzeg (Brieg), Legnica (Liegnitz) oder Sw id -
nica (Schweidnitz), sondern auch i n Bolesîawiec (Bunzlau), Cieszyn 

9 0 Vgl. Harasimowicz,  „Ars moriendi" (Anm. 24), passim. 
91 Weber,  Wirtschaft  und Gesellschaft (Anm. 16), 1. Halbband, 326. 
9 2 Vgl. J. Gottschick,  Die Heilsgewißheit des evangelischen Christen im Anschluß 

an Luther, in: Zeitschrift  für Theologie und Kirche, 13 (1903), 349 - 435; A. Kurz,  Die 
Heilsgewißheit bei Luther. Eine entwicklungsgeschichtliche und systematische Dar-
stellung, Gütersloh 1933; - A. A. Meyer,  Heilsgewißheit und Endzeiterwartung im 
deutschen Drama des 16. Jh. Untersuchungen über die Beziehungen zwischen geistli-
chem Spiel, bildender Kunst und den Wandlungen des Zeitgeistes im lutherischen 
Raum, Phil. Diss. Heidelberg 1976; - Harasimowicz,  „Heilsgewißheit" (Anm. 1). 

11 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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(Teschen), Jawor (Jauer), Kozuchów (Freystadt), Nysa (Neisse), Z^bkowice 
(Frankenstein) und Ziçbice (Münsterberg). D ie meisten dieser Programme 
entstanden zweifel los unter Bete i l igung der ,städtischen Proselytenschicht ' 
der evangelischen Inte l l igenz - der Pastoren, Lehrer, Poeten, Kantore, Ärzte 
und Magist ratsbeamten 9 3 . Andererseits darf  der persönliche An te i l der ad l i -
gen oder bürger l ichen St i f ter der Ep i taph ien und Grabmäler n ich t unter-
schätzt werden. Das Bi ldungsniveau wa r schon gegen Ende des 16. Jahrhun-
derts relat iv hoch9 4 , was die den tiefen Glauben der Verstorbenen, ihre mora-
lische Hal tung, konfessionellen Entscheidungen und Liebl ingslektüre erwäh-
nenden Grabdenkmals inschr i f ten  ind i rek t bestät igen9 5 . Diese Inschr i f ten 
und die Grabmalskunst als ganzes zeigen das B i l d einer konfessionell aufge-
k lär ten, sich für die Verbre i tung des Evangel iums einsetzenden Gesell-
schaft, die versuchte, das durch die Reformat ion formul ier te  Programm des 
,allgemeinen Priestertums der Gläubigen' i n die Tat umzusetzen. 

„Es fä l l t uns heute sogar schwer, uns vorzustel len, daß selbst nu r der kom-
pl iz ier te Inha l t etwa des Römerbriefs  von einer (vorwiegenden) K le inbü r -
gergemeinde w i r k l i c h in te l lek tue l l vo l l angeeignet worden sei, w ie es doch 
anscheinend der Fa l l gewesen sein muß" - schreibt M a x Weber 9 6 . D ie Über-
w indung des theologischen Monopols der Geist l ichkei t , die Berei tstel lung 
der Hei l igen Schr i f t  für den ,gemeinen Mann' , die E in führung der Nat iona l -
sprache i n der L i tu rg ie , das alles führ te zu einer Intensiv ierung des Ante i ls 
der Gläubigen am Gottesdienst, zu einem neuen Niveau der k i rch l i chen B in -
dung. Die ,sichtbaren Worte ' der protestantischen Sepulkra lprogramme 
erreichten das brei te Pub l i kum, wurden zum auf Dutzenden von i nd i v i -
duel len Konfessionsdeklarat ionen ausgeschriebenem ,Gruppencredo' der 
Gemeinde. Der Ko l lek t ive ' , von den Fami l ien best immte Charakter der mei-
sten Ep i taph ien verstärkte die lokale Gruppen integrierende Funk t i on der 

9 3 Vgl. G. Franz,  Das evangelische Pfarrhaus,  in: Führungsschicht und Elitepro-
blem. Konferenz der Ranke-Gesellschaft, Vereinigung für Geschichte im öffentlichen 
Leben, Frankfurt  a.M./Berlin/Bonn 1957, 35ff.;  L. Fertig,  Die Hofmeister.  Ein Beitrag 
zur Geschichte des Lehrstandes und der bürgerlichen Intelligenz, Stuttgart 1979. 

9 4 Vgl. G. Ritter,  Die geschichtliche Bedeutung des deutschen Humanismus, in: HZ 
127 (1923), 393 - 453; E. Trunz,  Der deutsche Späthumanismus um 1600 als Standes-
kultur, in: Zeitschrift  für Geschichte der Erziehung und des Unterrichts, 21 (1931), 
17 - 53; -A. Lubos, Der Späthumanismus in Schlesien, in: Jahrbuch der Schlesischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau, 2 (1957), 107 - 147; - M. P. Fleischer, 
Späthumanismus in Schlesien. Ausgewählte Aufsätze, München 1984. 

9 5 Als Beispiele der schlesischen Grabdenkmalsinschriften  von großer kulturge-
schichtlicher Bedeutung wären folgende drei zu nennen: diejenige auf dem Grabmal 
des „Philippisten" Georg von Braun (1591 - 1594) in der Pfarrkirche  zu Bytom Od-
rzaùski (Beuthen a.d. Oder), diejenige auf der Grabplatte des Pfarrers  Zacharias Tex-
tor (nach 1614) in der Pfarrkirche  zu Kurów Wielki (Gross Kauer) und diejenige auf 
dem Epitaph von Martin Opitz' Lehrer Caspar Kirchner (nach 1627) in der Pfarrkir-
che zu Bolesîawiec (Bunzlau); s. H. Hoffmann,  Die katholischen Kirchen des Land-
kreises Glogau, Breslau 1937, 11 - 14, 66 - 68; ders.,  Die katholischen Kirchen der 
Pfarrei  Bunzlau, Breslau 1937,15. 

96 Weber,  Wirtschaft  und Gesellschaft (Anm. 16), 1. Halbband, 323. 
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luther ischen Grabmalskunst . D ie unterhalb der ,b i ld l ichen Glaubensbe-
kenntnisse' knienden, von einer Kinderschar beider lei Geschlechts umge-
benen Eheleute waren eine eindrucksvol le Bestät igung des von der 
Reformat ion eingeführten Kul tes der Fami l ie, des Famil ienlebens und des 
K inder re ich tums 9 7 . 

Die bescheidenen und f rommen luther ischen Fami l ien fü l l ten m i t der Zei t 
die Wände der K i rchen der wicht igs ten schlesischen Städte m i t Reihen von 
gemalten oder i n Stein gehauenen Glaubensbekenntnissen' . Innerhalb und 
außerhalb der Sanktuar ien sammelte sich das i n Grabdenkmälern ausge-
drückte Potent ia l der Er fahrungen und Reflexionen der aufeinander folgen-
den Generationen, die Verstorbenen vereinten sich m i t den Lebenden i m 
gemeinsamen Werk der Verbre i tung des Wortes Gottes, der ,Verewigung' 
des Evangel iums. D ie Ep i taph ien wurden gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
für die gesellschaftl iche Menta l i tä t ein so unabkömml icher ,Glaubensbe-
weis ' 9 8 , daß es vö l l ig norma l wurde, schon längst verstorbenen Fami l i enmi t -
gl iedern B i l d - und Rel iefepi taphien zu sti f ten, die durch den ,Zahn der Zei t ' 
beschädigten Denkmäler zu erneuern oder mi t te la l ter l i chen Ep i taph ien 
neue, manierist ische Rahmen zu geben9 9 . D ie Bedeutung der Grabdenkmä-
ler, der i n Stein und Holz ausgeführten ,Chronik ' des rel igiösen Lebens, für 
die ideelle Geschlossenheit der Gemeinden und ih r Tradi t ionsgefühl wa r 
sicher auch der Grund, weshalb i n einigen rekathol is ier ten schlesischen 
Stadtk i rchen die meisten ,häretischen' Grabmäler und Ep i taph ien von den 
Wänden entfernt w u r d e n 1 0 0 . 

D ie von K a r l M a r x genannten Haupteigenschaften der luther ischen 
Reformat ion - ,die Restaurierung der Au to r i t ä t des Glaubens', ,die Ver-
wand lung der La ien i n Pfaffen'  und ,das Tun der Rel igiosi tät zum innern 
Menschen ' 1 0 1 - machten die Rel ig ion zu einem brauchbaren und w i rksamen 
Herrschaftsinstrument.  D ie großen Grabdenkmäler der Fürsten und des 
Adels sol l ten n ich t nur durch ihre Ausmaße, die „T r i umpharch i tek tu r " der 
Rahmen und die „Mach t der F igura t ion" , sondern auch durch den Inha l t der 
b ib l ischen Wor t -B i l d -Verkünd igung daran erinnern, daß der lutherische 

9 7 Vgl. u. a. I. Ludolphy,  Die Frau in der Sicht Martin Luthers, in: Vierhundertfünf-
zig Jahre lutherische Reformation 1517 - 1967. Festschrift  für Franz Lau zum 60. 
Geburtstag, Berlin 1967, bes. 205f., 211 f. 

9 8 Vgl. Mai,  Kirchliche Bildkunst (Anm. 7), 249 f. 
9 9 Z.B. das älteste erhaltene schlesische Bildepitaph der Barbara Polani (um 1409) 

in der Barbarakirche zu Wroclaw (Breslau), heute Warschau, Muzeum Narodowe, 
wurde 1613 auf Veranlassung des Breslauer Ratsherrn Christoph Poley in reiche 
manieristische Umrahmung eingesetzt; s. dazu L. Burgemeister/  G. Grundmann,  Die 
Kunstdenkmäler der Stadt Breslau, Bd. 2, Breslau 1933, 166, Abb. 77. Vgl. auch 
Keisch,  Zum sozialen Gehalt (Anm. 11), 302 - 310. 

1 0 0 s. H. Lutsch,  Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Schlesien, Bd. 2: Die 
Landkreise des Reg.-Bezirks Breslau, Breslau 1889, 204. 

101 K.  Marx,  Zur Kr i t ik der Hegel'schen Rechts-Philosophie. Einleitung, in: K. 
Marx, F. Engels, Gesamtausgabe (MEGA), Erste Abteilung, Bd. 2, Berlin 1982, 177. 

11* 
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Feudalherr für seine Unter tanen auch die höchste religiöse Obr igkei t , der 
„episcopus summus", sein sollte und darstel l te. D ie Inschr i f t  auf dem Fries 
des Grabmals für K a r l Chr is toph von Münsterberg-Ols (1579) i n der Schloß-
k i rche zu Olesnica (Öls)1 0 2 - E I N STERN ÜBERTRIFFT D E N A N D E R N 
N A C H DER K L A R H E I T : A L S O A U C H D I E A U F E R S T E H U N G DER TOD-
T E N (1. Kor . 15,41 - 42) - hat m i t dem plebeischen Egal i tar ismus der ,To-
tentänze' n ich t sehr v ie l gemeinsam. Sie befestigt und übert rägt die soziale 
Schichtung der evangelischen Gesellschaft Schlesiens i n die Ew igke i t und 
er innert daran, daß die Anerkennung des gesellschaftl ichen und pol i t ischen 
status quo die religiöse Pf l icht eines jeden rechtgläubigen Lutheraners sei1 0 3 . 

1 0 2 Vgl. Katalog Zabytków Sztuki w Polsce, N.F. 4 (Anm. 46), 57, Fig. 300 - 302. 
1 0 3 s. auch Harasimowicz,  Tresci (Anm. 35), 171 - 173. 
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Die ,Zweite Reformation' in Danzig und die Kirchenkunst 

Von Katarzyna Cieslak, Gdaùsk (Danzig) 

I m Jahre 1557 gewährte S ig ismund August, Kön ig von Polen, den Danz i -
ger Lutheranern die Rel igionsfreihei t 1 . Zwanz ig Jahre später wurde die 
Gleichberecht igung von Ka tho l i ken und Lutheranern durch ein Pr iv i leg des 
Königs Stephan Bâthory bestätigt. Der Sieg der Reformat ion i n Danz ig 
wurde also anerkannt; g leichzei t ig aber wurden weitere Änderungen i m 
Kirchenzeremoniel l verboten. 

Al lerd ings sollte der schon Anfang der 60er Jahre entbrennende Abend-
mahlsstrei t beweisen, daß feste theologische Grundlagen für die junge evan-
gelische K i rche Danzigs gewonnen werden mußten. Seit 1562 wurden hier 
alle evangelischen Geist l ichen verpf l ichtet ,  die sog. Note l zu unterschreiben, 
i n der sowohl die schweizerische als auch die kathol ische Abendmahls lehre 
verworfen  wurden. Schon 1575 indessen nahm man Melanchthons „Corpus 
Doctr inae Christ ianae" als theologische Basis an. Infolge dieser Entschei-
dung standen die Tore der Stadt we i t offen  für Leute, die vom Kryp toca lv i -
nismus zum reformierten  Bekenntnis übergingen. 

Auch i n Danz ig wa r i n der Zei t der „Zwe i ten Reformat ion" der wach-
sende Einf luß des Calvinismus zu beobachten. Immer mehr Bürger aus den 
vornehmsten, reichsten und gebi ldetsten Kreisen näherten sich der refor-
mier ten Lehre. Sie brachen jedoch niemals m i t der evangel isch-lutherischen 
Kirche. I m Gegenteil, o f f iz ie l l  bekannten sie sich immer zur Augsburger 
Konfession und behaupteten, daß der Vorwur f  des Calvinismus von ihren 
Gegnern i n böswi l l iger Abs icht gegen sie erhoben werde. Dies geschah m i t 
Rücksicht auf die erwähnten Rel igionspriv i legien, die nur Lutheraner und 
Ka tho l i ken einschlossen. 

Trotz ihrer ungünst igen Ausgangslage vermochten die Reformierten  i n 
Danz ig schnell die Oberhand zu gewinnen. I m Jahre 1605 stel l ten sie die 
Mehrhei t der Ratsherren und Schöffen,  aber auch der Stadtsekretäre, der 
Professoren  am Gymnas ium sowie der Pfarrschul lehrer,  Richter und Geist-

1 Zur Kirchengeschichte Danzigs Th.  Hirsch,  Die Ober-Pfarrkirche  von St. Marien 
in Danzig ..., Bd. 2, Danzig 1847, 175 - 280; E. Schnaase, Geschichte der evangeli-
schen Kirche Danzigs, Danzig 1863, bes. 543 - 597; P. Simson,  Geschichte der Stadt 
Danzig, Bd. 2, Aalen 1967, (ND der Ausgabe Danzig 1918 - 1924), 194 - 205, 362 - 370, 
404 - 407, 428 - 434; J. Baszanowski, Statistics of Religious Denominations and Eth-
nic Problems in Gdaùsk in XVII. - XVIII. Centuries, in: Studia Maritima, 7 (1988) 
49 - 72. 
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l iehen. I n drei K i rchen (St. Tr in i ta t is , St. Pet r i -und-Paul i , St. El isabeth) 
wurde der Gottesdienst ausschließlich nach schweizerischem Brauch zele-
br ier t . I n wei teren v ier K i rchen (darunter die Oberpfarrk i rche  St. Marien) 
waren sowohl Lutheraner als auch Reformierte  als Prediger tät ig. N u r zwei 
protestantische K i rchen der Stadt (St. Johann und St. Kathar inen) b l ieben 
uneingeschränkt luther isch. 

Die mi t t le ren bürger l ichen Schichten waren der - unveränderten - Augs-
burger Konfession t reu und protest ierten hef t ig gegen den Aufst ieg des Cal-
vinismus, dessen Ausbre i tung durch die Po l i t i k der sozialen Oberschichten 
begünstigt wurde. Aber erst 1612 reagierte der Kön ig von Polen auf die K l a -
gen der luther ischen Mehrhei t der Danziger m i t einem Ed ik t , das hier die 
endgült ige Durchsetzung der reformierten  Konfession verhinderte: die 
Anhänger Calvins dur f ten auf ihren Stel len bleiben, aber i n Zukun f t sol l ten 
nur Lutheraner und Ka tho l i ken i n städtische Ämter gewähl t werden. Erst 
1652 wurden i n Danz ig die Reformierten  m i t den beiden anderen Konfessio-
nen gleichgestel l t ; dies führte indes n ich t zu einem erneuten Aufst ieg dieser 
Glaubensgruppe. 

Während der Auseinandersetzungen zwischen Lutheranern und Refor-
mierten ist i n Danzig, ebenso wie in anderen Orten, wo es zu derart igen Kon-
fessionsstreit igkeiten gekommen war , die Frage der Ad iaphora - vor a l lem 
bezogen auf die B i lder - zu einem der zentralen St re i tpunkte geworden. I n 
einer der Danziger Stre i tschr i f ten  wurden die Lutheraner „ha lbe Papisten, 
Fleischfresser,  Blutsäufer,  Ub iqu i t i s ten , Götzenknechte und Pelagianer" 2 

genannt. 

Was gab den hiesigen Calv in isten den Anlaß, ihre Mi tbürgera is „Götzen-
knechte" zu beschimpfen? Obwoh l Danz ig i n den 20er Jahren, als hier ein 
Schüler von Andreas Kar ls tad t gew i rk t hatte, zweimal einen z ieml ich 
begrenzten B i lders turm erlebte 3 , konnten die Stadtk i rchen ihre kathol ische 
Ausstat tung ohne größere Verluste bewahren. D ie Oberpfarrk i rche  St. 
Mar ien stand unter dem Patronat des Königs von Polen, was sicher dazu 
beigetragen hat, daß alle ihre Seitenaltäre (fast 50) bis zum Ende der Zuge-
hör igke i t der Stadt zu Polen (1793) unversehrt bl ieben. Auch die alte Aus-
stat tung der anderen K i rchen wurde bei der E in führung der Luther ischen 
Reformat ion 1557 geschont. Sie wurde auch wei ter benutzt - u. a. gebrauch-
ten die Anhänger Luthers i n St. Mar ien, wo bis 1572 Simultangottesdienste 
für Ka tho l i ken und Evangelische gehalten worden waren, den Seitenaltar, 
der dem hl . N iko laus geweiht worden war , nur wegen seiner günst igen Lage 
gegenüber der Kanzel. Z ieml i ch selten wurden neue Ausstattungselemente 
gestiftet: für St. Mar ien, St. Ka thar inen und St. Tr in i ta t i s wurden Kanzel, 

2 Zitat nach Schnaase (Anm. 1), 563. 
3 Ebd., 11, 15 - 17. 
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Taufbecken und Orgel bestell t . Dazu kamen immer zahlreichere B i ldep i ta -
phien4 . 

Den Danziger Reformierten  wa r die Du ldung der „papist ischen" und die 
S t i f tung der luther ischen Kunstwerke offenbar  ein Do rn i m Auge. Schon 
1589 begannen ihre Prediger bei St. Tr in i ta t is , St. Pe t r i -und-Pau l i und St. 
El isabeth unter Berufung auf das Bi lderverbot i m A l t en Testament (das 
nach Lu the r f re i l ich nu r für die Juden gegolten hatte5 ) gegen die B i lder zu 
predigen. Zehn Jahre später wurden i n St. Mar ien die Zehn Gebote von den 
reformierten  Diakonen aus dem A l ten Testament und von den luther ischen 
Pastoren aus dem Katechismus Luthers gelesen. 

Die reformierten  Geist l ichen versuchten aber auch sehr schnell, ihre 
Anschauungen i n Taten umzusetzen. I m Win te r 1589/90 wurden aus beiden 
K i rchen der Vorstadt - d.h. aus der T r in i ta t i s - und aus der Pet r i -und-Pau l i -
K i rche - Seitenaltäre und B i lder entfernt;  dann wurde der Hochal tar der 
ersten K i rche (mi t der Darste l lung des Gnadenstuhls) geschlossen und der 
Hochal tar der zwei ten K i rche (mit der F igur der Jungfrau Mar ia) durch eine 
Inschr i f t ta fe l  ersetzt, auf der die Einsetzungsworte der K o m m u n i o n und der 
Dekalog geschrieben standen. D ie empörten luther ischen Bewohner der 
Vorstadt erzwangen die Wiederherstel lung des früheren  Zustands der K i r -
chen - die Mar ienf igur  kehrte jedoch n ich t an ihren Platz zurück. Einige 
Wochen später drohten neue Unruhen, we i l der reformierte  Prediger i n der 
Bar tho lomäik i rche erneut die B i lder angegriffen  hatte. I n beiden Fäl len 
wurde die B i ld fe ind l i chke i t durch den Rat gerügt. D ie Obr igke i t handelte i n 
vo l lem Bewußtsein der pol i t ischen Gefahr,  die solche Unruhen m i t sich 
brachte. 

Die Anhänger des Luther tums nahmen bei der Ver te id igung der B i lder 
Posit ionen ein, die an die kathol ische Bi lderverehrung er innerten: i n St. 
Mar ien ließ der lutherische Te i l der Geist l ichkei t an al len Festtagen den aus 
der al ten Zei t stammenden Hochal tar (mi t der Hauptdars te l lung der 
Mar ienkrönung) öffnen  und feier l ich m i t zahlreichen Kerzen beleuchten. 

Die S t i f tung von neuen, vor a l lem der l i tu rg isch unentbehr l ichen Ele-
mente der Kirchenausstat tung, wa r u m 1600 prakt isch nur i n zwei Danziger 
K i rchen mögl ich. I n St. Johann und St. Kathar inen, wo keine Reformierten 
unter der Geist l ichkei t t ä t i g waren, wurde diese Mögl ichke i t genutzt. Bis 
1617 bekam die Johanniskirche einen neuen Hochal tar und eine neue K a n -
zel6 ; für St. Ka thar inen wurden bis 1612 ein Hochal tar , ein Taufbecken, eine 

4 K.  Cieslak,  Vom Bildepitaph zum bürgerlichen Ruhmesdenkmal in Danzig, in: 
Zeitschrift  für Ostforschung, 34 (1985), 165 - 175. 

5 M. Stirm,  Die Bilderfrage  in der Reformation, Gütersloh 1977,47-51. 
6 E. Praetorius,  Das evangelische Danzig ..., Bd. 1 (Biblioteka Gdaùska Polskiej 

Akademii Nauk - ehemalige Stadtbibliothek Danzig - , ms. 428), 240 - 242, 251 - 252; 
W.  Drost,  Kunstdenkmäler der Stadt Danzig, Bd. 1; St. Johann, Stuttgart 1957, 34 -
40, Abb. 21 - 24;40 - 47, Abb. 25 - 28. 
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neue Orgel und eine bebi lderte Empore gest i f tet 7 . Als nach 1612 ähnl iche 
Bestel lungen auch für die anderen, von reformierten  Einf lüssen befreiten 
K i rchen mögl ich waren, wo l l t en die dort igen Gemeinden Versäumtes nach-
holen. A l l e i n i n den Jahren 1 6 1 3 - 1 9 wurde die Barbaraki rche m i t A l ta r , 
Taufbecken, Orgel und Emporen ausgestattet8. Für die anderen K i rchen 
wurden vor a l lem neue A l tä re i n Au f t rag gegeben. 

Da die meistd iskut ier te Frage i n den Danziger Auseinandersetzungen die 
Abendmahlslehre und infolgedessen das Problem der Funk t i on und Form 
des Al tars war , w i r d hier das Programm der fünf  luther ischen Retabeln 
untersucht, die während des Streits oder kurz nach seinem Ende entstanden. 

Der monumentale steinerne A l t a r i n der Johanniski rche 9 (heute stark 
beschädigt) wurde dem Namenspatron der K i rche gewidmet. Sein inhal ts-
reiches ikonographisches Programm, eine A r t theologisch-moral ische Aus-
legung der B ibe l i n Wor t und B i ld , ist einer genaueren Betrachtung wer t : 
Der Glaube erscheint auf den Gottesgaben begründet: auf dem Gotteswort 
(durch die F iguren Johannes des Täufers und des Apostels Paulus versinn-
b i ld l i ch t ) und auf dem Sakrament der Kommun ion (zwei Reliefs: Passah-
und Abendmahl) ; dazu kommen als Kommentar die Worte aus Deut. 12,32, 
aus denen eine Anspie lung auf die S i tua t ion i n Danz ig herauszulesen ist: 
„Al les, was ich euch gebiete, das solt i h r halten, das ih r darnach thut , i h r 
solt n ich t dazu thun, noch davon thun " . Das Hauptre l ie f  m i t einer Darstel -
l ung der Taufe i m Jordan (ein Bezug auf das zweite Sakrament der lu ther i -
schen Kirche) und das Relief der Auferstehung Chr is t i sowie die F iguren der 
Propheten E l ia und Henoch knüpfen an die Worte des Evangel isten Marcus 
an: „Wer da gleubet und getauf f t w i rd , der w i r d selig werden" (Mk. 16,16), 
welche die Hof fnung  auf das ewige Leben begründeten. Die Heiden, welche 
die Gnade Gottes ablehnen, sind i n der Szene der En thaup tung Johan-
nes des Täufers dargestel l t ; die danebenstehende F igur des Evangel isten 
Johannes er innert an die Strafe, die sie nach der Weissagung der Apoka-
lypse erwartet (darauf bezieht sich auch das Z i t a t Deut. 28 ,15 -19 ) . Die 
Gerechten dagegen hören der Waldpred ig t des Johannes zu und tun Buße 
(eine Anspie lung darauf w i r d i n der F igur des Apostels Petrus m i t Buch und 
Schlüssel gemacht). Das Z i t a t Deut. 2 8 , 1 - 6 stel l t die Gerechten als solche 
dar, die nach den Geboten Gottes handeln. Die Tafeln m i t den Zehn Geboten 
hä l t die Mosesfigur i n der Bekrönung des Retabels - es s ind aber nu r die 
Gebote, die „sub gra t ia" gelten: das Bi lderverbot fehlt. Eine Pel ikanf igur 

7 Praetorius  (Anm. 6), 365 - 366, 370 - 371; Drost  (Anm. 6), Bd. 2; St. Katharinen, 
Stuttgart 1958, 39 - 44, Abb. 31 - 34; 72 - 77, Abb. 65 - 69; 77 - 83, Abb. 70 - 78; 90 -
95, Abb. 92 - 97. 

8 Praetorius  (Anm. 6), 619 - 622. 
9 A. Muttray,  Der Hochaltar in der Sankt Johanniskirche in Danzig, in: Zeitschrift 

des Westpreußischen Geschichtsvereins, 62 (1922) 57 - 82; Drost  (Anm. 6), Bd. 1, 34 -
40, Abb. 21 - 24. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



DieZwei te Reformation' in Danzig und die Kirchenkunst 169 

er innert daran, daß Christus m i t seinem Tod die Sünden al ler Menschen 
get i lgt hat, auch solcher, die nach dem Gesetz verdammt s ind (dieses Pro-
b lem wurde i n jener Zei t i n Danz ig diskut ier t ) . I m ikonographischen Pro-
gramm des Al tars wurde die Darste l lung des Begriffs  „f ides ex aud i tu " 
und der Sakramente m i t der Verb i ld l i chung des Lebens und Wirkens des 
Ki rchenpatrons geschickt verbunden - Johannes der Täufer wurde hier 
als erster Apostel des chr is t l ichen Glaubens und dessen erster Mär ty re r 
dargestellt. 

Das umfangreiche Programm des A l tars i n St. Johann erweckt den E in -
druck, als wo l l ten seine St i f ter zu jeder damals i n Danz ig d iskut ier ten Frage 
Ste l lung nehmen. Ebenso inhal tsre ich wa r das Retabel, das zur gleichen Zei t 
für die Ka thar inenk i rche 1 0 i n Au f t rag gegeben wurde (heute s ind nu r einige 
Bi lder erhalten). Sein Programm ist auf dem zwei ten A r t i k e l des apostol i -
schen Glaubensbekenntnisses aufgebaut (mit der Kreuz igung Chr is t i als 
Hauptdarstel lung), was für die luther ischen A l tä re dieser Zei t typ isch ist. 
Jedoch ist dieses große „ E p i t a p h C h r i s t i " 1 1 durch B i lder auf der Rückseite 
des Retabels bereichert: über dem Gemälde des Jüngsten Gerichts befand 
sich dort die Darste l lung der ,Fides' als Siegerin über den Tod und die ,Frau 
Welt ' . Au f diese Weise dient das Retabel, das die entscheidende Bedeutung 
des Glaubens als einziger Bedingung der Sündenvergebung betonen soll, 
auch als Argument der Lutheraner gegen die reformierte  Lehre der Gnaden-
wahl . I n bescheidener Form wurde derselbe Gedanke i m A l t a r der Bar tho lo-
mä ik i r che 1 2 w iederhol t (1616, nu r B i lder erhalten): drei Darstel lungen -
Christus i n Gethsemane, Jüngstes Ger icht und Salvator M u n d i - schienen 
dort die Worte des Johannes-Evangel iums zu veranschaulichen: „A lso hat 
Got t die Wel t geliebet, das er seinen eingebornen Son gab, auff  das alle die 
an j n gleuben, n ich t ver loren werden, sondern das ewige Leben haben. Denn 
Got t hat seinen Son n ich t gesand i n die Welt , das er die Wel t r ichte, Sondern 
das die Wel t durch j n selig werde" (Joh. 3 , 1 6 - 17). I n beiden A l tä ren sol l die 
Darste l lung des Abendmahls i n der Predella den Gläubigen daran erinnern, 
daß das Sakrament der K o m m u n i o n den Glauben an die Er lösung festigt. 

Die Bedeutung dieses Sakraments w i r d i m Programm von zwei wei teren 
Retabeln besonders betont: i n der Barbarak i rche 1 3 (nur das H a u p t b i l d des 
Abendmahls hat sich bis i n unsere Zei t erhalten) und i n der T r i n i t a t i sk i r -
che1 4 (Kriegsverlust). Das letzte wurde erst 1632 gestiftet, ein Jahr nach der 
Wiedereinführung  der Kommun ion nach luther ischem Gebrauch. I n der 
Sockelzone befanden sich dor t die Darste l lungen der v ier Evangel isten und 

10 Drost  (Anm. 6), Bd. 2, 39 - 44, Abb. 31 - 34. 
1 1 H. C. von Haebler,  Das Bild in der evangelischen Kirche, Berlin 1957, 32. 
12 Praetorius  (Anm. 6), 462; Drost  (Anm. 6), Bd. 5: St. Trinitatis ..., Stuttgart 1972, 

104- 105, Abb. 90-91. 
13 Praetorius  (Anm. 6), 619; Drost  (Anm. 6), Bd. 5, 137 - 138, Abb. 116. 
14 Praetorius  (Anm. 6), 517; Drost  (Anm. 6), Bd. 5, 13 - 14, Abb. 8 - 10. 
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die Einsetzungsworte des Abendmahls. „Gehörtes Got teswor t " wurde m i t 
dem B i l d des Abendmahls ( „s ignum v is ib i le" ) verbunden, das von den F igu-
ren des Propheten Jesaia und des Apostels Paulus f lank ier t  wurde. I n der 
Bekrönung des Retabels tauchten die Symbole des Gesetzes und des Evan-
geliums, Auferstehungsszene und Pel ikanf igur auf, die m i t entsprechenden 
Bibelz i ta ten (Ps. 26,6 - 7; 2. Chron. 30,19) komment ier t wurden. 

Die Programme der Danziger Retabeln unterscheiden sich wesent l ich von 
dem typischen Inha l t der zeitgenössischen luther ischen A l tä re aus dem 
ersten D r i t t e l des 17. Jahrhunder ts 1 5 . I n dieser Zei t wurde die Darste l lung 
des Abendmahls für die Predella best immend und kam nur ausnahmsweise 
als Hauptdars te l lung vor, ebenso w ie die Szene der Taufe Christ i . Das üb r i -
gens oft gewählte Thema des Gebets Chr is t i i n Gethsemane bi ldete nu r 
einen Te i l der sich erwei ternden Passionszyklen und tauchte n icht , w ie i n 
Danzig, als isol ierte Darste l lung auf. Selbst ein typisches Programm, das 
den zwei ten A r t i k e l des apostolischen Glaubensbekenntnisses als Grund-
lage hatte, erhiel t i n Danz ig eine d idakt isch-moral ische Auslegung m i t 
aktuel len Anspielungen. D ie Programme der Danziger Al täre, die der 
Bedeutung des Sakraments und des Glaubens als einzigen Hei lsbedingun-
gen besonderen Nachdruck verl iehen, können als theologische Aussagen 
gelten zu al len Fragen, die damals Gegenstand der Lehrst re i t igkei ten 
waren. 

Die i n Danz ig herrschenden Verhältnisse t rugen dazu bei, daß jedes dieser 
Retabeln n ich t nu r wegen seines Inhal ts, sondern schon wegen seiner E x i -
stenz an sich ein - n ich t immer wohlwol lendes - Interesse erweckte. I n jener 
Zei t , als die Geist l ichen gegen die B i lder predigten und die von den Refor-
mier ten inspi r ier ten Maler die Geschichte des al t testament l ichen Königs 
Josias und seiner Verfo lgung des Götzendienstes darste l l ten 1 6 , wurde eine 
jede solche A l ta rs t i f t ung zu einer Parteinahme für das Lu ther tum, das an 
der T rad i t i on der K i rchenkunst festhielt. Au f der Rückseite des A l tars i n der 
Johanniskirche war ein Gedicht geschrieben, das den Standpunkt Danziger 
Lutheraner i n bezug auf die K i rchenkunst präzisierte: 

„Mein Christ, dies Altar nicht ist gemacht, 
auch nicht die Bilder, nimms in acht, 
sie anzubeten und zu ehren, 
denn das gehört allein Gott dem Herren. 
Wer anderswo die Hülffe  sucht, 
der ist verdammet und verflucht. 
Merck, wie Cherubim worden gemacht, 
die Schlang, Ochsen, Löwen betracht, 
zum Gedächtnis und Erinnerung, 

15 H. Eggerth,  „Altarretabel (protestantisch)" in: Reallexikon zur deutschen Kunst-
geschichte, Bd. 1, Stuttgart 1937, 574 - 575. 

16 E. Iwanoyko,  Gdahski okres Hansa Vredemana de Vries, Poznaù 1963, 68 - 69. 
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also auch all diese Bildung. 
Drumb ruff  Gott an in Christi Nahmen 
durch Kr äfft  des heyigen Geistes. Amen."17 

Als Verfasser  dieses Gedichtes läßt sich m i t einiger Wahrschein l ichkei t 
der damal ige D iakon der Johanniskirche Johann Wal ther vermuten. Er hat 
den Bau des Al tars zu Ende geführt,  vor a l lem aber verteidigte er die lu the-
rische K i rchenkunst i n seiner polemischen Schr i f t 1 8 , die gegen die Angr i f fe 
des reformierten  Predigers der El isabethkirche, Jakob Adam, gerichtet war . 
Wal ther schöpfte seine Argumente aus den Schr i f ten Luthers und Melanch-
thons. N ich t seine Anschauungen, sondern seine Verteidigungsmethode ist 
für uns interessant: er gr i f f  näml ich die kathol ische Bi lderverehrung an, u m 
den abweichenden Standpunkt der Lutheraner i n dieser Frage zu dokumen-
tieren. Dieselbe T a k t i k wurde i n dem zi t ier ten Gedicht verfolgt. 

Auch i n einem Gemälde, das u m 1600 für die Johanniskirche gemalt 
wurde und das Festmahl Belsazars darste l l te 1 9 , w i r d der - diesmal he idn i -
sche - Götzendienst verdammt. E i n weiteres Kuns twerk gesellt sich noch 
dazu, das v ie l le icht als Bahnbrecher für eine ganze Rich tung angesehen 
werden sollte. 1584 entstand ein B i l d für das zehn Jahre später aufgehängte 
Ep i taph des Pastors der Johanniskirche, Johann Hu tz ing 2 0 . Dieses B i ldep i -
taph hat Hu tz ing noch zu seinen Lebzeiten gestiftet; das B i l d sollte eine 
Ermahnung für seine Gemeinde sein, wie er selbst i n der lateinischen Epi taph-
inschr i f t  sagt. Das Gemälde stel l t i n drei Zonen dar: erstens die Öf fnung  des 
sechsten Siegels (Ap. 6, 12 - 17), durch andere bibl ische Episoden erweiter t 
u n d m i t an t i ka tho l i schen Ansp ie lungen bereichert , zwei tens d ie V is ion 
Hesekiels (Hes. 37, 1 - 14) und dr i t tens das Jüngste Gericht. Das ikonogra-
phische Programm des Epi taphs sowie auch die Angr i f fe  auf die „pap is t i -
sche" Kirche stammen sicher von Hutz ing selbst und sind durch eine Advents-
predigt Luthers aus dem Jahre 1525 beeinflußt. Au f dem B i l d des Epi taphs 
für Hu tz ing t r i f f t  der Zo rn Gottes die Andersgläubigen, der L o h n ist nu r für 
die wahren Christen - d. h. für Lutheraner - best immt. Diese können ohne 
Furcht das Kommen des Jüngsten Tages (auf das Jahr 1588 prophezeit) 
erwarten. Es entsteht die Frage, ob die k leine Gruppe der nu r theoretisch 
gleichberechtigten Danziger Ka tho l i ken eine so große Gefahr für die dor t i -
gen Lutheraner darstel l te, daß sie so hef t ig angegriffen  werden mußte. D ie 

1 7 Zitat nach Praetorius  (Anm. 6), 241 - 242. 
1 8 Rettung der rechten, wahren, Göttlichen Lehre JEsu CHristi und alten christli-

chen in den Evangelischen Kirchen gebreuchlichen Ceremonien etc. wider /.../ Ant-
wort Jacobi Adami /.../ auf die /.../ Warnungs- und Vermahnungs-Schrifft  /.../ 
Michaelis Coleti /.../ durch M. Johannem Waltherum ..., Rostock 1613. 

19 Drost  (Anm. 6), Bd. 1, 133 - 134, Abb. 133. Vgl. auch E. Iwanoyko,  Uczta Balta-
zara - uwagi na temat obrazu w galerii Muzeum Narodowego w Gdaùsku, in: Gdaùs-
kie Studia Muzealne, 4 (1985), 37 - 44. 

20 Drost  (Anm. 6), Bd. 1, 153 - 155, Abb. 134 (irrtümlich als Epitaph Fabricius 
bezeichnet); Cieslak  (Anm. 4), 167 - 168. 
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Gegenreformation,  vor a l lem die Jesuiten, versuchten tatsächl ich i n dieser 
Zei t festen Fuß i n der Stadt zu fassen; aber die innere Spal tung i n Lu thera-
ner und Reformierte  wa r offenbar  noch gefährl icher,  da sie zur vo l ls tänd i -
gen Niederlage der Protestanten i n Danz ig führen konnte. Es mag sein, daß 
die ant ikathol ische Aussage des Epi taphs für Hu tz ing i n der Zei t der Lehr -
stre i t igkei ten als eine Ver te id igung gegen den Versuch verstanden wurde, 
die Lutheraner m i t den Ka tho l i ken zu ident i f iz ieren. 

Das gleiche Z ie l wurde m i t einem Gemälde verfolgt,  das neben dem Hoch-
al tar i n der Kathar inenk i rche h ing (Kriegsverlust) und eine Al legor ie des 
guten und des schlechten Weges zum Thema hat te 2 1 . E i n junger Danziger, 
der dor t abgebi ldet war , sollte zwischen zwei Lebenswegen wählen, die i h m 
zwei Personi f ikat ionen wiesen. Der von der Tugend empfohlene Weg der 
„ im i t a t i o Chr is t i " führte zum h imml ischen Jerusalem. Der andere Weg, der 
unter der Obhut von ,Frau Wel t ' stand und i n der Höl le endete, lockte m i t 
lasterhaften Vergnügungen und der falschen Religion, welche die u. a. vom 
Papst angebetete Babylonische Hure personif izierte.  Das B i l d wurde von 
jenen Kirchenvorstehern gestiftet, die den Bau des neuen A l tars leiteten. 
Vie l le icht wo l l t en sie sich auf diese naive Weise gegen den Vorwur f  wehren, 
„Götzenknechte" zu sein. Noch ein Jahrhundert später wurde zu diesem 
Kuns twerk gesagt: „ U n d zeuget das B i l d sattsam, daß sie [d.h. die K i rchen-
vorsteher] gar n ich t Freunde des Bapsthums gewesen"2 2 . 

D ie Al legor ie des guten und des schlechten Weges stel l t den Menschen als 
eine zur freien Wah l zwischen Er lösung und Verdammnis fähige Kreatur 
dar und beinhaltete dami t eine K r i t i k der Lehre von der Gnadenwahl . N u r 
der Glaube und die guten Werke, die eine Folge des Glaubens sind, verheißen 
das He i l - dieser Gedanke wiederhol t sich u m 1600 i n vielen Kuns twerken 
i n Danzig. A m unmißverständl ichsten wurde er i n der sog. Almosentafel i n 
der Mar ienk i rche 2 3 ausgedrückt. Oberhalb eines Opferstocks h ing ein 
Gemälde, das Glaube, Liebe, die sieben Werke der Barmherz igkei t und das 
Jüngste Ger icht i n einem Kausalzusammenhang darstell te. N i ch t ohne 
Grund wurde eine Kopie der Almosentafel für St. T r in i ta t i s beste l l t2 4 , als 
diese K i rche für den luther ischen Gottesdienst schon zurückgewonnen war. 
D ie ethisch-moral ischen Aspekte der paul in ischen Soteriologie wurden 
auch i m B i l d des Jüngsten Gerichts i m Ar tusho f 2 5 (Kriegsverlust) betont: die 

21 Praetorius  (Anm. 6), 370 - 371; Drost  (Anm. 6), Bd. 2, 133 - 134, Abb. 136. 
2 2 Zitat nach Praetorius  (Anm. 6), 371. 
23 Drost  (Anm. 6), Bd. 4: Die Marienkirche und ihre Kunstschätze, Stuttgart 1963, 

162 (irrtümlich als Epitaph bezeichnet), Abb. 180 - 181; T.  Labuda,  „Tablica Jafrnuz-
nicza" Antoniego Mollerà ζ kosciola Mariackiego w Gdahsku. Problemy ikonogra-
ficzne, in: Gdaùskie Studia Muzealne, 3 (1981), 141 - 153. 

24 Drost  (Anm. 6), Bd. 5, 53. 
25 T. Labuda,  „S§d Ostateczny" Antoniego Mollerà ζ Dworu Artusa w Gdaùsku. 

Problemy ikonografii,  in: Gdahskie Studia Muzealne, 4 (1985), 69 - 78. 
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Personif ikat ionen des Glaubens und der Liebe wurden dem Richter als Assi-
stenzfiguren beigegeben, und der Erzengel Michae l - als „ I us t i t i a " bezeich-
net - bedrohte m i t dem Schwert die Personi f ikat ionen der Laster. Die I ko -
nographie beider Kuns twerke wurde wahrschein l ich durch die Konkord ien-
formel beeinflußt, i n der sich u. a. der Gedanke f indet, daß der dank Chr is t i 
Opfer wiedergeborene Mensch verpf l ichtet ist, Gutes zu tun. D ie Konko r -
dienformel wurde i n Danz ig of f iz ie l l  n ie angenommen - i m Jahre 1586 ver-
bot der Rat selbst, sich auf diese Schr i f t  i n den Lehrst re i t igke i ten zu beru-
fen 2 6 - es ist aber bekannt, daß sie i n Danz ig als Quelle von Argumenten 
gegen die Reformierten  gern gelesen wurde 2 7 . 

I n ih rem Kampf gegen die wachsenden calvinist ischen Einflüsse i n der 
Stadt waren die Danziger lange Ze i t a l le in gelassen, we i l der könig l iche Hof 
- wegen der pol i t ischen Umstände - nur zögernd auf ihre K lagen reagierte. 
D ie Angelegenheit wa r auch deshalb äußerst del ikat , we i l die Danziger 
gegen die eigene Obr igke i t handelten, die ihre zweideut ige Po l i t i k unter dem 
Deckmante l der Rechtmäßigkeit verfolgte. Eben deshalb wurde die Sprache 
der Kuns t v ie l le icht so oft verwendet, we i l sie weniger e indeut ig als die 
Wortaussage ist. 

26 Hirsch  (Anm. 1), 213 - 214. 
27 Simson  (Anm. 1), 367 - 368. 
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Beispiele historischer Bildanalysen 

Friede: Idee - Ausdruck - Hoffnung 
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Friedensvorstellungen im Werk des Petrarca-Meisters 

Von T rud l Wohl fe i l , Hamburg 

Die Jahre vor 1520 werden i n der europäischen Geschichte vornehml ich 
unter dem pol i t ischen Aspekt der Auseinandersetzungen u m die Nachfolge 
Max im i l i ans I. i m Ka iser tum gesehen. I n Deutschland sind sie geprägt durch 
die Anfänge der Reformation. Europawei t befaßten sich jedoch Theologen 
und Humanis ten i n seltener E indr ing l i chke i t m i t dem Problem von Kr ieg 
und Friede. 

Europäische Fürsten scheiterten m i t dem Versuch eines Interessenaus-
gleichs, w ie er i n einer Al legor ie zum Vertrag von Noyon 1516 b i l d l i ch w ie -
dergegeben worden ist1 . M i t der Inschr i f t „Juste pois ver i table ba lance" 2 -
also Gle ichgewicht3 - zeigt das Gemälde auf, welches Gewicht Humanis ten 
i n diese Machtposi t ionskämpfe einzubr ingen versuchten. Für die d ip lomat i -
schen Bemühungen des burgundischen Hofes von 1516/17 verfaßte Erasmus 
von Rot terdam - zur Vorberei tung eines in ternat ionalen Friedenskongresses 
beauftragt - die ,Klage des Friedens' 4 . Schon 1515 hat te er i n der Sammlung 
,Proverbiorum Erasmi Roterodami Chi l iades'5 einen langen Kommentar zu 

1 Tafel-Gemälde (173 x 97 cm) der Bruderschaft  du Puy Notre-Dame, 1518. Werk 
eines Meisters der Schule von Amiens, jetzt Amiens, Musée de Picardie, abgebildet in: 
Charles  Terlinden,  CAROLVS QVINTVS. Kaiser Karl V. Vorläufer  der europäischen 
Idee, Zürich 1978, 12, Abb. 3, 275: „Dieses Gemälde ist vom ikonographischen Stand-
punkt sehr interessant..." Dazu s. eine knappe Bildbeschreibung in Anm. 2. 

2 Ebd., 275, Nr. 3: „Mi t rechtem Gewicht ein wirkliches Gleichgewicht ... Man 
erkennt links Kaiser Maximilian, eine Tiara auf dem Haupt, eine Anspielung auf seine 
Absichten auf den päpstlichen Thron; hinter ihm Karl mit der spanischen Königs-
krone; im Vordergrund knieend den zukünftigen Papst Hadrian VI. als Kardinal; im 
Hintergrund verschiedene Persönlichkeiten des niederländischen Hofes. Rechts sieht 
man Franz I zwischen zwei Pagen, hinter ihm stehend sein Hofnarr  Triboulet." 

3 Vgl. Wolfgang-Uwe  Friedrich,  Gleichgewichtsdenken und Gleichgewichtspolitik 
zur Zeit des Teutschen Krieges, in: Gleichgewicht in Geschichte und Gegenwart, hrsg. 
v. Wolf D. Gruner (Beiträge zur deutschen und europäischen Geschichte, 1), Hamburg 
1989, 19 - 59, hier 19 ff. 

4 Querela pacis undique gentium eiectae profligataeque. Autore Erasmo Rotero-
damo, Basel 1517. Kritische Ausgabe hrsg. v. Otto  Herding,  in: Opera omnia Desiderii 
Erasmi Roterodami, Bd. 4, 2, Amsterdam 1977; dt. Übersetzung in: Kurt  von Raumer, 
Ewiger Friede. Friedensrufe  und Friedenspläne seit der Renaissance (Orbis academi-
cus), Freiburg i. Br. 1953, 211 - 248, u. durch Brigitte  Hannemann (Serie Piper 380), 
München/Zürich 1985. Vgl. generell Erasmus von Rotterdam. Vorkämpfer  für Frieden 
und Toleranz (Katalog Ausstellung zum 450. Todestag,Historisches Museum Basel), 
Basel 1986, 165f., Nr. D 1, und Heinz  Holeczek,  Friedensrufer  Erasmus, ebd., 36ff. 

5 Proverbiorum Erasmi Roterodami Chiliades, Basel 1515; kritische Ausgabe in: 
Opera omnia (Anm. 4), Bd. 2/5 u. 2/6, Amsterdam/Oxford  1981; s. auch Silvana  Seidel 

12 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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178 Trudl Wohlfeil 

dem ant iken Spr ichwor t ,Dulce be l lum inexpert is ' veröf fent l icht .  Diese 
Ant ikr iegsschr i f t  - ein Essay zum Thema ,Süß scheint der K r ieg den Uner-
fahrenen 4 oder ,Verlockend erscheint der Kr ieg nu r dem, der i hn noch n ich t 
am eigenen Le ib erfahren  hat4 - wurde dann 1517 als gesonderte Ausgabe 
gedruckt 6 und noch 1519 durch U l r i c h Varnbühler ins Deutsche übersetzt 7 . 
Schon 1516 hatte Erasmus als Rat des jungen K a r l - des zukünf t igen K a r l V. 
- i n der Schr i f t  ,Unterr icht für den chr is t l ichen Fürsten ' 8 eine Hymne auf 
den Frieden gesungen. U m die Jahreswende 1517/18 folgte die ,Klage des i n 
al len Ländern verfolgten Friedens'. 1521 kamen zwei verschiedene deutsch-
sprachige Ausgaben heraus, eine i n Zür i ch 9 , die andere i n Augsburg 1 0 . 

Zü r i ch wa r zu dieser Zei t ein Zen t rum humanist ischer Friedensdiskus-
sion. H ier verfocht der angehende Reformator  Hu ld rych Z w i n g l i i m Kamp f 
gegen das Pensionenwesen und Reislaufen seiner Landsleute noch paz i f i s t i -
sche' Gedanken1 ,1 , verfaßte sein Freund und reformatorischer  Mi ts t re i ter 
Oswald Myconius das Manuskr ip t ,Phi l i renus ' 1 2 . Der Text wurde nur hand-
schr i f t l ich weitergegeben, da er für den Au to r eine Gefahr bedeuten konnte. 
Dennoch spiegeln viele Quellen diese wei tverbrei tete Gesinnung wider . 
Auch M a r t i n Lu the r bezeichnete i n seiner Römerbrief  Vorlesung von 1515/16 
die wel t l i chen und geist l ichen Großen als Urheber ungerechter Kr iege und 
daher vielfache Mörder 1 3 . 

D ie Augsburger Übersetzung der ,Klage des Friedens' von Erasmus hatte 
Georg Spala t in besorgt. Schon 1520 veröffent l ichte  sie die Verlegergemein-
schaft G r i m m und Wirsung. Sie bemühte sich zur gleichen Zei t u m die Her-
ausgabe einer deutschsprachigen Übersetzung des Werkes ,De remediis 
utr iusque fortunae' von Francesco Petrarca unter dem T i te l ,Von der A r t z -
ney bayder G lück / des guten vnd widerwert igen ' . Peter Stahel hat te den 

Menchi  (Hrsg.), Adagia. Sei saggi politici in forma proverbi (Nuova Universale Einaudi, 
172), Torino 1980, 196 - 285; dazu Katalog (Anm. 4), 147f., Nr. C 1.3. 

6 Érasme. Dulce bellum inexpertis. Texte édité et traduit par Yvonne  Remy/René 
Dunil-Marquebreucq (Collection Latomus, 8), Berchem/Bruxelles 1953; dt. Überset-
zung mit Kommentar von Brigitte  Hannemann, „Süß scheint der Krieg den Unerfah-
renen" (Kaiser-Traktate N. F., 4), München 1987; dazu Katalog (Anm. 4), 148 Nr. C 
1.4. 

7 Dulce bellum inexperto. Eyn gemeyn sprüchwort Der krieg ist lustig dem uner-
farnen, Basel 1519; dazu Katalog (Anm. 4), 148, Nr. C 1.5, u. 168, Nr. D 4. 

8 Holeczek  (Anm. 4), 36. 
9 Klag des Frydens, übersetzt durch Leo Jud,  Zürich 1521; dazu Katalog (Anm. 4), 

166, Nr. D 2.1. 
1 0 Clage des Frids, übersetzt durch Georg  Spalatin,  Augsburg 1521; dazu Katalog 

(Anm. 4), 167, Nr. D 2.2. 
11 Ulrich  Gabler,  Huldrych Zwingli. Eine Einführung in sein Leben und sein Werk, 

München 1983, 35. 
12 Raumer  (Anm. 4), 54. 
1 3 Vorlesung über den Römerbrief  (Auswahl), in: Martin  Luther,  Studienausgabe, 

hrsg. v. Hans-Ulrich Delius, Bd. 1, Berlin/Ost 1979, 107, Scholie zu 2,1; Raumer 
(Anm. 4), 54. 
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ersten Te i l dieses sog. ,Trost '- oder ,Glücks'-Buches übersetzt, nach seinem 
Tode über t rug man die Aufgabe für den zwei ten Te i l Spalat in. Er wurde 
1521 dami t fe r t ig 1 4 . D ie Holzschni t te zum Werk lagen schon vor. E i n Küns t -
ler, dem die Wissenschaft den Notnamen ,Petrarca-Meister' gab, hat te sie i n 
den Jahren vor 1520 geschaffen.  Dieser hochgeschätzte Künst le r wurde von 
Sebastian Brant m i t „v is ier l icher angebung" beraten 1 5 . 

Brant , der schon 1494 sein ,Narrenschiff '  i n Basel herausgegeben hatte, 
gal t als bedeutender Humanist . I h m gebührt das Verdienst, einen der Väter 
des Humanismus, Francesco Petrarca, durch eine lateinische Gesamtaus-
gabe seines Werkes, darunter auch das ,Glücksbuch' bekannt gemacht zu 
haben1 6 . I n Konkurrenz zu den Frühhumanis ten war Erasmus von Rotter-
dam 1500 m i t der erwähnten Spr ichwör tersammlung und 1508 m i t seinem 
,Lob der Torhei t ' getreten. Wenn man sein ,Lob der Torhei t ' als A n t w o r t auf 
Petrarcas stoische Lebensphi losophie i m ,Trostbuch' wer ten darf,  so w i r d 
deut l ich, daß Erasmus später zur Erkenntn is kam, daß Hohn und Spott 
n ich t ausreichten, u m künf t ige Regenten m i t phi losophischem Geist zu 
erfül len. U n d dieses hatte er sich zum Z ie l gesetzt. - Auch Brant ersehnte 
eine Erneuerung i n al len Lebensbereichen und dami t ein ,Goldenes Ze i ta l -
ter'. 

Das ,Glücksbuch' Francesco Petrarcas w i r d das Grundbuch der werden-
den Renaissance genannt1 7 . Sein zweiter Tei l , „das Ander Buch ... von der 
Ar tzney des bösen Glücks" , beginnt m i t der Auseinandersetzung Petrarcas 
über Herak l i ts von Ephesos These, „A l les geschieht gemäß dem St re i t " 
( „Omnia secundum l i t em f ie r i " ) 1 8 . Z u dieser Vorrede - i n der Petrarcas pes-
simistische Welts icht e inzigart ig faßbar w i r d - hat der Petrarca-Meister 
zwei hervorragende Holzschni t te geschaffen  (Abb. 35, 36)1 9 . In terpret ier t 
wurden sie von Wal ther Scheid ig2 0 und Hans-Joachim Raupp 2 1 - al lerdings 
kontrovers. 

1 4 Erschienen erst 1532 bei Heinrich Steiner, Augsburg, unter dem Titel Franciscus 
Petrarcha,  Von der Artzney bayder Glück / des guten vnd widerwertigen. Vnnd weß 
sich ain yeder inn Ge=lück vnd vnglück halten sol. Auß dem Lateinischen in das 
Teutsch gezogen. Mit künstlichen fyguren durch=auß / gantz lustig vnd schon gezye-
ret. Jetzt auch ND, hrsg. u. kommentiert v. Manfred  Lemmer,  Leipzig/Hamburg 1984. 

15 Petrarcha  (Anm. 14), i i j (Vorrede Heynrich Steyner). 
16 Lemmer  (Anm. 14), 194. 
1 7 So Konrad Burdach, hier nach Lemmer  (Anm. 14), 188. 
1 8 Vgl. Francesco  Petrarcha,  De remediis utriusque fortunae. Zweisprachige Aus-

gabe in Auswahl, übersetzt u. kommentiert v. Rudolf  Schottlaender  (Humanistische 
Bibliothek, R. 2, 18), München 1976, 172f. 

19 Petrarcha  (Anm. 14), Buch 2 nach Titelblatt: Abb. 35, Holzschnitt 215 x 155 mm; 
Abb. 36, Holzschnitt 217 x 160 mm. 

20 Walther  Scheidig,  Die Holzschnitte des Petrarca-Meisters zu Petrarcas Werk Von 
der Artzney bayder Glück des guten und widerwärtigen - Augsburg 1532 - (Veröf-
fentlichung der Deutschen Akademie der Künste), Berlin//Ost 1955, 190f. 

21 Hans-Joachim  Raupp, Bauernsatiren. Entstehung und Entwicklung des bäuerli-
chen Genres in der deutschen und niederländischen Kunst ca. 1470- 1570, Niederzier 

12* 
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180 Trudl Wohlfeil 

Abb. 35: Petrarca-Meister 
(Vorrede zum Buch ,Von der Arznei des bösen Glücks', Holzschnitt, um 1520) 
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Abb. 36: Petrarca-Meister 
(Vorrede zum Buch ,Von der Arznei des bösen Glücks', Holzschnitt, um 1520) 
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Scheidig, ein Kunsth is tor iker der DDR, sah i n der I l lus t ra t ion über den 
Widerstre i t al ler Dinge der Schöpfung als Ursache al len Unglücks den 
,Klassenkampf' zwischen dem bäuer l ichen und dem herrschaft l ichen 
Bereich 2 2 . Davon ist i m Text Petrarcas n ich t die Rede. Dor t erfahren  w i r 
nur , wer alles m i t - und gegeneinander i m Strei t l iegt. Insgesamt waren die 
Holzschni t te des ,Glücksbuches' jahrzehntelang Gegenstand eines Deu-
tungsstreites zwischen Wissenschaft lern beider deutscher Staaten und wer-
den wei ter gute Quellen zur In terpreta t ion der revolut ionären Jahre des 16. 
w ie w o h l auch des 20. Jahrhunderts b le iben 2 3 . 

Strei t und Kr ieg und dami t verbundenes Le id und Elend schi ldert der 
Petrarca-Meister überaus lebhaft . Besonderes Interesse verdienen aber 
seine Aussagen zum Thema ,Frieden'. Was sagen seine Bi lder über den Fr ie-
den aus? Ist bei i hm der Friede etwas Faßbares, Außerordentl iches, etwas 
Dauerhaftes, Wünschenswertes, oder b le ib t er ohne Aussicht auf Erfolg? 

Wenden w i r uns Verb i ld l ichungen von Friedensthemen zu, die er für 
Petrarcas ,Glücksbuch'-Texte geschaffen  hat. 

Von Petrarcas 254 Streitgesprächen, die ,Vernunft '  und ,Freude' bzw. 
,Hoffnung'  i m ersten Buch, ,Vernunft '  und ,Schmerz' i m zwei ten mi te inan-
der führen, befassen sich nu r drei d i rek t m i t dem Thema ,Friede'. Der 
,Krieg' steht zwar unter anderen Überschri f ten,  w ie Sieg, Überwindung, 
Rachsal, Bewaf fnung  des Heeres usw., mehrfach zur Diskussion, doch 
unmi t te lbar s ind i h m i m ersten Buch nur zwei eigene Kap i te l gewidmet. I m 
zweiten Buch f indet sich der Begr i f f  ,Krieg' nur i n zwei Dialogen, w i r d aber 
i n den folgenden Texten über Belagerung und Zerstörung, Schlacht etc. 
behandelt. 

Den Fr iedensbi ldern und solchen, die zu dieser Themat ik Aussagen tref-
fen, sol l nun die weitere Betrachtung gewidmet sein. I m 105. Kap i te l des 
ersten Buches f indet sich unter der Überschr i f t  „Von der Hof fnung  des 
Fr ids" ein querformat iger  Holzschni t t i n den Maßen 98 x 155 m m 
(Abb. 37)24 . Seine M i t te n i m m t ein gut gewachsener starker Palmenstamm 
ein, unter dessen we i t ragenden Ästen auf der rechten Seite ein gewappnetes 
Pferd steht. I n der anderen B i ldhä l f te b r i ch t ein spätmi t te la l ter l ich gerüste-
ter Ri t ter m i t aufgeklapptem Visier und überlangem Helmbusch einen 

1986, 31 f.; vgl . auch ders.,  D ie I l l us t ra t ionen zu Francesco Petrarca, „ V o n der Ar tzney 
bay der Glueck des guten v n d w ide rwer t i gen" (Augsburg 1532), in : Wa l l ra f -R ichar tz -
Jahrbuch, 45 (1984), 59 - 112. 

22 Raupp, Bauernsat i ren (Anm. 21), 33. 
2 3 D ie ältere L i t e ra tu r bei Rainer  Wohlfeil  /  Trudl  Wohlfeil,  Verb i ld l i chungen stän-

discher Gesellschaft. Bar tho lomäus B r u y n d .Ä . - Petrarcameister, in : Ständische 
Gesellschaft u n d soziale Mob i l i t ä t , hrsg. v. W in f r i ed Schulze (Schr i f ten des H is to r i -
schen Kol legs, Ko l loqu ien , 12), München 1988, 269 - 319, h ier 309ff.  (Bei t rag T r u d l 
Wohlfe i l ) . 

24 Petrarcha  (Anm. 14), Buch 1, C X X V r . 
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ÖC6 Qüten ma c K s ; c x x v 

C V . Cap i te!» 

T x c u d . ^ c b I p o f f d e ö  f r y d ^ B e r n u n f f h  J ö e f l e r \ ( t 
co benfeib jw balten/ban sôbegereit obet boffen/brtitu  co vìi  ge> 

^ f t ö ^ t T u ? ö l f e | i c i : g c t > a l t c n / r n b  b e n / b c s b u b t c ^ v c t ^ o f T ^ r t id) t 
c i tbt i /voaa i ß ee b a n n fo >u bei: b o f f m m g biet) be i t i v n g e b u i t b :ad ) t b a t / b$ b u 
burch bo fFnu im e r h o l t ba ( I / bee b u b i d ) m i t f r e u t e n bet te f t b:aud>ett m u g e n / 
neßnaßtnet su n w b e m F r c u d O d ) b o f f  f c y b j f l  ec langet t .Vcrnunf fc .  ^ o f m m g 
beo f i y b e b a t vnl Icüt wtbttßt/vtto  nacbgcbeitbet: r n u c r f M ^ t c u b K u e / 
2iuf fbciT  ve tbo iT ten f i r i b ^bcc fe l t  b ic \?ngc ivar fa rnen  vnbre t r fd ) la f fne i t / rpo l ^ 
c b e / l o b a s r n g l ü c f r t A ^ t p ^ 
fcyb $u wonett. Vernünftig ìPae i>offc|ì bu alfe lang / bas &üb $u t>6etEommc 
In Dem hanb gefielt tffrivenig  feinb ber/bie bon fcyb md)t finben/wrtim ftc mit 
cittern glauben anheben ivóllen / 2ί bie felb(t benen bei: namen bee ftr^ba 
L· tß/ben felßeit i j i bec teebte fcyb pitteir^ietrumbbie fo bett frtb begem/ ftnb 
bem frib entgegen/23ey cud; worten viev  feinbe bee fabo/ (Key ttgïatt/ CTcyb/ 
Sont rit ^offart/tteibt  bie in bae euflctrep eilenb/fo wire em epigee fryb jeun 
Freud, ©te boffmtng beo fiibe i(ï mie vngeswetffeluVcrnuntFc.Swifcben  i)0flr 
nurtg beo fcybe vimb bem fryb/felt  vii ein / j£in leicbto wöztlm/ctrt gering ge* 
betrb/baSen offtauffgericbtenfnb$er(ì&t/bi<banbhmgrnb  fribltd)egefp:c/ 
dje/ivetrben offt mit bem fd)wect$et:b:od)en/t?nb boffmmg bee fribe  \d)evp\t 
bie gemutb/rnnb amraytjt ben ftieg / 2flfo  mod)tcfì bu nennen vetrgebtte mei* 
bunng bei: jrennbtfdjafft/gleycb allactitcnn PPcelfoyn bee Freudi 

5Daru mb 

Abb. 37: Petrarca-Meister, Von der Ho f fnung  des Friedens 
(Holzschnitt, um 1520) 
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184 Trudl Wohlfeil 

Zwe ig aus der Palme. I m H in te rg rund l iegt vor einem ruhigen Fluß eine 
befestigte Stadt. E in Schif fchen  fährt  f r ied l ich dahin. 

I n Petrarcas T e x t 2 5 ve r t r i t t die ,Freude' die Hof fnung  auf Frieden, die 
,Vernunft '  aber argument iert , es sei besser, Fr ieden zu halten. Doch gäbe es 
v ier Feinde des Friedens - Geiz, Neid, Zorn und Hoffar t .  Erst wenn diese 
vertr ieben seien, herrsche ewiger Friede. Schon ein kleines Wor t könne den 
Frieden zerstören, so daß Unvors icht ige durch ihre Fr iedenshoffnung  oft ins 
Verderben gerissen wurden. Wer Friede fordere,  stehe eigent l ich dem Fr ie-
den i m Wege. Einerseits beginne der Mensch, sobald er Fr ieden habe, i hn zu 
verachten, andererseits weine er i h m nach und ersehne ihn. Sch l imm sei es, 
daß er erst K r ieg und Fr ieden selbst erfahren  müsse, u m etwas zu lernen. 
Der Friede sei das größte Gut, aber trage oft zweifelhaften  Gewinn ein: 
ungerechte Gesetze, Si t tenlosigkei t , bis h i n zur Tyrannei . 

I m dazugehörigen lateinischen Text des Petrarca steht, ein ahnungsvol ler 
D ichter hat vorausgesagt: „Fr ieden verlangen vom Himmel , was hi l f t 's? Es 
kommt der Gebieter und m i t i h m euer ,Friede'." ( „ . . . superos qu id prodest 
poscere pacem? Cum domino pax ista v e n i t . . . " ) 2 6 . Dem häl t Petrarca entge-
gen: Aber starken Männern ist streitbare Freihei t l ieber als f r iedl iche 
Dienstbarkei t . Die frühneuhochdeutsche Übersetzung lautet : „Was ist es 
nutz / got vmb f r i d anzerûffen / m i t Christo dem Herrenn kompt der recht 
f r i d " 2 7 . 

B i l d und Text widersprechen sich n icht , obwoh l sich vom Mo t i v her keine 
Anregung i m Text f indet. D ie Palme als Symbol des Fr iedens 2 8 ist zwar k rä f -
t ig, doch fehl t i h r die Krone. Sie wächst auf gutem Stamm, aber man weiß 
n icht , w ie hoch er h inauf führ t .  A l le Mögl ichke i ten sind offen.  Der Mensch, 
hier der geharnischte Ri t ter , b le ib t der entscheidende Faktor . Symbol isch 
br ich t er den Friedenszweig. Ebenso le icht fer t ig kann er den Fr ieden stören 
oder Kr ieg heraufführen.  Pferd und Ri t ter als Ausdrucksformen  irdischen 
Streites werden durch die Zweige der Palme vor der fr iedl ichen, aber wehr -
haften Stadt i m H in te rg rund versteckt oder verborgen. Der Friede ist t rüge-
risch. Symbolwer t eignet dem Fluß, einem S innb i l d der Veränderung und 
der Relat iv i tä t s innl icher Wahrnehmung 2 9 . I n B i l d und Text l iegt ein dop-
pelter Sinngehal t verborgen. Friede ist gut und erstrebenswert, aber durch 
des Menschen Unvernunf t  n ich t gesichert. Der Künst le r zeigt einen prahle-
rischen Ri t ter i n Fr iedenshaltung, der bereits einer vergangenen Ze i t ange-
hört . Das Mi t te la l te r ist vorüber - und der Petrarca-Meister w ie auch die 

2 5 Ebd., r + v . 
26 Schottlaender  (Anm. 18), 158f. 
27 Petrarcha  (Anm. 14), C X X V v . 
28 Gerd  Heinz-Mohr,  L e x i k o n der Symbole. B i lder und Zeichen der chr is t l ichen 

Kunst , 6. erwei t . Auf l . , K ö l n 1981, 229f.; Manfred  Lurker,  Wör te rbuch der Symbo l i k , 
4. erwei t . Auf l . , S tu t tgar t 1988, 535. 

29 Lurker  (Anm. 28), 782 f. 
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Zeitgenossen verbinden m i t einem Ri t ter eher Vorstel lungen von Fehde und 
Straßenraub, von Überfä l len und Unsicherhei t für die Bewohner von Stadt 
und Land. W i r d i n diesem B i l d der ,Ewige Landfr iede'  beschworen, der seit 
1495 ständig gebrochen wurde? 

I m zweiten, hochformat igen Holzschni t t m i t den Maßen 155 x 97 m m zum 
Kap i te l „Von Fryd und Frydes anlaß" (Abb. 38)30 w i r k t der danebenstehende 
Text w ie zur I l l us t ra t ion gehörig. D ie Bi ld f läche n i m m t ein Rundbau i m 
Renaissancestil ein, dessen zwei Türen, durch einen Stützpfei ler m i t K a p i -
te l l getrennt, geschlossen sind. Zwe i Männer hant ieren an ihnen, rechts ein 
Ri t ter i n vo l lem Rüstzeug, der m i t geöffnetem Visier und wal lendem Feder-
busch den l inkssei t igen jüngeren Mann, m i t Lorbeerkranz auf seinem Hut , 
argwöhnisch beäugt. Dieser t rägt unter seinem lockeren Mante l ein 
Schwert. Während er m i t der rechten Hand das Türschloß bewegt, scheint er 
m i t der l i nken ein Blasinstrument zum M u n d zu führen. Es sieht aus, als 
wol le er den Ort singend oder f lö tend verlassen. H in te r dem Rundbau, offen-
s icht l ich einem Tempel, re i ten i n f r iedl icher  Landschaft vor einem Wald, 
zunächst schwer erkennbar, auf der l i nken Seite Kriegsleute m i t aufgerich-
teten Lanzen i n die verbl iebene Bi ldf läche. Rechts deuten ein galoppieren-
der Reiter und i h m folgende Lanzenträger an, daß sie i n den Vordergrund 
stürmen. Vor düsterem H i m m e l ziehen dicke Wolken auf. 

Petrarca 3 1 läßt die ,Freude' jub i l ieren: „Es herrscht Fr iede." Die ,Ver-
nunf t ' schwächt dieses Freudengeschrei ab: Friede sei zwar ein wertvol les 
Gut, wenn er re in und ewig wäre. Aber er sei n ich t von Dauer, da unter dem 
Schatten des Friedens der Kr ieg lauere. Friede könne zum Verlust von Vor -
sicht und mi l i tär ischer D isz ip l i n führen, Träghei t und Sorglosigkeit seien 
oft seine Begleiter. Du rch historische Beispiele w i r d der Leser unterr ichtet , 
daß der Friede auch Ver fa l l  der S i t ten und der Menschl ichkei t m i t sich 
bringe. Kriegshelden entwicke l ten sich oft zu Taugenichtsen, als hät ten sie 
m i t der Waffe  ihre letzte Tugend abgelegt und m i t dem bürger l ichen K le i d 
alle Laster angezogen. M i t immer neuen Argumenten ve rw i r f t  die ,Vernunft ' 
auch die Freude der ,Freude' über einen Waffenst i l ls tand. 

Der symbolische Gehal t dieses Bi ldes s t immt zum großen Tei l m i t dem 
Text überein. Der ,Freude', gleichgesetzt m i t dem lorbeerbekränzten Jüng-
l ing, scheint der Übermut ins Gesicht geschrieben, der aus der Sicherheit 
kommt. So sieht er n ich t mehr die drohende Gefahr - den Feind i m H in te r -
grund. Der ungestüme Ri t terprotz neben ihm, der dem Kr ieger des ersten 
Fr iede-Holzschnit tes gleicht, verrät Kriegslust. Auch er steht b i l d l i ch für 
das heruntergekommene sog. Raubr i t te r tum, dessen Unta ten selbst der 
,Ewige Landfr iede'  keinen E inha l t gebieten kann. 

30 Petrarcha  (Anm. 14), Buch 1, C X X V I r . 
Ebd., C X X V I - C X X V I I . 
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t > e e g û t e n g l ü c k e ; C X X V I 

täon fr  yt>  v n ö fry  dee  a n l a f v B a s 

CVU£apitcU 

Kcud.fridc 
ΐ φ . V e r * 

nun fFc / ÎÊô xvet 
tc  e y i m g r o f f e s 

v n b e i v i g 
i f ïaSeru?ar l i cÇ 

f a i n a / b a n cq i f î π ί φ ί n e i i n v 
fonber gernain t>n g a n ç t a g * 
Ι ι φ / jDäö i w f r y b r er6o;gett 
ley t i m b e r bem fcl;atten bes 
i r y bö / i £ o lap t α ι ι φ *wbe* 
I f anb igEa i tbe r gcnn i r l ; bei t 
f r y b / r c ie l au te r bec ί β / ι η φ ί 
I λ π g i r i n ' g / rc»<5l I ι φ e gemt î tb 
f ì ó t i g e m t t b e m fc tbm' t m û t 
ber ban m i t bem feynbt ' rye* 
gen. Freud, ^ r y b b a b t ^ e r * 
f o l g t . Vernunffc  2 (6e rb ie 
f ü r ^ t i g F e i t r n b r i t t e t l i d ; e 
anfd) leg / l )a f i b u vc r l o : en / 
auch bie v e r w e r t e t v a r f a n t 
bec f î e t / im ba gegen bie lenb 
l o p t r a g t a t t r n b ai le m a l / g e 
fatrlta^c ctrlAtigt/Tb 

b o φ eigen tl ici) ber f r t b  in  v i l 
b ingen 6ef fen| î  b a n $ Erteg/ 
i nn bem abet: a l l a in i ß t r i e g 
beffer/berbalßen/ bas et4 f i i c 
tcccbtlici^et: υ » er fa rner / ÎD ie 
î s ô m t ^ e fïercE/ tuere n y t m 

mer mc l ) t $ergangen/i\>atm ber Cat tbAg inen f i fH) f r ieg verharzet be t / £>an t t 
ber f t y b ben υ ο η C a r t b a g o r n n b ben Ä b o m e r n xvctc ein  w f a d ) bee 
5 e r f i o r n u g b e r @ t a t 2 \ b o m / r n n b a n n b e r n @ t e t t e n e i ^ ^ ^ 
vnnber t tJey fnna/ IDaö m d ) t a l l tvegen ben O ó l c F e r n r m i b 2 \eg imen ten b e t 
f n b e b a s befie j e y / b a ö foll id^cs bem f r o m m e n mann /CTa f t ca /m^ ) t ό δ ρ ί ι φ 
g l aub t fey /nnï rbet f φ teeren/ v n n b bas er ted)t  t m n b r va r gefagt b Ab/ al le ge* 
lertenbeHermenn. Freud. Jd)  baG f r ybe*  Vernunffc. ( & & α ι ι φ b t ^ beo 

o f f t  feinb 

Abb. 38: Petrarca-Meister, Von Friede und Friedensanlaß 
(Holzschnitt, um 1520) 
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I m klassischen Rundbau nach A r t des Janustempels i n Rom, der i n Kr iegs-
zeiten geöffnet  war, symbol is iert der Petrarca-Meister m i t den geschlosse-
nen Türen Friedenswunsch und Friedenssehnsucht. Friede und Ruhe ver-
m i t te l t jedoch nur der erste B l i ck auf den Holzschni t t . Bei genauerem Hinse-
hen w i r d k lar : Der Gegensatz zwischen beiden Gestalten, der lanzenstar-
rende Wa ld i m H in te rg rund und die heraufziehenden dunk len Wolken am 
t rüben H immel , deuten die lauernden Gefahren an. 

Der Petrarca-Meister und m i t i h m v ie l le icht sein ,Angeber' Brant haben 
sich für das Hochformat entschieden, we i l es den Betrachter zwingt , auf den 
w ich t igen Inha l t des Textes zu achten3 2 . 

Der Künst ler , der i n v ie len Holzschni t ten meisterhaft  die Zei t und ihre 
Gesellschaft schi ldert, ja sich oft über den Text des Petrarca hinwegsetzt, 
u m seine Sicht beweiskräf t ig einzubringen, verb i ld l ich te hier die Sehnsucht 
der Menschen nach Fr ieden ebenso w ie die von Petrarcas ,Vernunft ' 
beklagte Unfäh igke i t des Menschen, Friede zu halten. 

Petrarca hatte wieder die Doppelwer t igke i t des Friedens, auch des Fr ie-
densbegriffs,  aufgezeigt. Daraus ist zu folgern, Friede kann nu r dor t herr -
schen, wo keine Laster sind. U n d wo keine Laster sind, herrscht Tugend. 

E in Beispiel ist die Darste l lung der ,Tugend' i m Holzschni t t zum 10. K a p i -
te l „Von der tugent" (Abb. 39)33 . Sie gehört zu den schönsten und inhal ts-
reichsten Aussagen, die der Petrarca-Meister zu zei t- und raumübergrei fen-
den Themen schafft.  A ls alte F rau steht die Tugend auf einem Steinsockel 
a l le in i n der sie umgebenden Natur . Sie kümmer t sich n ich t u m Gestirne, 
Jahreszeiten, B l i t z und Hagel, der die schönsten B lumen zerschlägt, wäh -
rend Dis te l und Dornen verschont bleiben. Unbe i r r t und „unberühr t von 
den Elementen, i m E ink lang m i t der großen Ordnung des Firmaments, das 
auf ih rem k rummen Rücken zu lasten scheint, verr ichtet sie i h r nützl iches 
Werk am Sp innrocken" 3 4 . Nach Petrarca ist die Demut die Grundfeste der 
,Tugend'. Seine Tugend weiß, daß dieses Leben eine Zei t des Streites und 
n icht des Siegens ist. Petrarca sagt, „d ie Tugend ist niemals f a u l " 3 5 . 

M i t einem Gegenbeispiel zur ,Tugend' belegt das B i l d zum 121. Kap i te l 
des ersten Buches zum Thema „Von verhof f tem  F r i d / des gemüts", daß 
Trägheit eine Untugend ist (Abb. 40)3 6 . Ebenfal ls al lein, umgeben von 
Dis te ln und dornigem Gestrüpp, si tzt der Mann, w iederum das Gegentei l 
eines Kriegshelden, dem die B lume Harmonie aus der Brust sprießt. Sein 

3 2 Vgl . die Holzschni t te zum T i te lb la t t u n d zu den K a p i t e l n Buch 1, X V I (Von Ade-
l ichem vrsprung), X C I (Von der macht v n d gewalt) ; Buch 2, X X X V i l l i (Von einem 
vngerechten Herrn). 

33 Petrarcha  (Anm. 14), Buch 1, X : Ho lzschn i t t 98 x 155 mm. 
34 Scheidig  (Anm. 20), 54. 
35 Petrarcha  (Anm. 14), X r . 
36 Petrarcha  (Anm. 14), Buch 1, C X L I I I r : Ho lzschn i t t 100 x 155 mm. 
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untät iges War ten auf Fr ieden der Seele w i r d gestört durch i hn umschwi r -
rendes Geschmeiß. Er besitzt keine Aussicht auf E r fü l l ung seiner Wünsche, 
denn der ersehnte Friede beruht sowohl bei Petrarca als auch i n seinen Ver-
b i ld l ichungen durch den Petrarca-Meister auf tägl ichem Fleiß, und vor al lem 
i m Ringen u m die Tugend. Aus dem ,Glücksbuch' sollte der Leser e inhun-
der tundfünfz ig  Jahre nach seiner Entstehung herausfi l tern,  was Petrarca 
als Le i t idea l und He i l - oder Tros tmi t te l anbot: D ie Tugend. Sie ist der 
Garant des Friedens. Ohne Tugend ist der Mensch n ich t zum Fr ieden fähig. 

Versteht der Petrarca-Meister den Fr ieden w ie der, dessen Lebenswerk er 
i l lus t r ie r t - Francesco Petrarca? 

Wissenschaft l iche Analyse und Deutung werden dem Petrarca-Meister 
zweifelsfrei  nu r gerecht, wenn seine B i lder grundsätz l ich i m Zuammenhang 
m i t den Texten behandelt werden, zu denen sie geschaffen  wurden. Dennoch 
hat er auch zum Thema Friede aus aktuel lem Anlaß seinen Bei t rag geleistet. 
D ie ,Bildregie' eines Sebastian Brant und die eigenwil l ige, w i rk l i chke i t s -
nahe I l l us t ra t ion zeitgenössischer Geschehnisse durch den Petrarca-Meister 
geben den Holzschni t ten große Ak tua l i t ä t , wenn n ich t sogar Brisanz. Auch 
wenn mehrere historische Ereignisse i m Sinne der B i l d d i d a k t i k verarbeitet 
werden, b le ib t der Petrarca-Meister ein kr i t ischer Zeitgenosse. 

Stand der Petrarca-Meister den Fr iedensträumen der Humanis ten fern? 

Sein Friedensbegriff  ist n icht identisch mi t dem der europäischen Regierun-
gen, die i h n m i t der Idee des Gleichgewichts zu err ingen hofften.  Er deckt 
sich auch n ich t m i t jenem christ l ichen, w ie i hn die überl ieferte  kathol ische 
Kirche, aber ebenso Lu the r verstanden 3 7 , oder m i t den vagen Vorstel lungen 
humanist ischer Fr iedenstraktate 3 8 . Daß den Friedensvorstel lungen der 
Humanisten, insbesondere des Erasmus von Rotterdam, ein hoher mora l i -
scher Wer t eignet, steht h ier n ich t zur Diskussion. Be im Petrarca-Meister 
läßt sich Friede i n erster L in ie als moral isch-ethischer Begr i f f  i m Sinne 
Petrarcas fassen. D ie Tugend al le in kann der rechte und einzige Weg zum 
Frieden sein. 

37 Wolfgang  Huber,  A r t . f r i e d e n ' V, in : Theologische Realenzyklopädie, Bd. 11, 
Be r l i n /New Yo rk 1983, 618 - 628; Ronald  G. Musto, The Cathol ic peace t rad i t ion , 
Mary k n o l l / N Y 1986. 

38 Heinrich  Lutz,  Fr iedensideen und Fr iedensprobleme i n der f rühen Neuzei t , in : 
Friedensbewegungen. Bedingungen und Wi rkungen, hrsg. v. Gernot Heiss u. He in r i ch 
L u t z (Wiener Beiträge zur Geschichte der Neuzei t , 11), München 1984, 28 - 54; Deu t -
sche Forschungsgemeinschaft,  K r i eg u n d Fr ieden i m Hor izon t des Renaissance-
humanismus, hrsg. v. Franz  Josef  Worstbrock  (M i t t e i l ung X I I I der Kommiss ion für 
Humanismusforschung),  We inhe im 1986; Philip  C. Dust,  Three renaissance pacif ists: 
essays i n the theories of Erasmus, More, and Vives (Amer ican Un ivers i t y Studies, 
Ser. 9, 23), New York 1987. 
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Friedenspersonifikationen in der frühen Neuzeit 

Von Hans -Mar t i n Kaulbach, Stu t tgar t 

Thema dieses Beitrages ist n ich t der ,historische Dokumentensinn ' eines 
einzelnen Kunstwerks, sondern die Personi f ikat ion des Friedens, die we ib l i -
che F igur 1 , die seit der griechischen An t i ke i n der Kuns t den Begr i f f  „F r ie -
den" verkörpert . Figurentypen, A t t r i bu t komb ina t i onen und Bedeutungs-
spektrum der Fr iedenspersoni f ikat ion  differenzieren  sich i m Ver lauf des 16. 
Jahrhunderts entsprechend ihrer v ie l fä l t igen Verwendung und Zusammen-
stel lung m i t anderen Personi f ikat ionen und Symbolen zu Herrscher-, Regie-
rungs- und Friedensallegorien. Dementsprechend ist die F igur der P A X 
überwiegend als ,Repertoirefigur'  i n Fresken- und Sku lp turenprogrammen 
und i n der pol i t isch-al legor ischen Druckgraph ik zu f inden; als isol ierter 
Gegenstand eines Tafelbi ldes erscheint sie selten. 

Diesem Differenzierungsprozeß  l iegen al lerdings zwei Bedeutungstradi-
t ionen zugrunde, aus denen sich die neuzeit l iche Fr iedenspersoni f ikat ion 
entwickelt . E in knapper Überb l ick darüber, wie diese Figur aussieht, welche 
Vorstel lungen von Fr ieden sie vermi t te l t , und w ie sie i n der f rühen Neuzeit 
verwendet wurde, sol l auch zu der Frage leiten, was die Typengeschichte 
einer solchen Personif ikat ion - als der gewissermaßen grundlegenden ikono-
graphischen Einhei t für die Darste l lung abstrakter Konzepte - innerhalb 
der Theorie der histor ischen B i ldkunde leisten könnte. 

I. 

Anlaß für die b i ld l i che Darste l lung des Friedens war meist der Beginn 
eines Friedenszustandes, etwa durch einen Friedensschluß. Nehmen w i r als 
erstes Beispiel den Friedensschluß zwischen He in r i ch V I I I . von Eng land und 
Franz I. von Frankre ich aus dem Jahr 1527, einer von mehreren englisch-
französischen der Zei t und, gemessen an der histor ischen Bekannthei t , ke i -
ner der bedeutenden Friedensschlüsse des 16. Jahrhunderts. 

1 Z u r neueren Diskuss ion über die we ib l i che Person i f ika t ion u n d ihre F u n k t i o n der 
Verkörperung von Idealen fü r den »männlichen B l i ck ' vgl . Cillie  Rentmeister,  Berufs-
verbot fü r die Musen, in : Äs the t i k u n d K o m m u n i k a t i o n , 25 (1976); - Silke  Wenk, 
W a r u m ist die (Kr iegs- )Kunst weib l ich? Frauenbi lder i n der P last ik auf öf fent l ichen 
Plätzen i n Ber l in , in : Kuns t + Un te r r i ch t , 101 (1986), 7 - 14; Marina  Warner,  M o n u -
ments & Maidens. The A l legory of the Female Form, L o n d o n 1985. 
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192 Hans-Martin Kaulbach 

Zwe i Rat i f i ka t ionsurkunden dieses Friedens sind erhal ten 2 , die i n Formen 
spätmi t te la l ter l icher Buchmalerei i l l um in ie r t sind. Das Beispiel (Abb. 41) 
zeigt i n den Randspalten Pflanzenranken, B lü ten und Tiere, von denen sich 
etwa die Taube, das Vogelpaar und der Pfau auch als Hinweise auf Fr ieden 
und eheliche Liebe verstehen lassen3. Oben i n der M i t t e ist P A X dargestell t , 
die Verkörperung des Friedens, eine freundl iche, hübsche junge Dame i n 
einem vermut l i ch weißen K le id 4 , m i t D iadem und einem Zweig, w o h l Öl -
oder Palmenzweig, als ih rem mythologisch und b ib l isch überl ieferten  A t t r i -
but . Das Schr i f tband i n ihrer l i nken Hand verkündet P A X ETERNA, ewigen 
Frieden. 

Sie steht genau zwischen den Wappen und Kronen der beiden fr ieden-
schließenden Herrscher und scheint - wenn sich ihre Ha l tung überhaupt als 
Handlungsmot iv lesen läßt - m i t le icht gesenktem Haup t ihre Aufmerksam-
kei t vom l i nken auf das rechte Wappen zu lenken, quasi von dem i m 
Urkundentex t erstgenannten Kön ig Franz I. auf den englischen Herrscher 
als den Adressaten. D a r i n erschöpft  sich ihre Tät igke i t ; sie verkörpert den 
Frieden zwischen den Herrschern, doch g ib t es keiner le i s ichtbaren Hinweis 
darauf,  daß sie i hn etwa zustandegebracht hätte. Sie ist somit eher personi-
fiziertes Resultat einer Verm i t t l ung als selbst eine ak t i v vermi t te lnde Kraf t . 

Die Bedeutung der F igur geht al lerdings über die einer Verkörperung 
dieses speziellen Friedensvertrages hinaus. Bemerkenswert ist h ierbei ein-
ma l die Tatsache, daß überhaupt eine P A X erscheint, denn als B i ldmuster 
für den Friedensschluß  waren die Gesten der vert ragl ichen E in igung und 
Versöhnung geläufig, etwa Händedruck, Umarmung oder Beeidigung. Für 
die Frage, welchen Fr ieden sie verkörpert , ist zum anderen das Schr i f tband 
heranzuziehen, also die i n der Al legor ie auf abstrakte Begriffe  und Kon -
zepte fast immer unverzichtbare zweite Informationsebene, der Text. P A X 
ETERNA, ewiger Friede, ist ein Begri f f ,  der über die recht l iche und po l i t i -
sche Terminologie des Friedens hinausweist, die stets m i t Vorstel lungen von 
Begrenzung verbunden war. Seit dem Mi t te la l te r wa r ,Friede' so eigent l ich 
Sonderf r ieden'  m i t jewei ls zei t l ich, räuml ich, personell oder sachl ich 
begrenzter Geltung, w ie sie etwa i n den Best immungen von Landfr ieden 
oder Königsfr ieden geregelt wurde 5 . Dazu war jewei ls ein zweiter Begr i f f 

2 Anonym, P A X ETERNA. I l lus t ra t ion auf einer Rat i f ikat ionsurkunde des Friedens-
vertrages zwischen Henry V I I I . u n d François I., 1527, London, Museum of the Publ ic 
Record Office  (Inv. Nr . P. R. Ο. E 30/1110). Abb . 41 entnommen aus Frances  A. Yates , 
The A l legor ia l Por t ra i ts of S i r John Lu t t r e l l , in : Essays i n the H is tory of A r t Presented 
to Rudo l f W i t t kower , L o n d o n 1967, 154ff., h ier Abb . 6a; vgl . Abb . 6b. 

3 Yates  (Anm. 2), 154. 
4 Z u m Weiß als der Farbe des Friedens vgl. Erasmus  von Rotterdam, Querela Pacis/ 

K lagen des Friedens, 1517: „Weiße Gewänder strahl ten, i n meiner Farbe also . . . " 
(Ausgewählte Schr i f ten, hrsg. v. Werner Welzig, Bd. 5, Darmstad t 1968, 374f.). - Ripa 
(Anm. 23), Bd. I I , 551 z i t ie r t als ant ike Quel le Cal furn ius; vgl . auch Tibull,  Elegien, 
1.10, 45 f. 
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Abb. 41: P A X E T E R N A 
(Illuminierte Ratifikationsurkunde eines französisch-englischen Friedensvertrages, 1527) 

13 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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194 Hans-Martin Kaulbach 

notwendig: für den Geltungsbereich der ,pax civ i l is ' , des innergesellschaft-
l ichen Friedens, bezeichnete etwa ,pax generalis' den allgemeinen, für  alle 
geltenden Landfr ieden; ,pax universal is ' wa r der Begr i f f  für den so oft theo-
ret isch entworfenen, aber nie real isierten al lgemeinen Fr ieden der chr is t l i -
chen Welt . I m Bereich der ,äußeren' Verträge bezeichnete der Terminus ,pax 
perpetua', w ie auch hier i m Text der Urkunde („ t ractatus qu idam perpetue 
pacis"), n ich t mehr als einen Friedensschluß auf Dauer, ohne von vornherein 
vereinbarte Befr istung. 

P A X E T E R N A meint demgegenüber eine wesent l ich umfassendere Fr ie-
densvorstellung. Dieser Begr i f f  wa r seit dem Hl . August inus, dessen Schr i f t 
,Vom Gottesstaat' die Theorie des Friedens bis über das Mi t te la l te r hinaus 
prägte, m i t der Vorste l lung des vo l lkommenen Friedens i n der jenseit igen 
Er lösung verbunden, von dem der wel t l iche Friede nur unvol lkommene 
Abb i lde r geben konnte6 . D ie irdische Real i tät wa r i n dieser Begr i f fs t rad i t ion 
von der Vorste l lung einer Real is ierbarkeit des umfassenden ewigen Friedens 
entlastet, den nun jedoch die F igur der P A X gerade i m Wirkungsbereich 
wel t l i cher Po l i t i k verspr icht. 

Wie er vorzustel len wäre, darauf kann die F igur selbst keine wei teren 
Hinweise geben. Konkrete Mot ive bieten die Figuren, am unteren Rand, 
Schäfer m i t ihrer Herde, die vor einer Landschaft m i t f rucht t ragenden Bäu-
men zur Mus ik eines Dudelsackpfeifers  tanzen. Was P A X hier br ingt , ist 
zunächst e inmal Sicherheit, auch auf freiem Felde, auf dem die Menschen 
n ich t mehr von Gewal t und Plünderung bedroht s ind7 , unddie Mögl ichke i t , 
Lebensfreude zu äußern. So existent ie l l diese Friedenserfahrung  i n der Rea-
l i t ä t wa r - und ist, die tanzenden Landleute, die ja keinesfalls Adressaten 
des Bi ldes waren, sind nu r soweit als A b b i l d damal iger Real i tät zu verste-
hen, als sie einen der t rad i t ione l len Topoi für die ,Segnungen des Friedens' 
i m zeitgenössischen Gewand aktual is ier t vor führen 8 . Doch Vermutungen, 

5 Wilhelm  Janssen, Fr iede, in : Geschicht l iche Grundbegr i f fe,  Bd. 2, S tu t tgar t 1975, 
543 - 591, h ier 546, 549, 554 - 556, auch zum folgenden. - Vgl . auch L e x i k o n des M i t -
telalters, Bd. 4, München /Zü r i ch 1989, 919f. 

6 Aurelius  Augustinus,  Vom Gottesstaat (De Civ i ta te Dei), übersetzt von W i l h e l m 
Th imme, 2. Auf l . , Z ü r i c h 1978, Bd. I I : XV ,4 (217f.); X I X , 10 (545ff.),  13 (552), 14 (555), 
17 (561 ff.).  - Vgl. Janssen (Anm. 5); zu den Ausw i r kungen i n der Kuns t Stephan 
Kubisch, „Qu ia n i h i l Deo sine pace p lacet " . Fr iedensdarstel lungen i m Mi t te la l te r , 
Diss. H a m b u r g 1989, Kap. I - I I . Es bedarf  noch wei terer K lä rung , inw ie fe rn der 
Begr i f f  des ,ewigen Friedens' i n der recht l i ch-po l i t i schen Terminolog ie gebräuchl ich 
war . Vgl. auch Kurt  von Raumer,  Ewiger Friede, F re iburg /München 1953, S. 15. 

7 Dies ist e in häufiges M o t i v i n den l i terar ischen ,Friedensklagen' ebenso w ie i n 
I l l us t ra t ionen des Gegensatzes »Krieg - Fr ieden' ; vgl. e twa Anton Woensam  von 
Worms,  T i te lho lzschn i t t zu „ l a n d t f r i d / du rch Kayser carol den funf f ten:  u f f  dem 
Reichs tag zu Worms. / Anno M v . x x j . auf fger icht . "  Ma inz : Johann Schöffer,  1521; -
Anonym, „Fr iedens-Freude. Kr ieges-Le id . " F lugb la t t 1648, in : Ausst, Schrecken  und 
Hoffnung,  Hamburger Kunstha l le , 1987, Nr . 14, 107f. 

8 E in ige grundlegende Bemerkungen h ierzu bei Aby  Warburg,  Arbei tende Bauern 
auf burgundischen Teppichen (1907), in : A b y M. Warburg, Ausgewähl te Schr i f ten 
u n d Würd igungen, hrsg. v. D ie ter Wut tke , Baden-Baden 1979, 165 - 171. - Z u r 
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ob die bekränzte junge Frau, die beide Männer an den Händen hä l t und den 
rechten zum Mi t tanzen aufzufordern  scheint, als irdische Parallele zur Ide-
al f igur oben in tendier t ist, sich die Haup t - und Staatsakt ion i m bukol ischen 
Mo t i v wiederhol t , sollen hier n ich t wei ter angestellt werden 9 . 

Festgehalten sei zunächst, daß i n der f rühen Neuzeit P A X n ich t i l l us t ra t i v 
für ein Ereignis a l le in eingesetzt w i rd , sondern als Verkörperung umfassen-
der Vorstel lungen erscheint. Für diese wiederum sind, analog zur begr i f f -
l ichen Best immung, zusätzl iche Mot ive oder Symbole erforderl ich. 

II. 

Es sind i m wesentl ichen zwei Vorstellungsbereiche, i n denen sich die Fr ie-
denspersonif ikat ion i n der f rühen Neuzeit ausprägte. Der eine ist e in Herr -
schaftskonzept, das sich auf die ,pax romana' als eines durch Sieg oder 
Unterwer fung  begründeten Rechts- und Ordnungszustandes beruft .  Formu-
l ier t wurde dieses Konzept i m Rückgr i f f  auf Quel len der f rühen römischen 
Kaiserzeit, besonders auf Geschichte, Mytho log ie und Ikonographie des m i t 
der Herrschaft  des Augustus gebi ldeten universel len ,Friedensreiches' und 
des dami t erneuerten ,Goldenen Zei ta l ters ' 1 0 . Der für dieses Konzept kenn-
zeichnende Typus der Fr iedenspersoni f ikat ion  wurde nach dem Vorb i l d von 
Rückseiten römischer Kaisermünzen seit Vespasian gestaltet: P A X als eine 
weib l iche Figur, die m i t einer Fackel einen Haufen von Waffen  entzündet 
und Ölzweig oder Fü l l ho rn als weiteres A t t r i b u t hä l t 1 1 . 

allegorischen Bedeutung des Tanzmot ivs vgl . auch Michael  Baxandall,  Kuns t , Gesell-
schaft u n d das Bouguer-Pr inz ip , in : Freibeuter, 33 (1987), 21 - 30, h ier 22, Hans Bel-
ting,  Das B i l d als Text , in : H. Be l t i ng / D. B lume (Hrsg.), Malere i u n d S t a d t k u l t u r i n 
der Dantezei t , München 1989, S. 37. - Z u den l i terar ischen Topo i des Friedens vgl. 
James Hutton, Themes of Peace i n Renaissance Poetry, I t haca /London 1984. 

9 K o n r a d Hof fmann,  Tübingen, stel l te während der Diskuss ion die Frage, ob die 
K o m b i n a t i o n von Fr iedenspersoni f ikat ion  u n d H i r t e n auf diesem B la t t , „neben dem 
manifesten humanist ischen Vokabu la r " , mehrsch icht ig zu sehen sei: P A X i n einer 
Posi t ion analog dem Verkündigungsengel i n der Szene der Verkünd igung an die H i r -
ten (Luk . 2,14). Dies wäre e twa i m Vergle ich m i t Sandro Bot t ice l l is Gemälde „ M y s t i -
sche Gebur t " zu untersuchen, i n dem der B ibe l tex t auf den Schr i f tbändern  der Engel 
erscheint, die über der Geburtsszene i m Reigen tanzen u n d am unteren B i l d r a n d junge 
H i r t en i m ,Friedenskuß' umarmen. ( U m 1500. Kata log: The Ear l ie r I t a l i an Schools, 
bearb. von Martin  Davis,  The Na t i ona l Gal lery, London 1951, 79 - 83; - Horst  Brede-
kamp,  Bot t ice l l is Pr imavera, F rank fu r t  a .M. 1988, 82 f.). A u f der U r k u n d e (Anm. 2) 
verweist al lenfal ls die S t r u k t u r des Bi ldaufbaus auf die Typologie der Verkünd igung, 
k a u m jedoch ein ikonographisches Z i ta t . Doch bestät igt auch dies die These, daß die 
Fr iedenspersoni f ikat ion  zu Beginn des 16. Jahrhunderts quasi i n Formen der 
,Erscheinung' au f t r i t t  u n d einem Ereignis schon dadurch eine höhere Bedeutung 
zuweisen soll. 

1 0 Vgl. Klaus  Herding,  Mythos der Zei tenwende: Augusteische Kuns t i m L i c h t des 
Jahres 2000, in : Hephaistos, 9 (1988), 165 - 186. - Z u r neuzei t l ichen Wiederbe lebung ' 
vgl. Frances  A. Yates,  Astraea. The Imper ia l Theme i n the S ix teenth Century, London 
1975. 

1 1 Grund legend zu den B i l d - u n d Textque l len für diese F igur Reinhold  Baumstark, 
Ikonographische Stud ien zu Rubens Kr iegs- und Friedensal legorien, in : Aachener 

13* 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



196 Hans-Martin Kaulbach 

Eine der ersten Darstel lungen, die dieses Vo rb i l d aufnehmen, ist der u m 
1507 w o h l i n Rom entstandene Kupfers t ich des Nico let to da Modena 
(Abb. 42)1 2 . E r b i ldet den Schluß einer Folge, die geradezu paradigmat isch 
den Fr ieden als Ergebnis eines Prozesses i m Sinne dieses Herrschaftskon-
zeptes präsentiert. A l l e v ier B lät ter zeigen eine durch den dunke l schraff ier-
ten H in te rg rund etwas irreale Szenerie, i n der eine Personi f ikat ion inmi t ten 
gegenständlicher Versatzstücke agiert. Das erste B la t t zeigt den Kr ieg, das 
zweite eine VICTORIA, Personif iz ierung  des Sieges, das dr i t te eine F A M A , 
den Ruhm, der w ie eine ,Roma' auf Waffen  sitzt. Den Frieden schl ießl ich 
verkörpert eine junge Frau, die i n einer ku l t ischen Opferhandlung an einen 
A l t a r herant r i t t und m i t der Fackel Rüstung und Waffen,  die auf dem A l t a r 
aufgeschichtet sind, entzündet. Der Bewegungsablauf, dessen D y n a m i k 
noch aus Schr i t ts te l lung und f la t terndem Gewand erschließbar ist, endet 
durch den gesenkten B l ick , der offenbar  der A k t i o n des rechten Armes folgt, 
i n einem Augenbl ick der Konzent ra t ion und des Innehaltens. D ie Ernsthaf-
t igke i t dieses Moments bezeichnet den Schlußpunkt der ganzen Folge und 
zugleich den Anfang des Friedenszustandes. 

Die Münzen der römischen Kaiser, denen die F igur ent lehnt wurde, t rugen 
die Inschr i f t P A X A V G V S T I ( ,ΡΑΧ AVG.SC') ; diese Formel bezeichnete den 
Frieden als Resultat des kaiser l ichen Sieges, den die Verbrennung der 
erbeuteten Waffen  besiegelt13 . I n Nicolet tos St ich lautet die Inschr i f t  auf der 
über einer Trophäe an die Siegespalme gebundenen Tafel jedoch P A X 
E T E R N A (,ΡΑΧ .E'). D ie Folge von Kr ieg, Sieg und etabl ierter Herrschaft 
wäre dami t das endgült ige Ende jeden Krieges und die Begründung einer 
epochalen Wende zu einem dauerhaften Zustand des waffenlosen  Friedens. 

Dieser Typus der Fr iedenspersoni f ikat ion  wurde i m 16. Jahrhundert v ie l -
fach verwendet; neben dem Kupferst ich, also dem Med ium der Verv ie l fä l t i -
gung von B i ldmus te rn 1 4 , s ind dabei vor a l lem Medai l len auf Herrscher und 
Päpste, Gemälde- und Skulpturendekorat ionen von Schlössern und Regie-
rungspalästen und Grabmalsku lp turen zu nennen. A b etwa 1560 ist der 
Typus auch außerhalb I ta l iens bekannt 1 5 . 

Kunstb lä t te r , 45 (1974), 125 - 234, h ier 131 - 135. - Vgl. auch Erika  Simon,  Eirene und 
Pax. Fr iedensgöt t innen i n der An t i ke , S tu t tgar t 1988, 77ff. 

1 2 N ico le t to da Modena, „ P A X . E " . u m 1507. Kupfers t ich. (H ind Nr . 18), Abb . ent-
nommen aus I l lus t r . Bartsch, Bd. 25, 109, Nr . 36 (275). Z u r ganzen Folge s. Kata log: 
Ear ly I ta l i en Engravings f rom the Na t i ona l Gal lery of A r t , bearb. v. Jay  A. Levenson/ 
Konrad Oberhuber / Jacquelin  C. Sheehan, Wash ington 1973, Nr . 168f. 

13 Baumstark (Anm. 11), 134ff. - Simon  (Anm. 11), 77. - Z u m Begr i f f  vgl . Rudolf 
Wittkower,  A l legor ie und der Wande l der Symbole i n A n t i k e u n d Renaissance, K ö l n 
1983, 247 und 399, Anm. 6; - Real lex ikon für An t i ke und Christentum, Bd. 8, Stut tgar t 
1972, 440f. - Z u den römischen Münzen m i t diesem PAX-Typus , al lerdings m i t Cor-
nucopia als zwe i tem A t t r i b u t , u n d der Umschr i f t P A X A E T E R N A (seit Marc Aurel ) 
vgl. Baumstark  (Anm. 11), 132 u n d Anm. 41 - 44. 

1 4 Grundlegend hierzu Ausst. Bilder  nach Bildern.  Druckgrafik  und die  Vermittlung 
von Kunst.  Westfälisches Landesmuseum fü r Kuns t und Kul turgeschichte, Münster 
1976. 
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Abb. 42: N ico le t to da Modena, P A X E T E R N A 
(Kupferstich, um 1507) 
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E in frühes Beispiel für die Verwendung i n einem Dekorat ionsprogramm 
sind die von Pol idoro da Caravaggio 1523 - 1527 gemalten Fresken i n der für 
den Ka rd ina l der Datar ie, Baidassare Tur r in i , err ichteten V i l l a Lante i n 
Rom 1 6 . Das Programm bezieht sich auf den Ort der V i l la , den ,gianicolo' 
(Janushügel), und besteht aus Szenen der römischen Geschichte und My tho -
logie, die an diesem Ort handelten. P A X ist auf einem i n Gr isai l le gehalte-
nen B i l d zu sehen, das unter der ,Begegnung von Janus und Saturn' , also 
dem ,Goldenen Zei ta l ter ' der mythologischen Frühzei t I tal iens, und neben 
dem ,Bau des Janustempels durch Numa ' angeordnet war. Numa Pompi l ius 
wa r der legendäre zweite Kön ig und Gesetzgeber Roms, „er lehr te" - nach 
einer Formul ie rung aus Ovids ,Metamorphosen' (XV, 481 - 482) „Opferge-
bräuche und leitete jenes an rauhe Fehde gewöhnte Geschlecht auf nütz l iche 
Künste des Friedens". Unter seiner Herrschaft  b l ieb der Janustempel un-
unterbrochen geschlossen. Die Pforten dieses Tempels standen offen,  solange 
Rom i rgendwo Kr ieg führte, also prakt isch immer; erst Kaiser Augustus 
rühmte sich, daß der Senat unter seiner Herrschaft  den Janustempel dre imal 
schließen konnte. 

P A X steht schräg neben dem doppelgesichtigen Got t Janus vor dem 
geschlossenen Tempel 1 7 . Auch sie ist i n An lehnung an das ant ike Vorb i l d 
dargestellt, doch hä l t sie keinen Ölzweig, sondern scheint m i t der Geste 
ihrer erhobenen l i nken Hand aus der Hand lung heraus auf sich selbst zu 
verweisen. D ie Ha l tung des Janus ist nahezu paral le l : ih rem A r m m i t der 
Fackel entspr icht seine gesenkte Rechte, deren Zeigefinger auf die Waffen-
verbrennung deutet, ihrer l i nken Hand die l i nke des Janus, die den Schlüssel 
zum Por ta l des Tempels hochhäl t , i n dem nach mythologischer Überl iefe-
rung i n Friedenszeiten der Kr iegsdämon gefesselt und eingeschlossen w a r 1 8 . 
Sein junges, Anfang und Zukun f t bezeichnendes Gesicht hä l t Janus P A X 
zugewandt, sein altes dem vergi t ter ten Fenster. Angeregt wurde diese Dar -
stel lung des Janus ve rmut l i ch durch eine Passage aus Ovids ,Festkalender', 

1 5 Vgl . die Au f l i s tung bei Baumstark  (Anm. 11), 133; Ausst. Bilder  und Szenen des 
Friedens  zwischen  Antike  und Gegenwart,  U n n a 1988, 21 ff.,  Nr . 28, 44, 199, 202. 

16 Polidoro da Caravaggio  u n d Mi ta rbe i te r , Pax u n d Janus, 1521 - 1527. Fresko. 
Ehem. Rom, V i l l a Lan te ( jetzt Rom, Palazzo Zuccar i /B ib l io theca Hertz iana). Z u m 
Programm ausführ l ich Alessandro Marabottini, Pol idoro da Caravaggio, Rom 1969, 
Bd. 1, 63 ff.,  Bd. 2, T. X X V I , 3. - Vgl. Isa Belli  Barsali, V i l l e die Roma. Laz io I, M a i l a n d 
1970,154 - 156; David  R. Coffin,  The V i l l a i n the L i fe of Renaissance Rome, Pr inceton/ 
Ν . J. 1979,257 - 265. 

A m Beispie l dieser Fresken zeigt sich auch, daß ein B i l dp rog ramm m i t einer Schlüs-
selstel lung für die ikonographische E n t w i c k l u n g einem kunsth is tor ischen Verd ik t 
unter l iegen kann: „ D i e acht beglei tenden k le ineren Szenen sol len wegen ih rer ger in-
gen künst ler ischen Bedeutung n i ch t aufgezählt werden." So Fritz  Baumgart,  Beiträge 
zu Raffael  u n d seiner Werksta t t , in : Münchener Jahrbuch der B i ldenden Kuns t , N. F., 
8 (1931), 56. 

1 7 Z u den an t i ken Münzen m i t dem M o t i v des geschlossenen Janustempels vgl . 
Ausst. Unna 1988 (Anm. 15), N r . 7, 8. 

1 8 Vergi l , Aeneis, I . 293 - 296; Ovid, Fast i , I, 703. 
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i n der der Got t dem Dich ter die Herkun f t  und Bedeutung der m i t seinem 
Namen und Monat verbundenen Bräuche beschreibt: 

„ ,Damals w a r ich Kön ig , als die Erde noch Göt ter t r ug u n d Göt ter m i t den Men-
schen verkehr ten (...) anstat t der Furch t regierte das Gefüh l fü r Recht u n d Si t te 
selbst das Vo lk , ohne Gewal tanwendung. M a n hat te keine Mühe, un ter Gerechten 
Recht zu sprechen; m i t dem Kr i eg hat te i ch n ichts zu tun. I ch schützte nu r den Fr ie -
den u n d die Türpfosten' ,  u n d seinen Schlüssel zeigend, sprach er: ,diese Waffe  trage 
i c h ' . " 1 9 

Die In te rak t ion der beiden Figuren läßt sich etwa beschreiben als ein inner-
ha lb der para l le l und aufeinander bezogen ausgeführten Bewegungen 
innehaltender Moment der Verständigung über die Bedeutung ihres Han-
delns. Auch vor der Berücks icht igung weiterer Quel len für die In tent ionen 
des Auftraggebers  läßt sich aufgrund der Darstel lungsweise der P A X - F i g u r 
und ihrer E inb indung i n das gesamte Programm feststellen, daß der Typus 
hier zum Rückverweis auf eine noch f r iedl iche Epoche und ihre z iv i l i sa tor i -
schen Leistungen eingesetzt wurde und nicht  zur Berufung auf die Erneue-
rung  von Frieden und ,Goldendem Zei ta l ter 4 i m Sinne einer imperialen, 
durch Siege konsol id ier ten Herrschaft. 

Z u m Vergleich ein Beispiel für dieses Herrschaftskonzept  aus dem Prozeß 
der Umwand lung einer S tadt repub l ik i n einen absolut regierten Staat: die 
gegen den auch mi l i tär ischen Widerstand der Stadt Florenz err ichtete Herr -
schaft der Med ic i als Herzöge der Toskana. Der 1537 von Kaiser K a r l V. zum 
erbl ichen Herzog ernannte Cosimo I. Med ic i ließ i n großem Maßstab die ehe-
mals republ ikanischen Ins t i tu t ionen umgestalten i n Repräsentationsformen 
des neuen Herrschaftssystems.  Einer der ersten Räume i m Palazzo Vecchio, 
dem al ten Regierungsgebäude der Republ ik , die m i t einem auf seine Person 
h in ausgerichteten Bi ldprogramm von Francesco Salv iat i ausgemalt wurden, 
wa r die Sala del l 'Udienza. I m Zen t rum des komplexen Freskenprogramms 
aus Bi ldnissen, His tor ien und Al legor ien stehen die Taten des Marcus Fur ius 
Camil lus, eines römischen D ik ta to rs der ant iken Geschichte. P A X ist i n der 
M i t t e der Haup twand dargestel l t (Abb. 43)2 0 : sie sitzt, umgeben von Waffen, 
auf die sie die Fackel herabsenkt, über zwei Gefangenen. A n dieser Ha l tung 
zeigt sich, daß die Fr iedenspersoni f ikat ion  hier dem Figurentypus der V ic to-
r ia eingepaßt ist, deren A t t r i bu t , den Palmzweig, P A X i n der l i nken Hand 
häl t . Unter ihren Füßen ist eine Fruchtg i r lande aufgehängt als H inweis auf 
den i m Fr ieden blühenden Wohlstand. Angeordnet ist das B i l d zwischen 
dem mi l i tär ischen Sieg des Camil lus und seinem t r iumpha len E inzug i n 

1 9 Ovid, Fast i , I , 247 - 254. 
20 Francesco  Salviati, Pax. 1543 - 1545, Fresko,  F lorenz, Palazzo Vecchio, Sala 

del l 'Udienza, Abb . Foto Brog i 17318. - Vasar i -Mi lanes i V I I , 22 - 27; - Iris  Hofmeister 
Cheney, Francesco Sa lv ia t i (1510 - 1563), Ph. Diss. N e w York Univers i ty , 1963, Abb . 
174 - 176; 161 - 164, 176 - 178, 185f., 359, 369 - 371, 374 (auch zum gesamten Pro-
gramm); - V g l . Catherine  Dumont,  Francesco Salv ia t i , Genf 1973, 107 f. 
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Rom. Der Friede erscheint somit e indeut ig als Folge des Sieges, als Resultat 
und letzt l iches Z ie l einer anhand der histor ischen Parallele gerechtfert igten 
Geschichte, die sich i n der Machtpos i t ion des neuen Herrschers vol lendet. 

Genau unter P A X befindet sich eine Sku lp tu r der thronenden Just i t ia, 
h in ter der i m Türgiebel die Inschr i f t  D I L I G I T E I V S T I T I A M QVI I V D I C A -
TIS TERR A M steht. „ L i e b t die Gerecht igkeit , die ih r auf Erden r i ch te t " -
die Formel vom Anfang des ,Buches der Weisheit ' , das Kön ig Salomo zuge-
schrieben wurde, rahmt auch i n Lorenzett is berühmtem Fresko der ,Guten 
Regierung' i m Stadtpalast von S iena 2 1 die Personi f ikat ion der Gerecht ig-
kei t , der t rad i t ione l l w icht igs ten Herrschertugend. Zwa r verspr icht diese 
Zusammenstel lung auch hier als Resultat des Friedens eine gerechte Her r -
schaft, doch scheint - dies sei i m B l i ck auf die Forschungen Wohl fe i ls 2 2 

betont - die Darste l lung des Kusses von P A X u n d IUST IT IA , also des schon 
seit dem Mi t te la l te r geläufigsten Versöhnungsmotivs, geradezu bewußt 
zugunsten einer statuarischen Ordnung vermieden zu sein. 

Wenn hunder t Jahre nach den ersten neuzei t l ichen Verwendungen dieses 
PAX-Typus Cesare Ripa i n seiner i cono log ia ' , dem meistbenutzten Hand-
buch über die Ikonographie der Personif ikat ionen, schreibt: „De r Friede 
verbrennt m i t der entzündeten Fackel einen Waffenhaufen,  bändigt den 
Kr ieg, die Feindschaft und den Haß und hä l t sie i n Schranken" 2 3 , und die 
Fackel sei dabei „Ze ichen universel ler und wechselseitiger L iebe zwischen 
den Vö l ke rn " 2 4 , so ist dies als Ergebnis einer langen Umdeutungsarbei t zu 
verstehen, darf  aber n ich t als quasi feststehender Bedeutungsgehalt auf jede 
solche P A X - F i g u r des 16. Jahrhunderts rückpro j iz ie r t werden. 

III. 

Der zweite große Verwendungszusammenhang der Fr iedenspersonif ika-
t ion gehört zum Bereich der ephemeren Kunst , der für Umzüge, Einzugsze-
remonien und Festaufführungen  angefert igten Dekorat ionen. Eine beson-

2 1 Vgl . August  B. Rave , F ron le ichnam i n Siena. D ie Maestà von Simone M a r t i n i i n 
der Sala dee Mappamondo, Worms 1986, 7. - Vgl. auch Wolfgang  Pleister/  Wolfgang 
Schild  (Hrsg.), Recht u n d Gerecht igkei t i m Spiegel der europäischen Kunst , K ö l n 
1988, 45. - Grundlegend zu den Lorenzet t i -Fresken i n Siena Quentin Skinner , 
Ambrog io Lorenzet t i : The A r t i s t as Po l i t i ca l Phi losopher, in : Proceedings of the B r i t -
ish Academy, Bd. 72 (1986), Ox fo rd 1987, 1 - 56; vgl. Chiara  Frugoni , The Book of 
Wisdom and Lorenzet t i 's fresco i n the Palazzo Pubbl ico at Siena, in : Journa l of the 
Warbu rg and Cour tau ld Inst i tutes, Bd. 43 (1980), 239 - 241; zuletzt : Kubisch 
(Anm. 6), Kap. V. 

2 2 Vgl. i n diesem Band 211 - 258. 
23 Cesare  Ripa,  Iconologia, Rom 1593; verwendete Ausgaben: Rom 1603 (Nach-

druck, hrsg. v. Erna Mandowsky , H i ldeshe im/New Yo rk 1970), Padua 1630. H ie r 
Padua 1630, Band 2, 550: vgl . Baumstark  (Anm. 11), 134. - Z u Ripa vgl . Elizabeth 
McGrath,  ,Personifying Ideals', in : A r t H is tory , 6 (1983), 363 - 368. 

24 Ripa  (Anm. 23), 1603, 375. 
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dere pol i t ische und recht l iche Funk t i on hat ten die ,Intreden', die Herr -
schern oder Sta t tha l tern aus Anlaß der Krönung, des Regierungsantr i t ts, 
aber auch zu Friedensschlüssen und zu Hochzei ten von den Städten ausge-
r ichtet wurden: D ie Städte ehrten und akzept ierten den Herrscher, der w ie -
derum Rechte und Freihei ten der Stadt und ihrer Korporat ionen bestätigte. 
Diese ,Intreden' können als das  zentrale Med ium für die b i ld l iche Formul ie -
rung des pol i t ischen Verhältnisses und Interessenausgleichs von Fürst und 
Unter tanen i m 16. Jahrhundert gelten; ihre Bedeutung läßt sich auch daraus 
ermessen, daß viel fach ausführl iche Beschreibungen der Abfolge von Ehren-
pforten, lebenden B i lde rn und Zeremonien i n Form gedruckter i l lus t r ier ter 
Bücher verbrei tet wu rden 2 5 . E i n durchgängiges Mo t i v der ,Intreden' ist die 
Formul ie rung von Erwar tungen auf eine Erneuerung von Frieden, Gerech-
t igke i t und Wohlstand. 

Anlaß für den E inzug von Mary Tudor, der Schwester Heinr ichs V I I I . von 
England, 1514 i n Paris wa r ein englisch-französischer  Friedensschluß, der 
durch ihre Hei rat m i t dem französischen Kön ig L u d w i g X I I . besiegelt 
wu rde 2 6 , und ihre anschließende Krönung. M i t dem Programm der „Myste-
r ien" für den E inzug wurde der D ich ter Pierre Gringore beauftragt;  sein als 
Manuskr ip t erhaltener Ber icht darüber enthäl t auch frühe Abb i ldungen sol-
cher Dekorat ionen 2 7 . 

I n diesem Verwendungszusammenhang erschließt sich auch der zweite 
Vorstel lungsbereich, aus dem sich die neuzeit l iche Fr iedenspersoni f ikat ion 
entwickel te: die T rad i t i on der mi t te la l te r l i chen Tugendallegorien, die von 

2 5 Vgl. Lawrence  M. Bryant , The K i n g and the Ci ty i n the Par is ian Royal En t r y 
Ceremony: Pol i t ics, R i tua l , and A r t i n the Renaissance, Genf 1986. - Vgl . a l lgemein 
Roy  Strong , A r t and Power. Renaissance Festivals 1450 - 1650, Suf fo lk 1984. 

2 6 D ie Verb indung von Friedensschluß u n d He i ra t gab v ie l fach den Anlaß zu großen 
, In t reden ' -Dekorat ionen; vgl. Bryant  (Anm. 25) und Karl  Möseneder,  Zeremonie l l 
und monumenta le Poesie, Be r l i n 1983. 

Erasmus wies k r i t i sch auf die Di f ferenz  zwischen der Ho f fnung  auf ,ewigen Fr ie-
den' u n d der erwiesenermaßen geringe Tragfäh igke i t  solcher dynast ischen Bündnisse 
h in : „Es geschieht manchmal , daß nach langdauernden Kr iegswi r ren, nach unzäh l i -
gen Nieder lagen der St re i t du rch eine He i ra t geschl ichtet wurde, aber dann waren 
beide Parteien durch das Unhe i l schon gänz l ich erschöpft.  D ie Herrscher müssen dar -
auf h inarbei ten, daß zwischen al len e in dauernder Fr iede [aeterna pax] zustande 
kommt , und auf dieses Z ie l ihre Planungen ausrichten. Der durch Verschwägerung 
erworbene Fr ieden kann n i ch t von Dauer sein. Wenn einer s t i rb t , ist das Band der 
E in t rach t gelöst. Wenn aber der Fr iede aus echten Vernunf tg ründen zustande käme, 
wäre er fest u n d dauernd." (...) 

„ K u r z : D u r c h Verschwägerungen dieser A r t w i r d v ie l le icht die Mach t dieser Her r -
scher vergrößert, aber das Wohlbef inden des Volkes zerstört und vernichtet . " 

Erasmus  von Rotterdam,  I ns t i t u t i o Pr inc ip is Chr is t ian i /Erz iehung des chr is t l ichen 
Fürsten, 1515, Kap. 9, in : Ausgewähl te Schr i f ten (Anm. 4), Bd. 5, 324 - 327. 

2 7 „De la recept ion et entrée de la i l lus t r iss ime dame et princesse Mar ie d 'Ang le-
terre (f i l le de Hen VII . ) de la v i l l e de Paris, le 6. N o v r e 1514. Avec belles peintures." 
London, B r i t i sh L ib ra ry , Cot ton ian Ms. Vespasian Β . 11, abgedruckt i n Charles  Read 
Baskervill,  Pierre Gringore's Pageants for the En t r y of Mary Tudor in to Paris. A n 
Unpub l i shed Manuscr ip t , Chicago 111. 1934 (hier IX f . ) . 
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der Buchmalerei bis zum Myster ienspiel verbrei tet waren 2 8 . D ie Wiedergabe 
des Schaubildes vor der K i rche Saint - Innocents2 9 etwa schi ldert das Au f -
wachsen der Kön ig in als eine Rose, gepflegt von Papst und König, i n einem 
umfr iedeten Garten, einem ,Hortus Conclusus', den die Verkörperung des 
Friedens vor der Gewal t der ,Zwiet racht ' beschützt. E i n solches Mo t i v des 
Kampfes von Tugend und Laster, oder auch der ,Disput von Miser icordia 
und Veritas' i n der oberen Szene, folgen den B i ld t rad i t i onen von K o n f l i k t 
und Versöhnung der Tugenden, doch beziehen sie sich n ich t mehr auf die 
Er lösung der Seele, sondern nehmen die Funk t i on einer pol i t ischen Al lego-
rie an. 

Der Bogen an der Porte-aux-Peintres (Abb. 44)3 0 , an der auch bei f rüheren 
und späteren ,Intreden' Herrscher und Kön ig innen als Friedensbringer dar-
gestellt wu rden 3 1 , belegt v ie l le icht noch deut l icher, w ie i n dieser Über -
gangsphase sich die pol i t ische Deutung der Personi f ikat ionen innerhalb der 
religiös vorgeprägten B i l ds t ruk tu r entwickel te. I m dreistuf igen Schaubi ld 
führen „ fün f  auf die feinste A r t herausgeputzte Damen" - so die Beschrei-
bung 3 2 - die von ,Freundschaft '  und ,Frieden' zustandegebrachte Kon föde -
rat ion ' von ,Frankreich' und ,England' vor. Darüber th ront das Königspaar, 
auf das Gottvater aus den Wolken herabschaut; der Text er läutert : „Das 
Herz des Königs, das Got t i n seiner Hand häl t , neigt sich der Erlösung, 
Ernährung und Ruhe des Menschengeschlechtes zu . " 3 3 

Z u diesem zwei ten Vorstel lungsbereich, i n dem die Fr iedenspersonif ika-
t ion eine staatspoli t ische Bedeutung ann immt, gehören insbesondere die 
Al legor ien der ,Guten Regierung' 3 4 . Entsprechend diesem Herrschaftskon-

28 Baskervill  (Anm. 27), X I I ; - Zusammenfassend Adolf  Katzenellenbogen,  A l lego-
ries of the Vir tues and Vices i n Medieva l A r t , London 1939 (New York 1964); vgl. Edu-
ard  Johann Mäder,  Der St re i t der „Töchter Gottes". Z u r Geschichte eines a l legor i -
schen Mot ivs , Be rn /F rank fu r t  1971; Stephan Kubisch,  Fr iedensdarstel lungen i m M i t -
telal ter, Magisterarbei t , H a m b u r g 1985, 43 - 52. 

2 9 „ D e la recept ion . . . " (Anm. 27), Fol . 10; Baskervill  (Anm. 27), X X V I I , 7 - 9 , Abb . 
V; - Bryant  (Anm. 25), 171, Abb . 29; - Möseneder  (Anm. 26), Abb. 215. 

3 0 Ebd., Fol . 8 verso; Baskervill  (Anm. 27), X X V I f f . ,  6 - 7; - A b b i l d u n g entnommen 
aus Bryant  (Anm. 25), 156f., Abb. 26. 

3 1 Ebd., Fol. 7 verso; Baskervill  (Anm. 27), 7. 
3 2 „ ( . . . ) c inq dames accoustrees de la bonne sorte." (Ebd., Fol. 7 verso); Baskervill 

(Anm. 27), 7. 
3 3 „ L e cueur du roy que d ieu t ient en sa main. / A inc l iné pour la sa luat ion / N o u r -

r i tu re repos du peuple huma in . " (Ebd., Fol. 9); Baskervill  (Anm. 27), 7. 
3 4 Z u den Fresken Ambrog io Lorenzett is , der meis td iskut ier ten Al legor ie dieses 

Themas vgl. L i t e ra tu r i n Anm. 21. Eine zusammenfassende Untersuchung über die 
A l legor ien der ,Guten Regierung' i n der Kuns t der Neuzei t steht noch aus. Es g ib t 
v ie l fä l t ige Anzeichen dafür,  daß sich die B i ldmuste r dieses Themas aus der T rad i t i on 
spätmi t te la l ter l i cher Tugendal legor ien en tw icke l t haben (L i te ra tu r unter Anm. 28). 
Dabe i über lagerten sich gewissermaßen die ,Herrschertugenden' m i t den ,Vier Töch-
tern Gottes' nach Psalm 85,11. 

Beispiele: Der als A l legor ie der ,Guten Regierung' bezeichnete B i l d tepp i ch (Tour-
nai, u m 1490. Wol le, 465 χ 1065 cm) i n der Kathedra le von Tarragona, i n dessen Zen-
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fëf  ^ c i t C f t v ^ h \x>v  i j u c v> icu h Β | 

gç j j O l t C M ^ ä » n a t u . 

ζ ^ ν Λ i n d m c ; v n r l a f l i f t i g f t o n i ç r r l 

^ J ^ o u m t l i v c 

Abb . 44: I l l us t ra t i on des Schaubi ldes 
zum E inzug der K ö n i g i n Mary Tudor i n Paris 1514 
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z e p t , das F r i e d e n n i c h t i n d e n K o n t e x t v o n K r i e g u n d S ieg , s o n d e r n i n das 

Z u s a m m e n w i r k e n d e r T u g e n d e n i n t e g r i e r t , f i n d e t s i c h i n s o l c h e n se i t d e r 

M i t t e des 16. J a h r h u n d e r t s v e r b r e i t e t e n A l l e g o r i e n a u c h k e i n e w a f f e n v e r -

b r e n n e n d e P A X 3 5 . 

E i n H o l z s c h n i t t Jos t A m m a n s f ü h r t  d ieses K o n z e p t v o r ( A b b . 4 5 ) 3 6 : I V S T I -

T I A , s c h o n se i t d e r A n t i k e s te ts a ls w i c h t i g s t e R e g i e r u n g s t u g e n d b e n a n n t 3 7 , 

t h r o n t i m Z e n t r u m des B i l d e s . D i e K e t t e , d i e s ie i m W o r t s i n n m i t d e n a n d e -

r e n T u g e n d e n , v e r b i n d e t ' 3 8 , w i r d v o n d e n P e r s o n i f i k a t i o n e n d e r N ä c h s t e n -

l i e b e ( l i n k s ) u n d d e r K l u g h e i t ( rech ts ) g e h a l t e n , w o b e i v o n C H A R I T A S u n d 

P R V D E N T I A A u f m e r k s a m k e i t  g e f o r d e r t  i s t , d a m i t s ie d i e b e h e r r s c h e n d e 

F i g u r i n i h r e r M a c h t a u s ü b u n g n o t f a l l s a u c h , z ü g e l n ' k ö n n e n . M i t d e m H ä n -

d e d r u c k v o n P A X u n d R E S P V B ( L I C A ) , d e r s y m b o l i s c h e n Ges te f ü r V e r t r a g 

u n d E i n i g k e i t , s c h l i e ß t s i c h d e r K r e i s . D i e g ö t t l i c h s a n k t i o n i e r t e O r d n u n g , 

d i e das G e m e i n w e s e n i m F r i e d e n e r h ä l t , e r s c h e i n t s o m i t , ü b e r d i e Z u s a m -

m e n s t e l l u n g d e r B e g r i f f s p e r s o n i f i k a t i o n e n  h i n a u s , a ls e i n s o r g f ä l t i g k o m p o -

t r u m ein K ö n i g unter Got tva ter th ron t , zeigt unter den Tugendpersoni f ikat ionen auch 
eine Fr iedenspersoni f ikat ion.  (Vgl. G. T. van Ysselsteyn, Tapestry. The most expensive 
indus t ry of the X V t h and X V I t h centuries, Den Haag/Brüssel 1969, 81 u n d Abb. 63). 
A u c h ein anonymes englisches Theaterstück von 1553, „Respubl ica" , verb indet den 
Sieg der Tugenden über die Laster m i t dem B i l d der , Gu ten Regierung' i n Fo rm der 
u m die Personi f ika t ion der ,Respublica' versammelten ,Vier Töchter Gottes' nach 
Psalm 85,11. (Vgl. Donald Gordon,  „Ver i tas F i l i a Tempor is " , in : Journa l of the War -
burg and Cour tau ld Inst i tutes, Bd. 3 (1939 - 1940), 228 - 230.) 

3 5 A ls Ausnahme ist h ierbe i die Repub l i k Venedig anzusehen, i n deren Repräsenta-
t i on das Herrschaftskonzept  der ,pax romana' nu r mod i f i z ie r t  verwendet wurde: eine 
waffenverbrennende P A X wurde den an t i ken Göt te rn als den A l legor ien veneziani-
scher ,Staatsmythologie ' zugeordnet. Vgl . Deborah Howard, Jacopo Sansovino. 
Arch i tec ture and Patronage i n Renaissance Venice, New Häven /London 1975, 34; 
Wolfgang  Wolters,  Der B i lderschmuck des Dogenpalastes, Wiesbaden 1983, 245f.; 
ders.,  K r i eg u n d Fr ieden i n den B i l de rn des Dogenpalastes, in : K r i eg u n d Fr ieden i m 
Hor izon t des Renaissancehumanismus, hrsg. v. Franz  Josef  Worstbrock,  We inhe im 
1986, 153, 159 f. 

3 6 Jost Amman , „ I V S T I C I A " . Ho lzschn i t t , 22 x 17,2 cm (.Andreas  Andresen,  Der 
deutsche Peint re-Graveur, Bd. 1, Le ipz ig 1864 [ND Hi ldeshe im 1973], 219 Nr . 56). 

A ls E inze lb la t t : Staatsgalerie Stu t tgar t , Graphische Sammlung (Inv. Nr . 939). Ver-
wendet auch in : Chu r=Fürs t . Pfal tz Land ts Ordnung, Heidelberg: Johann Spies, 1582 
(Hamburg, Staats- und Un ivers i tä tsb ib l io thek , Sign. B/3566). H ie rnach die A b b i l -
dung. A ls V o r b i l d für A m m a n k o m m t eine Radierung des Monogrammis ten L . D. nach 
Luca Penni i n Betracht (vgl. Henri  Zerner,  D ie Schule von Fontainebleau. Das g raph i -
sche Werk, 1969, Nr . L . D. 85, 25, 46). E i n Gemälde von Ciaeissens g ib t dieses B i l d 
k a u m verändert wieder (vgl. Pleister/  Schild  [Anm. 21], Abb . 190). 

37 Pleister/Schild  (Anm. 21), 130. 
3 8 I n den Ikono log ien w i r d diese Ket te als Symbo l der f r i ed l i chen Verein igung' u n d 

Beruh igung der Gegensätze erk lär t . - Ripa  (Anm. 23) 1630, Bd. I I , 550, er läuter t dies 
anhand desjenigen Typus' der P A X - F i g u r , die Löwe u n d L a m m m i t einer goldenen 
Ket te f r ied l i ch zusammenhäl t ; er b i lde t diese F igu r als einzige seiner 13 Var ian ten 
der Fr iedenspersoni f ikat ion  ab. Wie Valeriano,  H ie rog lyph ico rum Collectanea, in : 
Valer iano, Hierog lyph ica, F rank fu r t  a .M. 1768, 162, u n d Johannes Solarzano,  Emb le -
m a t u m Centum, M a d r i d 1653, 796, z i t ie r t R ipa zur Er läu te rung aus August inus, De 
Verbis Dom in i : „Pax est serenitas ment is, t ranqu i l l i t as an imi , s impl ic i tas cordis, v i n -
cu lum amoris, consor t ium char i tat is . Haec est, qua (...) be l la compescit, iras compr i -
m i t , superbos calcat, humi les amat, discordes sedat, in imicos concordat . " 
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Jßncc  IVSTITIA Ai, <ί c ir cunt ι ni  et, ι ca ten is  I Àcgtde fiippreJJkco)}ipofit isferii. 
Candiddecermi iura bïUticepijs.  j  Hxc  h difcut'us αηΐκ ojubtnifjA /enne, 

Çer incur ktc dornt* grandis  Ρ \\y  D E N T I A tnonflrû , ! Nil  nifi  L ν π ν ν J CI regn  a fecund  i  nut  an:. 
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du as iunïlù digit ù ReshvhL ICa P a c e gubernAt,  | Et  Ρ A C ε Ai in uiÜam  ί ν S Τ I Τ I a Jouer 

Abb. 45: Jost Amman , I V S T I C I A 
(Holzschnitt, verwendet in: Chur-Fürstl. Pfaltz Landts Ordnung, Heidelberg 1582) 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



Friedenspersonifikationen  in der frühen Neuzeit 207 

niertes Verhäl tn is von Zuordnungen, Ak t ion , Posi t ion und Kontro l le , also 
von Interakt ionsmustern, die dem Fr ieden w iederum eher die Rolle eines 
Resultats und kaum die eines akt iven Pr inzips zuweisen. 

Das B i l d ist als E inze lb la t t zu f inden 3 9 , aber auch m i t einer er läuternden 
und ermahnenden Überschr i f t  i n der 1582 veröf fent l ichten  ,Kurpfälz ischen 
Landordnung ' , einem Gesetzbuch, das als ein fortgeschrittenes  Inst rument 
der landesherr l ichen Vere inhei t l ichung von Recht und Verwa l tung g i l t 4 0 . 
Auch andere Landrechtsbücher des 16. und 17. Jahrhunderts enthal ten I l l u -
strat ionen solcher Tugendzusammenstel lungen4 1 . Doch es ist auch unschwer 
als Vorlage eines Gemäldes aus dem Jahr 1592 i m Rathaus zu Regensburg zu 
erkennen 4 2 . Eine städtische Chron ik bezeichnet das B i l d als „ . . . abb i ldung 
der Tugenden, die i n ein wohlbeste l l ten Regiment an einander gleichsamb 
m i t einer güldenen Ket te gebunden i m schwang gehen" 4 3 , faßt das B i l d also 

3 9 s. Anm. 36. Ein vergleichbares Blatt ist der Holzschnitt des Monogrammisten 
MS, „Allegorie der Guten Regierung mit Nürnberg im Hintergrund" (2. Hälfte des 16. 
Jahrhunderts), in: W.  L. Strauss,  The German Single-Leaf Woodcut 1550 - 1600, New 
York 1975, Bd. 3, 1292, Nr. 17. Dieser Holzschnitt wurde auch verwendet in: „Der 
Stat Nürmberg verneute Reformation 1564. Nachgedruckt durch Paulum Kauffmann/ 
A° 1595". Möglicherweise durch die Vermittlung in einem solchen Rechtsbuch wurde 
das Bild Vorlage für die Allegorie des Guten Rates im Zyklus der Gemälde von Daniel 
Frese  (1573 - 1578) in der Großen Ratsstube des Lüneburger Rathauses. Es ist bezeich-
nend für die Aktualisierbarkeit solcher allgemeinen Allegorien, daß dieses Bild als 
Vorlage zweier ereignisbezogener Flugblätter auf den ,Prager Frieden' 1635 verwen-
det wurde (vgl. Ausst. Unna 1988 [Anm. 15], Nr. 114; Ausst. Wittelsbach und Bayern, 
Bd. 11/2,  München 1980, Nr. 720). 

4 0 Vgl. Ausst. Bibliotheca Palatina, Textbd. hrsg. v. Elmar  Mittler,  Heidelberg 1986, 
282, Nr. E 12.4. 

4 1 Das Titelblatt der Kurpfälzischen Landordnung (Anm. 36, 40), ein Holzschnitt 
des Monogrammisten MF nach Tobias Stimmer, zeigt die Tugenden als einzelne Figu-
ren, oben in der Mitte etwa die thronende IVSTICIA zwischen PAX und VBERTAS. 
(Vgl. Ausst. Bibliotheca Palatina (Anm. 40), Textband 246f., Nr. E 7.6; Tafelband, 
173). -

In der »Rechtsordnung und Reformation'  von Wilhelm dem Reichen, Herzog von 
Jülich-Kleve-Berg, Düsseldorf:  Johannes Oridryus und Albert Buys, 1565, erneut 
1582 (Ausst. Unna 1988 [Anm. 15], Nr. 47) zeigt ein anonymer Holzschnitt einen Turm 
mit der Versöhnung der Tugenden nach Psalm 85,11, überträgt also das mittelalter-
liche Schema geradezu direkt; s. G. Κ.  Ν agier,  Die Monogrammisten. Bd. III, München 
1863, 303, Nr. 11. 

Raphael Sadeler nach Peter Candid, Titelkupfer zum Bayerischen ,Landrecht', 
München 1616: Neben ,Tellus Bavarica' sitzt PAX über Justitia, Fides über der »Kir-
che'; Rechts- und Glaubensinstanzen erscheinen damit im katholischen Sinne als par-
allele Stützen der Herrschaft  (Ausst. Wittelsbach und Bayern, Bd. II/2, München 
1980, Nr. 393). 

42 Jakob  oder Isaac Schwendtner,  „Die Tugenden des guten Regimentes", 1592. Ge-
mälde. Regensburg, Altes Rathaus, Sitzungssaal des Inneren Rates. Vgl. Otto  Hupp, 
Kunstschätze des Regensburger Rathauses, in: Das Rathaus zu Regensburg, Regens-
burg 1910, 46, 137; Ursula  Lederle,  Gerechtigkeitsdarstellungen an deutschen und 
niederländischen Rathäusern, Diss. Heidelberg 1936, 80f.; Rudolf  Otto Kissel,  Die 
Justitia. Reflexionen über ein Symbol und seine Darstellung in der bildenden Kunst, 
München 1984, 61, 76; Pleister  /  Schild  (Anm. 21), 141, Abb. 213, Andreas  Kraus  / 
Wolfgang  Pfeiffer  (Hrsg.), Regensburg, Geschichte in Bilddokumenten, München 
1979, Abb. 267, S. 107f. 
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als Regierungsallegorie, n ich t a l le in als Rechtsallegorie auf. Vergleichbare 
Al legor ien f inden sich v ie l fach i n Ratssälen oder an Rathausfassaden 44 . 

IV. 

Die Entstehung der neuzei t l ichen Fr iedenspersonif ikat ionen  läßt sich 
somit als ein ikonographischer Entwicklungsprozeß darstellen, der i m 
Überschneidungsbereich von Bi ldgat tung, Verwendungszusammenhang 
und dem, was hier vors icht ig m i t , K o n z e p t ' benannt wurde, zur Ausprägung 
verschieden best immbarer F iguren typen führ te 4 5 . Innerhalb dieser En t -
w i c k l u n g ist die Bedeutung einer P A X - F i g u r nu r über die Synthese von 
histor ischem und programmat ischem Kon tex t und der jewei l igen Darstel-
lungsform zu erschließen. 

Auch wenn solche B i lder wen ig über die historische Real i tät aussagen, 
also n ich t wiedergeben, w ie f r ied l ich die Herrschaft  und w ie gerecht die 
Regierung tatsächl ich waren 4 6 , s ind sie doch etwas anderes als die ,Verbi ld-
l i chung von Friedenssehnsucht'; sie dokument ieren v ie lmehr die Einpas-
sung von Friedensvorstel lungen und - idealen i n die Präsentat ion von Macht 
und pol i t ischer Ordnung. 

Unter methodischem B l i c k w i n k e l betrachtet läßt sich das, was hier - als 
Ausschni t t eines größeren Forschungsprojekts zur En tw i ck l ung der neuzeit-
l ichen Friedensdarstel lungen - vorgestel l t wurde, als konventionel les Ver-
fahren der , ikonographischen Reihe' i n die , ikonographisch-histor ische 
Analyse' als zweite Stufe der Method ik der Histor ischen B i ldkunde einord-
nen. Eine solche ,Typengeschichte' der Personi f ikat ion ist dabei selbstver-
ständl ich m i t Top ik , Begriffsgeschichte,  Rechtsgeschichte, Auf t ragssi tua-

4 3 Andreas Raselius, Cronic von dem Ursprung der Statt Regensburg / Christoph 
Sigismund Donauer, Annales Ratisbonenses. Continuatio der Raselischen Chronik 
von Regensburg, zit. nach Hupp  (Anm. 42), 46. 

4 4 Vgl. etwa Holm  Bevers,  Das Rathaus von Antwerpen (1561 - 1565), Hildesheim 
1985, 59ff.;  Wilhelm  Reinecke,  Das Rathaus zu Lüneburg, Berlin 1945, 6, 12; Lederle 
(Anm. 42), 80 f. 

45 Ripa  (Anm. 23) führt  die waffenverbrennende PAX des »römisch-imperialen' 
Konzepts als ersten Typus der Friedenspersonifikationen  an. Als zweiten nennt er 
PAX mit dem Plutosknaben und einem Füllhorn nach dem Vorbild der ,Eirene' des 
Kephisodot (in der Überlieferung  durch Pausanias, Beschreibung Griechenlands, 
1.8,2 - 3), die den Aspekt der griechisch-antiken Bedeutungstradition des Friedens als 
,Amme des Wohlstands' betont. Als weitere, im 16. und 17. Jahrhundert vielfach ver-
wendete Typen aus Ripas Aufzählung seien noch erwähnt: PAX mit Ölzweig und Mer-
kurstab oder mit Ölzweig und Füllhorn. Die sich aus der Tradition der Tugendallego-
rien entwickelnden Typen, besonders PAX mit Ölzweig und Taube, sind nicht bei 
Ripa aufgeführt! 

4 6 „Ein Problem war, daß nirgends auf dem Bild auch nur der kleinste Hinweis auf 
die Frage erscheint, ob ein geschilderter gesellschaftlicher Zustand Tatsache oder 
Wunsch, Darstellung oder Kompensation war." Baxandall  (Anm. 8), 26, warnt damit 
vor der Illusion, es sei möglich, an Kunstwerken - zumal an Allegorien - „die direkte 
,Verbildlichung' sozialer Fakten zu untersuchen" (ebd., 21). 
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t i on und Verwendung zu verbinden. Doch ist Typengeschichte ohne Form-
geschichte und ohne Analyse der ästhetischen Momente etwa von Figuren-
präsenz, B i lds t ruk tu r , Gest ik und Interakt ionsmustern n ich t mögl ich, kann 
also auf genuin kunsthistor ische Verfahren  n ich t verzichten. 

Für die Histor ische B i ldkunde leistet Typengeschichte nichts anderes als 
al lgemein für die Ikonologie auch: sie legt (um einen Begri f f  Wohlfei ls auf-
zunehmen) die ,Spannungsverhältnisse' von Personi f ikat ion und Programm, 
oder auch von B i ld rea l i tä t und dargestell ter Geschichte einerseits, B i l d -
funk t ion andererseits offen.  U n d sie führ t  auf die Frage nach einer „ E n t -
sprechung zwischen der Form eines Bi ldes und der Form einer Gesell-
schaft" , auf die Michael Baxanda l l erneut hingewiesen ha t 4 7 , und die i n 
jedem einzelnen Fa l l verschiedene Probleme aufwi r f t . 

Eine Histor ische B i ldkunde, die sich auf die Ikonologie als das integra-
t ionsfähigste theoretische Mode l l der In terpreta t ion beruft ,  ist ( in diesem 
Sinne) le tz t l i ch nur in terd isz ip l inär mögl ich, i n den Wor ten Aby Warburgs: 
„ i m Laborator ium kulturwissenschaft l icher  Bildgeschichte an einem gemein-
samen Arbe i ts t i sch" 4 8 . 

So bleiben abschließend Fragen grundsätzl icher Ar t : Kann die Historische 
B i ldkunde - als Methode für den Gebrauch der Geschichtswissenschaft -
überhaupt von der Ikonologie abgegrenzt werden? Ist der ,historische Doku -
mentensinn4 eines Kunstwerks, den sie ermi t te l t , e in spezifisch anderer als 
der, den ikonologische Forschung zu l iefern vermag? - Aus kunsth is tor i -
scher Perspektive wäre Histor ische B i ldkunde v ie l le icht eher interessant als 
ein Feld methodischer V ie l fa l t und fachübergreifender  Diskussion, auf dem 
sich die besonderen Funk t ionen des Kunstwerks und die historische Bedeu-
tung ästhetischer Qual i tä ten erst vo l l erweisen könnten. 

47 Baxandall  (Anm. 8), 29. Der Hinweis darauf,  daß dies eine permanente Kr i t ik der 
Rekonstruktion historischer Situationen und Bedeutungsgehalte erfordert,  nur als 
Prozeß wechselseitiger methodischer Kontrolle möglich ist, ist wohl die wesentlichste 
Leistung von Panofskys Schema (vgl. in diesem Band den Beitrag Wohlfeils,  17-35). 
Nicht auf hebbar sind sachliche und methodische Differenzen:  „die Strukturen, und 
damit die Konstruktionen, sind nicht homolog" Baxandall  (Anm. 8), 30. 

48 Aby  Warburg,  Heidnisch-antike Weissagung in Wort und Bild zu Luthers Zeiten 
(1920), in: Aby M. Warburg, Ausgewählte Schriften (Anm. 8), 268. 

14 Zeitschrift für Historische Forschung, Beiheft 12 
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P a x a n t w e r p i e n s i s 1 

Eine Fallstudie zu Verbildlichungen der Friedensidee im 16. Jahrhundert 
am Beispiel der Allegorie ,Kuß von Gerechtigkeit und Friede4 

Von Rainer Wohl fe i l , Hamburg 

Mar ten de Vos (1532 - 1603)2, seit 1558 Freimeister i n der Maler -Gi lde 
Sankt -Lukas zu Antwerpen 3 , fert igte eine 1573 dat ierte Handzeichnung4 an, 
die für einen Kupfers t ich des gleichfal ls Antwerpener Meisters Hieronymus 
(Jérôme) Wie r i x (1533 - 1619)5 als Vorlage diente6 . D ie Druckgra f i k  wurde 
von Pieter Baltens (um 1533 - 1598?) verlegt, ebenfalls Meister i n der Sankt -
Lukas-Gi lde 7 . Z u dat ieren ist sie vor 15798 und dami t i n die Anfangszeit des 
spanisch-niederländischen Achtz ig jähr igen Krieges (1568 - 1648)9. 

1 Die Studie dient nach Aufbau und Durchführung  der Zielsetzung, meine Überle-
gungen »Methodische Reflexionen zur Historischen Bildkunde' (s. 17 - 35) beispielhaft 
zu verdeutlichen, stellt aber darüber hinaus eine Vorarbeit dar zu einer Mongraphie 
über ,Verbildlichungen der Friedensidee in der frühen Neuzeit' (Arbeitstitel). Vielen 
habe ich zu danken, so Martin Warnke für die großzügige Einsichtgewährung in seine 
Materialsammlung zur politischen Ikonographie, für Diskussion und Rat neben 
meiner Frau u.a. Rainer Brüning, Ilse Deike, Konrad Hoffmann,  Hans Mielke, 
Annette Reichel und besonders Brigitte Tolkemitt. 

2 Armin  Zweite,  Marten de Vos als Maler. Ein Beitrag zur Geschichte der Antwer-
pener Malerei in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, Berlin 1980. Wegen seiner 
Materialien zur Person und dem sozialen Umfeld immer noch nützlich Frans  Josef 
Van  den Branden,  Geschiedenis der Antwerpsche Schilderschool, 2 Teile, Antwerpen 
1883, bes. T. 1,216 - 258. 

3 Zweite  (Anm. 2), 22. 
4 Brüssel, Musées Royaux des Beaux-Arts de Belgique, Coll. de Grez; Inv. Nr. 3928, 

22,6 χ 29,6 cm, Feder mit Bister laviert, unten links Signatur „M.D.Vos"; vgl. dazu 
Zweite  (Anm. 2), 172 mit Abb. 192, und Adelheid  Reinsch,  Die Zeichnungen des Marten 
de Vos. Stilistische und ikonographische Untersuchungen, Phil. Diss. Tübingen 1967, 
156f., Kat. Nr. 96 mit teilweise unzutreffender  Bildbeschreibung. 

5 Zur Person vgl. Fr.  Stele,  Art.,Wierix', in: Ulrich Thieme/Felix Becker, Allgemei-
nes Lexikon der bildenden Künstler von der Antike bis zur Gegenwart, Bd. 35, hrsg. 
v. Hans Vollmer, Leipzig 1942, 537f., und zuletzt Carl  van de Velde,  in: Marie Mau-
quoy-Hendrickx, Les estampes des Wierix. Conservées au cabinet des estampes de la 
Bibliothèque Royale Albert 1er. Catalogue raisonné enrichi de notes prises dans diver-
ses autres collections, 3 Bde. in 4 Teilen, Bruxelles 1978 - 1983, hier Bd. 3/2, 518 -522. 

6 Mauquoy-Hendrickx  (Anm. 5), Bd. 2, 249f., Nr. 1397mit Abb. auf S. 185; vgl. Stich-
aufschriften „.M.D.VOS IV," (= Marten de Vos invenit) und „.IH.W." (= Hierony-
mus Wierix) auf Abb. 46; s. auch Zweite (Anm. 2), 172 mit Abb. 193; weitere Abb. in: 
Tekeningen en Prenten uit Antwerpens Gouden Eeuw, 2. Aufl., o.O. 1982, 144, 
Nr. 139. - Von Wierix wurde noch eine weitere Umarmung von »Gerechtigkeit' und 
,Friede' gestochen (Mauquoy-Hendrickx [Anm. 5], Bd. 2, 250, Nr. 1398). 

7 Vgl. Stichaufschrift  „P; BALTE EXC." (= Pieter Baltens excudit) auf Abb. 46; 
weitere Stichaufschrift  „Cum Priuil;" (= cum privilegio). Zur Person s. H. Hymans, 

14* 
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212 Rainer Wohlfeil 

D ie vor ikonographische Beschreibung des i n mehreren Exempla ren 1 0 

überl ieferten  Blattes (Abb. 46)1 1 m i t den Maßen 33,9 x 43,7 cm führ t  zu fo l -
gender Aussage: 

I n der vorderen Bi ldebene sitzen zwei lässig m i t Tüchern bekleidete bar -
füßige weib l iche Gestalten vor einer Mauernische, die tei lweise m i t einem 
aus einer Wolke herabhängenden Tuch verhü l l t ist und auf ihrer offenen  l i n -
ken Wand - gesehen aus der Sicht des Bi ldbetrachters - die Inschr i f t  P S A L 
85 trägt. Die Frauen wenden sich m i t zär t l ichem B l i ck einander zu. D ie 
l inke hä l t i n ihrer rechten Hand ein Schwert i n die Höhe, an dessen Knau f 
eine Waage hängt. Aus ihrem Haar lugen Engelköpfe hervor. D ie rechte 
Frauengestalt t rägt i n der l i nken Hand einen Olivenzweig, i m Haar ist ein 
Lorbeerrei f  angedeutet. Z u ihren Füßen l iegen verschiedene Geräte: ein 
Fackelhal ter (?), ein Hammer, ein Sch i ld und eine Maske, auf die i h r l inker 
Fuß t r i t t . E inen Fuß auf dem Schi ld, bietet i h r ein nackter Knabe einen zep-
terähnl ichen Stab dar, an dessen Ende eine k le ine Krone sitzt, deren Bügel 
eine Kuge l m i t Kreuz trägt. Au f der Hand des Knaben sitzen außerdem zwei 
Vögel. Auch an der Seite der rechten Frauengestalt steht ein nackter Knabe. 
Er t r i t t auf einen sackähnl ichen Gegenstand, u m den herum Münzen ver-
streut liegen, und streckt der Frau einen unbelaubten Ast entgegen. Dane-
ben steht ein Kran ich. Z u Häupten der beiden Frauengestalten schweben 
zwei Engel, die i n ihrer M i t t e einen m i t Lorbeerb lät tern besetzten Reif t ra -
gen. Darüber gleitet eine Taube einher, von der ein Kranz L ich ts t rah len aus-
geht und deren Kop f von einer L ich tg lor io le umgeben ist. Der Engel über 
der rechten Frau t rägt einen Palmzweig. 

Au f die hintere Bi ldebene w i r d bewußt erst i m Zusammenhang m i t der 
ikonographisch-histor ischen Analyse eingegangen werden. 

Der vordere B i l d te i l ist i m Rahmen des ersten Schrit tes der ikonogra-
phisch-histor ischen Ana lyse 1 2 über die Inschr i f t  und die A t t r i bu te der bei-
den weib l ichen Gestalten sowie andere Darstel lungselemente als eine Ver-
b i l d l i chung des Psalmtextes ,Kuß von Gerecht igkei t und Fr iede ' 1 3 zu ent-
schlüsseln. Der Kuß ist i n der Ha l t ung der beiden Frauen vers innb i ld l ich t , 

in: Thieme/Becker (Anm. 5), Bd. 2, Leipzig 1908, 425f., und Georges  Marlier,  Peeter 
Balten, copiste ou créateur?, in: Musées Royaux des Beaux-Arts de Belgique, Bulletin 
14 (1965), 127 - 143. 

8 Die Datierung ergibt sich als Rückschluß aus der Stichvorlage von Ambrosius I. 
Francken d.Ä.; dazu s.u. 225ff. 

9 Generell Horst  Lademacher,  Geschichte der Niederlande. Politik - Verfassung -
Wirtschaft,  Darmstadt 1983; speziell Geoffrey Parker,  Der Aufstand der Niederlande. 
Von der Herrschaft  der Spanier zur Gründung der Niederländischen Republik 1549 -
1609, München 1979. 

10 Mauquoy-Hendrickx  (Anm. 5), 250. 
1 1 Museum Plantin-Moretus, Stedelijk Prentenkabinet, Antwerpen (Copyright). 
12 Wohlfeil  (Anm. 1), 24 - 27. 
13 s.u. 219 - 225. 
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214 Rainer Wohlfeil 

deren linke mittels Schwert14 und Waage15 allegorisch die ,Gerechtigkeit' 
verkörpert. Dem Schwert eignet im Zusammenhang mit dem Psalm beson-
dere Bedeutung. 

Das Schwert gilt alttestamentlich als Zeichen der Gerechtigkeit Gottes, 
mit dem Jahwe die Schuldigen für ihre Missetaten straft  (Psalm 7,12 - 14; 
Jesaia 34,5-6 und 66,16). Neutestamentlich wird die Heilige Schrift  bzw. 
das ,Wort Gottes' als Schwert verstanden, das zwischen Gutem und Bösem 
trennt (Offenbarung  Johannes 19,15 mit 1,16 und 2,16). Generell verkör-
pert das Schwert Macht und Herrschaft,  ist Symbol der Obrigkeit und des 
Gesetzes. In diesem Verständnis führen es menschliche Hände im Kampf für 
die Sache Gottes und in Ausübung richterlicher Gewalt. Mit dem Schwert 
als Symbol für die Gerichtsbarkeit verbindet sich die Vorstellung von Sühne 
für begangenes Unrecht im Sinne der Gleichheit aller Menschen vor Gott 
und dessen Gesetz, aber auch des Verbotes von Selbsthilfe und des Gebotes 
einer allgemeinen Friedenspflicht 16. Daher ist das Schwert ein Attribut, das 
der ,Gerechtigkeit' als einer Kardinaltugend besondere Bedeutung verleiht17. 

Ein Attr ibut der allegorischen Verkörperung von ,Friede' - ursprünglich 
eine staatssymbolische Personifikation, der erst später bibelbezogener 
Gehalt zugeordnet wurde und die dann in der Auslegung durch Bernhard 
von Clairvaux im thematischen Zusammenhang mit dem Ratschluß der 
Erlösung gesehen werden konnte18 - ist der Olivenzweig in der Hand der 
Frau auf der rechten Seite19. Ihr läßt sich auch der Engel mit dem Palmzweig 
als weiteres Friedensattribut zuordnen. 

14 Otto  Rudolf Kissel,  D ie Just i t ia . Ref lexionen über e in Symbo l u n d seine Darste l -
l ung i n der b i ldenden Kuns t , München 1984, 104 - 107. 

1 5 Ebd., 92 - 103. Ernst  von Moeller,  D ie Waage der Gerecht igkei t , in : Ze i tschr i f t 
fü r chr is t l iche Kunst , 20 (1907), 270 - 280. Daß zu den Kennzeichen der Gerech t i g -
ke i t ' h ier n i ch t die Augenbinde gehört (Ernst  von Moeller,  D ie Augenbinde der Just i -
t ia, in : ebd., 18 [1905], 107 - 122 u. 141 - 152), obgleich sie seit der Ze i t u m 1500 nach-
weisbar ist, belegt, daß h ier n ich t die we l t l i che Just i t ia , sondern die hei l ige Tugend 
verkörper t ist. 

16 Engelbert  Kirschbaum  SJ/  Wolfgang  Braunfels  (Hrsg.), L e x i k o n der chr is t l ichen 
Ikonographie, 8 Bde., Rom/Fre iburg i .Br . /Base l /Wien 1968 - 1976, h ier Bd. 4, 136f. -
Manfred  Lurker  (Hrsg.), Wör te rbuch der Symbo l i k (Kröners Taschenausgabe, 464), 
4. durchgesehene u. erw. Auf l . , S tu t tgar t 1988, 640f. - Donat de Chapeaurouge,  E i n -
füh rung i n die Geschichte der chr is t l ichen Symbole (Die Kunstwissenschaft) , 2. verb. 
Auf l . , Darmstad t 1987, 93ff .  - Hannelore  Sachs/Ernst  Badstübner/Helga  Neumann, 
Chr is t l iche Ikonograph ie i n St ichwor ten, 2. verb. Auf l . , Le ipz ig 1980, 309 f. - Edouard 
Urech,  L e x i k o n chr is t l icher Symbole (Bibel - K i r che - Gemeinde, 9), Konstanz 1979, 
218 f. 

1 7 Grundsätz l i ch zur Themat i k s. Wolfgang  Pleister/  Wolfgang  Schild  (Hrsg.), Recht 
und Gerecht igkei t i m Spiegel der europäischen Kuns t , K ö l n 1988, h ier 483 ff.  - Z u 
Begr i f f  und System der Tugenden vgl. L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), 
Bd. 4, 364 - 380, u. Chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), 342 - 346. 

1 8 s.o. 22 I f f . - L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), Bd. 3, 399f. - Lurker 
(Anm. 16), 214f. 

1 9 Ebd., 214f. - Chapeaurouge  (Anm. 16), 138f. - Gerd  Heinz-Mohr,  L e x i k o n der 
Symbole. B i lde r u n d Zeichen der chr is t l i chen Kunst , 6. erw. Auf l . , Düsse ldor f /Kö ln 
1981, 225f. - Urech  (Anm. 16), 186. 
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Die Palme, auch vom Petrarca-Meister herangezogen20, versinnbildlichte 
infolge des stetigen Grüns ihrer Blätter in der Antike Aufstieg und Sieg, 
Erfolg und Triumph, im christlichen Bereich das ewige Leben und das Para-
dies, insbesondere den Sieg der heiligen Märtyrer sowie generell der Kirche, 
hatte sich aber auch aus diesen Bildzusammenhängen gelöst und verselb-
ständigt, konnte als Symbol der Gerechtigkeit und der Hoffnung  auf friedli-
ches Leben verstanden werden21. Der Friede, so kann der Palmwedel gedeu-
tet werden, soll ,ewig' blühen22. 

Von zentraler Bedeutung für die Deutung der Frauengruppe insgesamt ist 
die Taube23 - grundsätzlich ein Symbol der Unschuld. Mit einem Oliven-
zweig im Schnabel hatte eine Taube am Ende der Sintflut Noah den göttli-
chen Frieden angekündigt (1. Mose 8,10 - 12) - sie wurde zu einem Symbol 
des Friedens, das sie unbeschadet anderer Bedeutungen weltweit bis heute 
geblieben ist. Nimbus oder Aureole kennzeichnen sie als Sinnbild des Heili-
gen Geistes und ordnen sie grundsätzlich in das christliche Weltbild ein. 
Einigen weiteren Personifikationen ist die Taube ebenfalls als Attr ibut 
zugeordnet, u. a. der ,Hoffnung'  und der ,Eintracht' - Allegorien, die zum 
Umfeld von ,Gerechtigkeit' und ,Friede' zählen. Als Friedensattribut lassen 
sich außerdem die Lorbeerkränze deuten, deren einer von den Engeln gehal-
ten wird, und deren zweiter sich im Haarreif  der Friedensallegorie erkennen 
läßt. Der immergrüne Lorbeerkranz galt als Sinnbild ewiger Dauer. 
Obgleich er vornehmlich den Sieg symbolisiert, hatte ihn auch Apollon 
getragen, den die Griechen als Garanten der sittlichen Ordnung und damit 
als Frieden stiftenden Gott verehrten24. 

Die Summe der Attribute identifiziert  also die beiden weiblichen Gestal-
ten als allegorische Verkörperungen von ,Gerechtigkeit' und ,Friede'. Nach 
mittelalterlichem und auch noch frühneuzeitlichem Bildverständnis 
schreibt ihr Standort der personifizierten  Kardinaltugend ,Gerechtigkeit' 
symbolisch eine gewisse Höherwertigkeit gegenüber der Verkörperung des 
,Friedens' zu: Was aus der Position des Bildbetrachters auf der linken Seite 

20 Trudl  Wohlfeil,  Friedens Vorstel lungen i m Werk des Petrarca-Meisters, 177 - 190, 
h ier 182 ff. 

21 Chapeaurouge  (Anm. 16), 139 f. - L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), 
Bd. 3, 364f. - Heinz-Mohr  (Anm. 19), 229f. - Lurker  (Anm. 16), 535. - Urech 
(Anm. 16), 186f. - Zweite  (Anm. 2), 172 m i t Anm. 103. 

22 Chapeaurouge,  ebd. 
23 H. van de Waal,  Iconoclass an iconographie c lassi f icat ion system, Bd. 2 - 3 , 

B ib l iography, Ams te rdam/London 1973, 84f.: 25 F 39 (Dove). - L e x i k o n chr is t l iche 
Ikonographie (Anm. 16), Bd. 4, 241 - 244. - Chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), 328f. 
- Heinz-Mohr  (Anm. 19), 280ff .  - Urech  (Anm. 16), 229ff .  Vgl . auch Emblemata. 
Handbuch zur S innb i l dkuns t des X V I . u n d X V I I . Jahrhunderts, hrsg. v. Arthur  Hen-
kel  und Albrecht  Schöne, Sonderausgabe S tu t tgar t 1978, 856f. 

24 Chapeaurouge  (Anm. 16), 54 ff.  - Heinz-Mohr  (Anm. 19), 193. - Erika  Simon, 
Eirene u n d Pax. Fr iedensgöt t innen i n der A n t i k e (Si tzungsber ichte der Wissenschaft-
l i chen Gesellschaft an der Johann Wol fgang Goethe-Univers i tä t F rank fu r t  am Ma in , 
X X I V , Nr . 3), S tu t tgar t 1988, 59 m i t 77. 
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216 Rainer Wohlfeil 

sichtbar ist, befindet sich zur Rechten der ,Hauptperson4 - etwa Gottes -
und damit auf dessen bevorzugter Seite25. 

Zu berücksichtigen sind jedoch nicht nur weitere Darstellungselemente 
der vorderen Bildebene, wie der Stab, gleich dem Zepter ein herrscherliches 
Zeichen26, der Kranich als Symbol der Wachsamkeit27, zugeordnet der 
,Gerechtigkeit', oder die Fußtritte auf Maske, Geldsack und Schild als Sinn-
bilder der Überwindung Unrechter Gewalt und Falschheit28, sondern nun-
mehr auch die hintere Bildebene. 

Unter Zusammenfassung von vorikonographischer Beschreibung und iko-
nographischer Untersuchung als erstem Schritt der ikonographisch-histori-
schen Analyse ergibt sich, daß in ihrem linken Feld jenseits des erhobenen 
Schwertes der ,Gerechtigkeit' Gottvater sichtbar ist, der aus den Wolken am 
Himmel heraus, umkränzt von Posaunentuben, Mose auf dem Berge Sinai 
die beiden steinernen Tafeln des Gesetzes übergibt (2. Mose 31,18 und 5. 
Mose 5,22). Mit ihnen ist Mose unterhalb des Berges erneut dargestellt. Auf 
der rechten hinteren Bildebene hängt der gekreuzigte Jesus vor einer städti-
schen Kulisse mit Mauern und Türmen - Sinnbild des himmlischen Jerusa-
lem. Engelköpfe, wie in den Haaren der ,Gerechtigkeit', schweben oberhalb 
des Gekreuzigten als Himmlische Chöre in einer Wolkenlichtung. 

Umrahmt ist das zentrale Bi ld von einer Randleiste mit einer Fülle kleine-
rer Bilder. In ihrem unteren Teil befindet sich ein lateinischer Text mit drei 
Strophen. Die Bordüre enthält linksseitig in der Mitte eine in einem vertika-
len Oval medaillonartig eingefaßte weitere Verkörperung der ,Gerechtig-
keit' und in gleicher Form rechtsseitig eine des ,Friedens' - beide Allegorien 
eindeutig durch die unterhalb der Medaillons eingesetzten Inschriften 
IVSTITIA und PAX zu identifizieren. Ihre nochmalige gemeinsame Darstel-
lung läßt sich im Kontext der auf die Heilige Schrift  bezogenen Einbindung 
über Verweise auf diverse Bibelstellen als zusätzlicher metaphorischer Hin-
weis auf die alttestamentliche Bedeutung des Psalmtextes und die neutesta-
mentlich-heilsgeschichtliche Hoffnung  auf die durch Christus bewirkte 
Erlösung interpretieren. Neben Attributen umgeben ,iustitia' und ,pax' 
Zeugnisse ihres Wirkens. Die ,Gerechtigkeit' hält in ihrer linken Hand 
einen Stecken, wie er ihr auf dem zentralen Bild von dem linken Knaben 
dargeboten wird. In der linken Hälfte von oberer und unterer Randleiste -
zu entschlüsseln über die allerdings schwer auflösbaren zugeordneten 

2 5 L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), Bd. 3, 5 1 1 - 5 1 5 . - Chapeaurouge 
(Anm. 16), 31 - 38. 

2 6 L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), Bd. 4, 193 - 198. - Chr is t l iche I ko -
nographie (Anm. 16), 320. - Chapeaurouge  (Anm. 16), 56 - 59. 

27 Chapeaurouge  (Anm. 16), 88. - Ernst  von Moeller,  Strauß u n d K r a n i c h als A t t r i -
bute der Gerecht igkei t , in : Ze i tschr i f t  fü r chr is t l iche Kunst , 16 (1903), 76 - 88. 

28 Chapeaurouge  (Anm. 16), 123 f. - Mielke  (Anm. 74), 51. 
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Inschriften mit Verweisen auf Texte im Alten Testament - sind Werke gött-
lichen Gerichts verbildlicht: Zwei Bären zerfleischen ein Kind (2. Könige 
2,24), ein Löwe zerreißt einen ungehorsamen Propheten (1. Könige 13,11 -
26), Isebel wird von Hunden zerstückelt (2. Könige 9,10 mit 9,36f.). Eben-
falls durch Schriftbezüge werden die Szenen der rechten oberen und unte-
ren Randleiste erschlossen: Ein Wolf liegt beim Lamm, der Löwe frißt Stroh 
wie das Rind, der Panther begegnet friedvoll  dem Bock, und junge Löwen 
und Nutztiere werden von einem Knaben geleitet (Jesaja 11,6ff.  und 65,25). 
Weitere allegorische Zeichen in beiden Leisten zu entschlüsseln, erscheint 
nicht notwendig - verwiesen sei nur auf den abermals auftauchenden Kra-
nich. 

Im Medaillon der linken oberen Ecke sind mit dem Begriff  LEX Gottes 
alttestamentliches Gesetz und Gerechtigkeit verbildlicht (5. Mose 27), 
ergänzt u. a. durch die Werkzeuge irdischer Justiz mit Schwert, Galgen und 
Rad - zu deuten in bildbezogener Verbindung zu der Übergabe des Dekalogs 
an Mose als Ausdruck weltlicher Wahrung der Gebote Gottes. Ihr Pendant 
bildet in der rechten oberen Bildecke der über die Inschrift  FIDES einge-
brachte Verweis auf die theologische Tugend des ,Glaubens' als ,Vertrauen' 
auf den mit zwei Olivenzweigen sinnbildlich dargestellten ,Frieden'. Das 
Versprechen göttlicher ,Treue' verbildlichen Handschlag29 und Hund30 im 
Zeichen Gottes, symbolisiert durch den hebräischen Namen Jahwe im 
Tetragramm mit Strahlenkranz31, und der Bezug auf die Erlösungstat Chri-
sti im Hintergrund des Hauptbildes. Die Verbindung von ,Gerechtigkeit' 
und ,Friede' entspricht der ,Vernunft',  die in der Mitte der oberen Randleiste 
in einem horizontalen Oval unter der Inschrift  RATIO als Allegorie einge-
bracht ist, gekennzeichnet u.a. durch das Attr ibut des Zaumzeuges, das 
auch als Symbol des ,Friedens' dienen kann32. 

Der Text von Hugo Favolius (1523 - 1585) lautet33: 

„ D i e unver letzte Gerecht igkei t , 
die m i t gerechtem Gewich t die Waage regul ier t 
und fü r al le Länder Re i ch tum 3 4 entstehen läßt, 

2 9 Ebd., 24ff . 
3 0 Ebd., 86f. 
3 1 L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), Bd. 3, 310f.; A r t . ,Name Gottes'. -

Adolf  Krücke,  Der Protestant ismus u n d die b i ld l i che Dars te l lung Gottes, in : Ze i t -
schr i f t  fü r Kunstwissenschaft , 13 (1959), 59 - 90; s. dazu Werner  Hofmann  (Hrsg.), 
Lu the r u n d die Folgen für die Kuns t (Kata log Hamburger Kuns tha l le Ausste l lung 
11. November 1983 - 8. Januar 1984), München 1983, 224, Nr . 98 m i t Abb . 

32 Cesare  Ripa , Iconologia, overo descr i t t ione d i diverse imag in i cavate da l l ' an t i -
chi tà, e d i p ropr ia invent ione, Rom 1603, N D hrsg. ν . E rna Mandowsky , H i ldesheim/ 
New Yo rk 1970, 424 u. 426. - Emb lemata (Anm. 23), 1561. 

3 3 s. St ichaufschr i f ten  „ H u g o " ( l inks) u n d „Fauo i l . " (rechts) un te rha lb der S t ro -
phen. Fü r f reundl iche H i l fes te l lung bei der Tex tbearbe i tung danke i ch K . Jenkins. 

3 4 W ö r t l i c h „ G o l d " , zu deuten v ie l le ich t i m Sinne von „aurea tempora" (= goldenes 
Zei ta l ter) . 
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g ib t der lorbeertragenden Fr iedensgöt t in Küsse. 
Sie e int e inander fe ind l i ch gesinnte Reiche i n F r ieden 3 5 

u n d gewähr t der Wel t Ruhe u n d Fre ihe i t 3 6 . 

Das Recht bes t immt den Zahn für den Zahn, 
fü r das Auge das Auge 3 7 , 
u n d die Strafe vo l ls t recken Hunde u n d Bären. 
Löwen, das R ind u n d der Bock sowie der Panther 
haben gemeinsames Fut ter , 
u n d der Löwe u n d der Wo l f suchen sich zwischen den Schafen 
ihre Nah rung unter den Umständen des ruh igen Fr iedens 3 8 . 

Das Gesetz bestraf t  die Bösen, erzeugt Tränen, 
erschreckt die Herzen u n d bew i r k t , daß Go t t haßt, 
aber die leuchtende Tugend der Treue 
stel l t die Freude wieder her, 
ver t re ib t aus dem Herzen die Trauer, 
und nach der Zers törung macht sie, die Ver ehr ungs würd ige, 
die Wel t g lück l i ch . " 

Favolius hat die Bedeutung und Auswirkung des visuell vergegenwärtigten 
,Kusses von Gerechtigkeit und Friede' unterstrichen, kommentiert die Bild-
aussagen über die Strenge des alttestamentlich-göttlichen Gesetzes und die 
Segnungen des Friedens, heißt hoffen  auf die Macht göttlicher Treue, trägt 
damit zur Deutungssetzung und zum Verstehen des Blattes bei, vermittelt 
aber keine Hinweise auf den Anlaß zur Herstellung des Kupferstiches, etwa 
einen aktuellen Bezug. 

Seinem ,Leser' verheißt das Kupferstichblatt  über die Verbindung von 
alttestamentlichen Texten und verbildlichter Kreuzigungsszene in Schrift 
und Bild mit eindeutiger Schwerpunktsetzung auf Psalm 85 die Hoffnung 
auf eine friedvolle Zeit. Sie setzt voraus, daß Gottes Dekalog befolgt wird, 
und ist verbürgt durch die Erlösungstat des Menschensohnes. 

Zur Einordnung dieses analysierten ,gesetzten' Bildsinnes gemäß dem 
zweiten Schritt der ikonographisch-historischen Analyse39 ist es notwendig, 
sich eingehender mit Psalm 85 zu befassen. Zu enthüllen ist die Idee, die 
seine Verbildlichung bestimmt, zu suchen sind eventuelle frühere  sowie 
besonders gleichzeitige Umsetzungen in ein Bi ld (I). Anschließend wird 
danach gefragt,  ob sich das Blatt im Antwerpener Raum als thematisch ein-
malige Verbildlichung des Psalms erweist oder ob es sich in ein Bildpro-
gramm einordnet (II). Im dritten Schritt der ikonographisch-historischen 
Analyse40 ist zu versuchen, zu Aussagen über die soziale Einbindung der 

3 5 Andere Übersetzungsmögl ichkei t : „d ie v o m Fr ieden entf remdeten Reiche" - so 
üb l i ch i n der nachklassischen Prosa u n d D ich tung . 

3 6 Wör t l i ch : „ u n d gewähr t der Wel t freie Ruhe" . 
3 7 2. Mose 21,24 u.a. Stel len. 
3 8 Vgl. die B i l de r auf dem B la t t . 
39 Wohlfeil  (Anm. 1), 25 ff. 

Ebd., 27 ff. 
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Künstler zu gelangen, d.h. aufzuzeigen, welche gesellschaftlich relevanten 
Vorstellungen mit dem Thema verbunden waren und die politischen, wir t-
schaftlichen und religiösen Lebensbedingungen darzustellen, die auf die 
Bildschöpfer eingewirkt haben können (III). Auf diesen Grundlagen läßt 
sich an das Problem des Dokumentensinnes41 herangehen, - an die Frage, ob 
und wie die Bilder einerseits analog zu archivalischen Materialien einen 
Teilbereich jener vergangenen Wirklichkeit widerspiegeln, andererseits 
aber besonders auch, ob und inwiefern sie - entsprechend beispielsweise 
Urkunden - eine mitbestimmende Ursache im historischen Prozeß waren, 
insgesamt also, was sie als Quelle von Vergangenem für die Gegenwart ent-
halten. Belegen sie nur bereits anderswo bezeugte Sachverhalte, Tendenzen 
usw. oder dokumentieren sie etwas Neues und Eigenes (IV)? Diese Befra-
gung geht im Verständnis meines leitenden Erkenntnisinteresses hier hypo-
thetisch von der Annahme aus, daß vielleicht ein beachtenswerter Umstand 
erfaßt werden kann im Bestreben nach Durchsetzung des staatlichen 
Anspruchs, im eigenen Herrschaftsbereich  allein die Sicherung von Gerech-
tigkeit und Friede wahrzunehmen, darüber hinaus sogar ein Element im 
Wandlungsprozeß vom heilsgeschichtlich orientierten zum säkularisierten 
Weltverständnis innerhalb der alteuropäischen Gesellschaft sichtbar wer-
den könnte. 

Probleme und Schwierigkeiten eines derartigen schrittweisen Zugriffs 
werden jeweils knapp reflektiert.  - Bei den bisherigen Schritten erwies es 
sich einerseits als methodisch zweckdienlich, teilweise die Scheidung zwi-
schen Beschreibung und ikonographischer Analyse aufzuheben, anderer-
seits als vertretbar, trotz der Tatsache, daß jedes Teil in einem Bild Bedeu-
tung tragen kann, auf eine vollständige Entschlüsselung und Deutung aller 
im Akt des ,Bildlesens' erfaßten Details an Darstellungselementen, Attr ibu-
ten und Symbolen zu verzichten. Ihre ausgewählte Bearbeitung wird von 
der Frage nach dem leitenden Erkenntnisinteresse bestimmt. 

I. 

Die Allegorie ,Kuß von Gerechtigkeit und Friede4 (iustitia et pax) beruht 
auf Psalm 85,11 bzw. 84,11, nachfolgend gemäß dem hebräischen Text 
gezählt42. Er bezieht sich auf die alttestamentliche Aussage, daß Jahwe die 
zentrale und zugleich letzte Quelle des ,sälom' sei43: Unter politischer 

41 Ebd., 31 - 35. 
4 2 D ie unterschiedl iche Zäh lung erg ibt s ich dadurch, daß i n der Septuaginta u n d i n 

der Vu lga ta die Zäh lnummern i m Gros eins n iedr iger s ind als i m Masoret ischen Text . 
Psalmtext in : D ie Bibel . A l tes u n d Neues Testament i n neuer Einhei tsübersetzung, 
hrsg. v. M i r j a m Prager OSB u n d Günter Stemberger, 5 Bde., Salzburg 1975, h ier Bd. 3, 
1290 m i t 1534. 

4 3 Nachfolgende Ausführungen z u m Begr i f f  ,Friede', zur Friedensidee u n d zu Fr ie -
densvorstel lungen i m Wande l der Ze i ten beruhen generel l auf Eugen  Bizer,  A r t . 
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Bedrängnis erinnerte sich Israel in kollektivem Klagelied früheren  göttli-
chen Segens, reflektierte  Gottes gegenwärtigen Zorn, bat um Vergebung 
seiner Sünden und erflehte Jahwes erneute Gnade. Gottes Wort sollte künf-
tig gehört werden, denn es verkündete die ersehnte Heilszeit und damit 
Frieden - Friede begriffen  im alttestamentlichen Sinn als die umfassende 
Übereinstimmung von Jahwe mit seinem Volk: Friede als Gottes Segen ist 
durch Gott wirksames umfassendes Heil und vollkommenes Glück, vermit-
telt ertragreiches Wirtschaften und irdisches Gedeihen, ist also etwas 
wesentlich anderes als nur Abwesenheit von Krieg oder innerem Streit. 

In diesem Psalm hatte das Volk Israel Gott mit der Bitte um das verhei-
ßene Heil angerufen - ein Gebet, dessen sprachgewaltige, ausdrucksvolle 
Formulierung der Verse 11 bis 14 in einer modernen Übersetzung lautet: 

11 Es begegnen einander H u l d und Treue; 
Gerecht igkei t u n d Fr iede küssen sich. 

12 Treue sproßt aus der Erde hervor; 
Gerecht igkei t b l i c k t vom H i m m e l hernieder. 

,Huld' und ,Treue',,Gerechtigkeit' und ,Friede' - gegenwartsbezogene Über-
tragungen alttestamentlicher Begriffe  in unsere Sprache44 - benennt Psalm 
85,11 f. als zentrale Elemente des göttlichen Heils. Sie wurden in so bilder-
reicher Sprache verlebendigt, daß die Verse geradezu zur Darstellung in 
Bildern herausforderten 45. 

,Friede', u n d Otto  Kimminich,  A r t . ,Friede, ewiger ' , in : Histor isches Wör te rbuch der 
Phi losophie, Bd. 2, hrsg. v. Joach im Ri t ter , Darmstad t 1972, 1114 - 1119; - E. Dink-
ier /v.  Schubert,  A r t . ,Friede', in : Rea l lex ikon fü r A n t i k e u n d Chr is tentum, Sachwör-
terbuch zur Auseinandersetzung des Chr is tentums m i t der an t iken Wel t , Bd. 8, hrsg. 
v. Theodor Klauser, S tu t tgar t 1972, 434 - 505. - Wilhelm  Janssen, A r t . ,Friede', in : 
Geschicht l iche Grundbegr i f fe.  Histor isches L e x i k o n zur pol i t isch-sozia len Sprache i n 
Deutschland, hrsg. v. Ot to Brunner u.a., Bd. 2, S tu t tgar t 1975, 543 - 591. - Hans-Wer-
ner  Gensichen  u.a., A r t . ,Frieden', in : Theologische Realenzyklopädie, Bd. 11, Ber l in / 
New York 1983, 599 - 646, h ier zu oben Hans Heinrich Schmid,  I I . Al tes Testament, 
606, Z. 36f. zu Psalm 85,9 - 14. Darüber h inaus vgl. zu letzt Hans-Joachim  Diesner, 
St immen zu K r i eg u n d Fr ieden i m Renaissance-Humanismus (Abhand lungen der 
Akademie der Wissenschaften i n Göt t ingen, Phi lo logisch-histor ische Klasse, D r i t t e 
Folge, 188), Göt t ingen 1990. - Speziel l zum Begri f fspaar  ,pax et ius t i t ia ' wu rde vor 
a l lem herangezogen Hans Hattenhauer, Pax et ius t i t i a (Berichte aus den Si tzungen 
der Joachim Jungius-Gesel lschaft der Wissenschaften e.V., Hamburg , 1 [1982/83], 
H. 3), 2. Auf l . , Hamburg /Gö t t i ngen 1983, h ier 5 - 15 zu B ibe l und Psalmvers. Z u r 
B ib l iograph ie Axel  Hilmar  Swinne,  B ib l i og raph ia I renica 1500 - 1970. In ternat iona le 
B ib l iograph ie zur Friedens Wissenschaft: K i r ch l i che und pol i t ische E in igung- und 
Friedensbestrebungen, Oekumene u n d Vö lkervers tänd igung (Studia I renica, 10), H i l -
desheim 1977. 

4 4 I m late in ischen Tex t laute t das eine Begr i f fspaar  ,misericordia' u n d ,Veritas'. 
Seine Über t ragung ins Deutsche di f fer ier t .  D ie letzte luther ische, zu Lebzei ten des 
Reformators  erschienene Ausgabe der B ibe l von 1545 spr icht von ,Güte' u n d ,Treue', 
eine moderne Zw ing l i -Ausgabe verwendet das Wor tpaar ,Gnade' und ,Treue'. Daß i n 
den Ausdrücken auch Inha l te w ie »Barmherzigkeit ' u n d ,Wahrhaf t igke i t '  b z w . , W a h r -
hei t ' ankl ingen, muß beachtet werden, dami t über ,Hu ld u n d Treue' keine unzulässi-
gen Verb indungen zu zentra len Kategor ien des mi t te la l te r l i chen Lehnswesens assozi-
ier t werden können. 

45 Van  de Waal  (Anm. 23), Bd. 4, B ib l iography , T. 1, Ams te rdam/London 1975, 175 
unter 45 A 23 3. 
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Die Paarformel  ,Gerechtigkeit und Friede' drückt zweifelsfrei  aus, daß 
beide Begriffe  aufeinander bezogen sind; sie läßt zugleich durch ihre Rei-
henfolge erschließen, daß im alttestamentlichen Wertesystem der Friede der 
Gerechtigkeit nachgeordnet wird. Diese Aussage bestätigt Jesaia 32,17: 
Friede wird das Werk der Gerechtigkeit sein, Friede ist also die Frucht der 
Gerechtigkeit, beruht auf Gerechtigkeit - Gerechtigkeit begriffen  als das 
Wesen Gottes. Gott ist die Gerechtigkeit selbst, sie ist für menschliches Ver-
halten der Maßstab, sie gebietet dem Menschen, gehorsam zu sein gegenüber 
dem Recht, das Gott geboten hat. Dieser Gehorsam gegenüber Gottes Gebo-
ten führt  zum Frieden. 

Unter den historischen Bedingungen des Klagegebets wurde die Bindung 
des Friedens an die Gerechtigkeit nicht nur reflektiert,  sondern nachdrück-
lich als unauflöslich beschworen in Formel und Sprachbild des , Kusses 
von Gerechtigkeit und Friede'. In diesem Ausdruck von Versöhnung und 
Harmonie findet sich die alttestamentliche Grundaussage formuliert,  daß 
Gott den Frieden schenkt, Friede aus der Gerechtigkeit Gottes gegeben 
wird. Ihr hat sich der Mensch bedingungslos anzuvertrauen. Da sich dieser 
Kerngedanke im Neuen Testament ebenfalls niedergeschlagen hat, findet er 
sich auch in der christlichen Lehre, allerdings verbunden mit dem neutesta-
mentlichen Liebesgebot. 

Zur kirchlichen Rezeption und heilsgeschichtlich neuen Auslegung des 
Psalms 85,11 haben wesentlich die Kirchenväter Hieronymus (um 347 - 420) 
und Augustinus (354 - 430) sowie vor allem auch Bernhard von Clairvaux 
(um 1090 - 1153) beigetragen. In textimmanenter Auslegung der Psalm-
Paarformel  ,Gerechtigkeit und Friede' wurde durch Augustinus der christli-
che Begriff  von Gerechtigkeit inhaltlich neu im Verständnis von Barmher-
zigkeit gedeutet und das Wesen von Frieden im Sinne von Wahrheit erklärt. 
Die Gerechtigkeit verlor dadurch ihre alttestamentliche Unerbittlichkeit, 
sie blieb jedoch die Voraussetzung von Frieden als höchstem Gut des Men-
schen im Jenseits. Ihn verspielt, wer den Gehorsam gegenüber Gott verwei-
gert. Für den irdischen Frieden übernahm Augustinus dagegen nicht die 
Paarformel,  sondern interpretierte ihn in Anpassung an sein politisch-sozia-
les Umfeld im Sinne von ,Friede und Eintracht' (pax et concordia) - eine für 
die theologisch beeinflußte Friedensidee grundlegende Formel, die auch 
Thomas von Aquin (um 1225 - 1274) weitergab. Daß dabei irdischer Friede 
stets nur ein unvollkommener Friede bleibe (pax imperfecta) war ebenso all-
gemeine Vorstellung wie die Auffassung,  ein gerechter Friede setze voraus, 
daß er grundsätzlich eine hierarchisch-ständisch strukturierte gesellschaft-
liche Ordnung sichere46. 

4 6 Vgl . Klaus  Müller,  Fr ieden u n d D ip lomat ie i n der F rühen Neuzei t , in : Fr ieden i n 
Geschichte u n d Gegenwart , hrsg. v. His tor ischen Seminar der Un ivers i tä t Düsseldorf 
( K u l t u r u n d Erkenntn is , 1), Düsseldorf  1985, 59; generel l Klaus  Arnold,  De bono pacis 
- Fr iedensvorstel lungen i n M i t t e la l t e r u n d Renaissance, in : Über l ie ferung  - F röm-
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Nach christlichem Verständnis war mit Jesus Christus die Heilszeit ange-
brochen, so daß dem Kuß nunmehr in allegorischer Auslegung die Bedeu-
tung vollzogener Versöhnung und Erlösung zugesprochen wurde. In dieser 
Tradition stand noch Martin Luther (1483 - 1546) in seiner Psalmenvorle-
sung von 1513 bis 1516: „Iusticia et pax Christus, per quem iusti sumus, qui 
et ,pax nostra est' osculate sunt simul in uno Christo coniuncte sunt"47. 

Während Psalm 85,11 für die christlich-abendländische Staats- und 
Rechtslehre weitgehend ohne besondere Bedeutung geblieben ist und sich 
vor allem aus der Paarformel  ,iustitia et pax' infolge historisch erklärbarer 
Bedingungen kein im späteren Mittelalter und der frühen Neuzeit wirksa-
mer zentraler Rechtsbegriff  ausgebildet hat48, wurde der Text schon früh 
verbildlicht49. Primär boten sich dafür Psalterhandschriften  an. Im Utrecht-
Psalter, um 830 entstanden, sind alle vier allegorischen Sprachbilder der 
Verse 11 und 12 des Psalms 85 unmittelbar ins Bi ld gebracht50. Die Psalm-
verse wurden dann im Hochmittelalter vor allem durch Bernhard von Clair-
vaux im Zusammenhang mit der Inkarnation interpretiert als Ausdruck einer 
Versöhnung der vier ,Töchter Gottes'51 - ,misericordia' (Barmherzigkeit), 
,Veritas' (Wahrhaftigkeit),  ,iustitia' (Gerechtigkeit), ,pax' (Friedfertigkeit)  -
nach ihrem Streit über die Frage, welches Schicksal dem Menschen nach 
dem Sündenfall gebühre52. Für seinen Untergang hatten ,Veritas' und ,iusti-

migke i t - B i l d u n g als Le i t themen der Geschichtsforschung, hrsg. v. Jürgen Petersohn, 
Wiesbaden 1987, 133 - 154, u n d auch Herwig  Ebner,  Fr ieden i m Mi t te la l te r , in : Jour-
na l Geschichte 1989, H. 3, 35 - 43. 

47 Martin  Luther,  Wol fenbüt te ler Psalter 1513 -1515 , hrsg. v. Eleanor Roach u n d 
Reinhard Schwarz, 2 Bde., F r a n k f u r t / M a i n  1983, h ier Textband, 286 zu Psalm 84,11. 
- Martin  Luther,  D ic ta ta super Psal ter ium, in : Studienausgabe, hrsg. v. Hans -U l r i ch 
Del ius, Bd. 1, Be r l i n (Ost) 1979, 79 - 84. 

48 Hattenhauer  (Anm. 43), 19 - 43. 
4 9 L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), Bd. 2, 469. 
5 0 The I l l us t ra t ion of the U t rech t Psalter ( I l l um ina ted manuscr ip ts of the m idd le 

ages. A series issued by the Depar tment of A r t and Archaeology of Pr inceton Un ive r -
sity), P r ince ton /London /Le ipz ig 1932, Taf. L X X V I I I = Fo l io 49 verso Psalm 85, m i t 
Er läuterung, 38. Dazu J. H. A. Engelbregt,  Ο. F.  M., Het Utrechts Psal ter ium een eeuw 
wetenschappel i jke bestuder ing (1860 - 1960), U t rech t 1965, Abb . 113 = Fol io 
12 verso Psalm 84. - Rea l lex ikon zur deutschen Kunstgeschichte, Bd. 5, S tu t tgar t 
1967, 1051, Abb . 23 (= Kop ie Cambr idge 12. Jh.) zu Sp. 1030ff.,  1034, 1043. - Stephan 
Kubisch,  Fr iedensdarstel lungen i m M i t te la l t e r (Wiss. Hausarbei t Magisterexamen), 
H a m b u r g 1985, 46. 

5 1 Noch immer grundlegend Samuel  C. Chew,  The Vir tues reconci led. A n Iconogra-
phie Study, Toronto 1947; dazu die Besprechung von W.  S. Heckscher,  in : The A r t 
Bu l le t in , 31 (1949), 65 - 68. - Eduard  Johann Mäder,  Der St re i t der ,Töchter Gottes'. 
Z u r Geschichte eines al legorischen Mot ivs (Europäische Hochschulschr i f ten, R. 1, 41), 
Be rn /F rank fu r t  a .M. 1971, 14 - 24. - Waltraud  Timmermann,  S tud ien zur a l legor i -
schen B i l d l i chke i t i n den ,Parabolae' Bernhards von C la i rvaux m i t der Ers ted i t ion der 
mi t te l -n iederdeutschen Übersetzung der Parabolae ,Vom geist l ichen Stre i t ' u n d ,Vom 
Stre i t der v ier Töchter Gottes' (Mikrokosmos, 10), F rank fu r t  a .M. /Bern 1982, bes. 
138ff.  - B i lde r u n d Szenen des Friedens zwischen A n t i k e u n d Gegenwart , hrsg. v. 
Kre is Unna (Kata log zur Ausste l lung i n der Εν . S tadtk i rche Unna 13. September -
23. Oktober 1988), Unna 1988, 16 m i t Fig. 6. 

52 Pleister/Schild  (Anm. 17), 94, Abb. 154 m i t 93 - 99. 
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tia' plädiert, für seine Rettung sich ,misericordia' und ,pax' ausgesprochen. 
Ihre Kontroverse hatte Gott dadurch beendet, daß er sich entschloß, seinen 
Sohn Mensch werden zu lassen und diesen zu opfern, um die Menschen zu 
erlösen. Daß die zwei jeweils widerstreitenden Prinzipien durch Gottes 
Wort aufgehoben und der Friede an die Menschwerdung Christi und die 
Erlösung des Menschen gebunden wurde, schlug sich in neuen Bildfindun-
gen nieder: Die vier ,Töchter Gottes' als religiös-christlich verstandene 
Tugenden wurden einerseits mit einschlägigen Szenen aus dem Marienleben 
verbunden (Verkündigung, Heimsuchung, Geburt Christi), überliefert  bei-
spielsweise in der Lambeth-Bibel aus der Mitte des 12. Jahrhunderts53, aus 
der Mitte des 13. Jahrhunderts im Petersburg-Psalter 54 oder aus dem 15. 
Jahrhundert im Wharncliff-Stundenbuch 55. In derartigem Deutungszusam-
menhang wurde um 1188 im Evangeliar Heinrichs des Löwen auch Vers 
85,12 (s.o. 220) verbildlicht56. Andererseits konnten die Tugenden in Verbin-
dung zur Kreuzigung Christi gebracht werden57. 

Noch im 16. Jahrhundert wurde im mariologischen Bezugsfeld der ,Kuß 
von Gerechtigkeit und Friede' in der Weise verbildlicht, daß sich einschlä-
gige Bilder einander gegenübergestellt und damit eindeutig einander zuge-
ordnet finden lassen - wie im Stundenbuch des Kardinals Alessandro Far-
nese von 1546. Hier sind auf zwei unmittelbar einanderfolgenden Buchsei-
ten die Begegnung von Maria und Elisabeth und die Umarmung von ,iusti-
tia' und ,pax' dargestellt58. 

Die ,Gerechtigkeit' ist in allen derartigen Darstellungen allegorische Ver-
körperung einer der vier heiligen Kardinaltugenden, verstanden vornehm-
lich als ,Rechtschaffenheit'  im Sinne des „wahren sittlichen Verhalten[s] 
gegenüber Gott und dem Nächsten"59. Ihr nachgeordnet ist die Friedfertig-
keit' als Personifikation mit biblischem Gehalt im Verständnis des religiös-
theologischen Systems, also nicht begriffen  als Kategorie des politisch-
sozialen Lebens. 

Auch in den frühneuzeitlichen Jahrhunderten wurden Bilder gemalt, 
deren Bezug zum christlichen Zentralgedanken der Erlösung unübersehbar 
ist. Seit dem 15. Jahrhundert entstanden jedoch zugleich zahlreiche Darstel-

53 Ebd., 95, Abb . 155 m i t 98. 
5 4 Ebd., 96, Abb . 156 m i t 98. 
5 5 B i lder Fr ieden (Anm. 51), 107, Abb . 120 m i t 232, Nr . 77. 
56 Pleister/Schild  (Anm. 17), 98, Abb . 162 m i t 101. 
57 Heike  Kraft,  D ie B i lda l legor ie der Kreuz igung Chr is t i durch die Tugenden, Phi l . 

Diss. F U Ber l in , F rank fu r t  a .M. 1976, bes. 65 - 81. - Kubisch  (Anm. 50), 49f f .  - Plei-
ster/  Schild  (Anm. 17), 97f., Abb . 159ff. 

58 Webster  Smith  (Hrsg.), Das Stundenbuch des Kard ina ls Alessandro Farnese m i t 
den M in i a t u ren von G iu l i o Clovio, München 1976, fol. 17 v° - 18. - Pleister/Schild 
(Anm. 17), 97, Abb . 157 m i t 99. 

59 Wolf  gang Schild,  Gerecht igkei t als hei l ige Tugend, in : P le i s te r /Sch i l d (Anm. 17), 
1 0 1 - 1 1 7 , h ier 110. 
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224 Rainer Wohlfeil 

lungen der beiden allegorischen Figurenpaare, in denen die heilsgeschichtli-
che Zuordnung nicht leicht oder überhaupt nicht mehr erkennbar war. Die 
Paare ,misericordia et Veritas' bzw. ,iustitia et pax' treten oftmals sogar 
getrennt als Gegenstücke auf 60. 

Am häufigsten wurde das Thema von Italienern aufgegriffen.  Ein Schwer-
punkt seiner Verbildlichungen befand sich im Bereich der Republik Vene-
dig61. Dort wurde der während des 15. Jahrhunderts erhobene Anspruch, als 
,Altera Roma' auch die Nachfolge in der imperialen ,pax romana'62 angetre-
ten zu haben, im Zusammenhang mit der ,Idee' bzw. mit dem ,Mythos Vene-
dig'63 als neuer Legitimation der Lagunenrepublik zur ,pax veneta'64, dem 
Ausdruck der Vorstellung von einem friedfertigen  Staatswesen, abgewan-
delt. Zur Verbreitung der offiziell  entworfenen und propagandistisch ver-
fochtenen Selbstdarstellung der Markusrepublik erschienen offenkundig 
derartige Bilder als geeignet. Hier wurde die Kuß-Allegorie auch mit leben-
den Personen dargestellt, etwa als Teil einer Dankprozession im Jahre 1598 
anläßlich des Friedensschlusses von Vervins zwischen Heinrich IV. von 
Frankreich und Philipp II. von Spanien65. 

6 0 E ine keineswegs vo l ls tändige Zusammenste l lung einschlägiger B i lde r be i A. Pig-
ler,  Barockthemen. E ine A u s w a h l von Verzeichnissen zur Ikonographie des 17. u n d 
18. Jahrhunderts, 2 Bde. u. Tafelband, 2. erw. Auf l . , Budapest 1974, Bd. 2, 207ff.  Be i -
spielhaft für säkular is ier te Gegenstücke die i n Dresden bef ind l ichen Gemälde von 
Bat t i s ta Dossi (um 1493 - 1548); dazu Feiton  Gibbons, Dosso and Bat t i s ta Dossi. 
Court painters at Ferrara, Pr inceton 1968, 220f. m i t Abb . 156 (Gerecht igkei t) u. 157 
(Friede). D ie Gemäldegaler ie A l te Meister Dresden hat l t . Ka ta log der ausgestell ten 
Werke, 5. Auf l . , Dresden 1985,158, Nr . 127, nu r die A l legor ie des Friedens ausgestellt. 

6 1 s. vor a l lem Wolfgang  Wolters,  Der B i lderschmuck des Dogenpalastes. Untersu-
chungen zur Selbstdarste l lung der Repub l i k Venedig i m 16. Jahrhunder t , Wiesbaden 
1983, 130, Abb . I l i (Jacopo Palma i l Giovane, V o t i v b i l d des Dogen Pasquale Cicogna 
m i t eng umschlungener Just i t ia u n d Pax, 1585 - 95); 131, Abb. 112 (Bonifazio de' 
P i ta t i , Der h l . Markus vere int Just i t ia u n d Pax, 1533) m i t Verweisen auf wei tere B i l -
der i n Anm. 1; 257, Abb . 267 u. 268 (Paolo Veronese, Gerecht igkei t u n d Fr iede h u l d i -
gen Venetia, 1575 - 78); 283f., Abb . 292 u. 293 (Paolo Veronese, Pax Veneta). - Vgl . 
dazu die einschlägigen B i lder bei Norbert  Kusel  Wolf  gang Wolters,  Venedig. D ie 
Kuns t der Renaissance. A rch i tek tu r , Sku lp tu r , Malere i 1460 - 1590, München 1986; 
B i lder Fr ieden (Anm. 51), 73, Abb . 74 m i t 262, Nr . 201 (Medai l le auf den venet ian i -
schen Dogen An ton io Gr imani ) . - Zahl re iche B i lder s ind nu r i n schr i f t l icher  Über l ie -
ferung bekannt , so bei Marco  Boschini,  L a carta del navegar pitoresco ..., Venedig 
1660, 321 (Andrea Meldo l la , gen. Schiavone, Kuß von Gerecht igkei t u n d Friede). Vgl. 
auch Staate  Sinding-Larsen,  Chr is t i n the counc i l ha l l . Studies i n the rel ig ions icono-
graphy of the Venet ian Republ ic ( Ins t i t u tum Romanum Norvegiae, Ac ta ad archaeolo-
g iam et a r t i u m h is to r iam per t inent ia , 5), Rom 1974, 240ff.  u. 250. 

6 2 Rea l lex ikon A n t i k e Chr is ten tum (Anm. 43), Bd. 8, 440 - 448. - Hattenhauer 
(Anm. 43), 15 - 19. - Barbara Marx,  Venedig - ,Al tera Roma'. Transformat ionen  eines 
Mythos, in : Quel len u n d Forschungen aus i ta l ien ischen Arch iven und B ib l i o theken 60 
(1980), 325 - 373. 

63 Annette  Reichel,  Mythos Venedig. Untersuchungen zu Begr i f f  u n d Entstehung. 
(Wiss. Hausarbei t Magisterexamen), H a m b u r g 1990. 

64 Wolfgang  Wolters,  K r i eg u n d Fr ieden i n den B i l de rn des Dogenpalastes, in : K r i eg 
u n d Fr ieden i m Hor i zon t des Renaissancehumanismus, hrsg. v. Franz Josef Wors t -
brock (M i t t e i l ung der Kommiss ion fü r Humanismusforschung der Deutschen For -
schungsgemeinschaft, 13), 139 -161 , bes. 160. Ilse  Deike  /  Annette  Reichel, Pax veneta, 
in : Forschungen u n d Ber ichte 31 (1991), 169 - 181. 
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Pax antwerpiensis 225 

Das Bild des Kusses findet sich häufig zur Verherrlichung von Fürsten mit 
inschriftlichem Bezug auf Psalm 85,11- beispielsweise an den Höfen Kaiser 
Ferdinands I I .6 6 und des Herzogs von Bayern67 und ohne Schriftverweis 
unter Kaiser Rudolf I I .68 . Auch die Reichsstadt Nürnberg verwendete Thema 
und Psalm auf einer Schaumünze69. Zu den letzten Verbildlichungen des 
Themas zählt der Kupferstich auf dem Titelblatt zu der berühmten Schrift 
,De statu ecclesiae et légitima potestate Romani Pontificis' von 1763 des 
Trierer Weihbischofs Johann Nikolaus von Hontheim (Justinus Febro-
nius)70. Seine Aussagekraft  hatte sich erschöpft.  Als Halbfigurenbild soll 
jedoch die Bildkonzeption „bis in die Romantik als Vorläufer  des sogenann-
ten ,Freundschaftsbildes'  weitergewirkt" haben - als These vorgetragen zum 
,Kuß von Gerechtigkeit und Friede' des Lorenzo Pasinelli (1629 - 1700)71. 

II. 

Marten de Vos gilt als ein Künstler, dessen außerordentlich großer Einfluß 
auf das zeitgenössische Kunstschaffen  vornehmlich auf einer „ausufernden 
Stichproduktion nach seinen Entwürfen" beruhe72. Faßbar ist solche offen-
sichtliche Anregung zum Beispiel in einem Bildteppich - gewirkt aus farbi-
gen Wollfäden in den Ausmaßen 204 x 350 cm - , dessen Darstellung über 
einen Text ebenfalls ausdrücklich auf den Psalm 85,11 bezogen ist73. Beein-
flußt haben dürfte das Blatt von Vos/Wierix auch Ambrosius I. Francken 

65 Francesco  Sansovino,  Venet ia C i t ta Nobi l iss ima, et singolare, Descr i t ta i n X I I I I 
L i b r i da .. . con aggiunta .. . da D. G ius t in iano Mar t i n ion i , Venedig 1663, N D Farnbo-
rough 1968, 433. 

6 6 U m Glauben und Reich. Ku r fü rs t  M a x i m i l i a n I. (Wi t te lsbach u n d Bayern I I / 2 = 
Ka ta log Ausste l lung München 12. Jun i - 5. Oktober 1980), München /Zü r i ch 1980, 359, 
Nr . 558 m i t Abb . 

6 7 Augsburger Barock (Kata log Ausste l lung 15. Jun i - 13. Oktober 1968), Augsburg 
1968, 201 f., Nr . 242 m i t Abb . 106: 187 x 142 mm, Deckfarben auf Pergament. - Pigler 
(Anm. 60), Bd. 1, 209 (?). 

6 8 Prag u m 1600. Kuns t u n d K u l t u r am Hofe Rudolfs I I . (Kata log Ausste l lung K u l -
tu rs t i f t ung Ruhr , V i l l a Hüge l 1988), Freren 1988, 256, Nr . 141 m i t Abb. ; vgl . auch 
254ff.,  Nr . 140 m i t Abb . u n d Farbta fe l  38. 

69 Georg  Habich  (Hrsg.), D ie deutschen Schaumünzen des 16. Jahrhunderts, 2 Bde. 
i n 4 Tei len u. Reg. Band, München 1929 - 1934, h ier Bd. 1/1, Nr . 2596, Taf. C C L V I I I / 
10. 

7 0 Abb . 163 i n Franz Petri , D ie K u l t u r der Nieder lande, in : D ie K u l t u r e n der N ie -
der lande u n d Skandinaviens (Handbuch der Kul turgeschichte, Ab t . 2), Konstanz 
1964, 152. 

71 Sybille  Ebert-Schiff  er  er  u.a. (Hrsg.), Gu ido Reni u n d Europa. R u h m u n d Nach-
r u h m (Kata log Ausste l lung Sch i rn Kuns tha l le F rank fu r t  2.12.1988 - 26.2.1989), 
F rank fu r t  a .M. /Bo logna 1988, 495 m i t Abb . 85. 

72 Zweite  (Anm. 2), 16 f. - Justus  Müller  Hofstede,  Z u r Antwerpener Frühze i t von 
Peter Pau l Rubens, in : Münchner Jahrbuch der b i ldenden Kunst , D r i t t e Folge 13 
(1962), 179 - 215, h ier 190. 

73 Margaret S wain,  Engravings and Needlework of the S ix teenth Century, in : The 
Bu r l i ng ton Magazine 119 (1977), 343f. m i t Abb . 42. 

15 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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d.Ä. (1541/44 - 1618), dem die Zeichnung zu einem äußerst seltenen Kupfer-
stich zugeschrieben wird, der ebenfalls von Wierix gestochen sein kann 
(Abb. 47)74. In seiner Mittelgruppe haben ,Gerechtigkeit' und ,Friede' wie-
derum ,Unrechte Gewalt' und ,Falschheit' überwunden, überstrahlt vom 
Nimbus der Taube des Heiligen Geistes, die unterhalb eines Tetragramms 
schwebt. An die Stelle der Knaben sind David, König von Juda und Israel (1. 
Hälfte 10. Jahrhundert vor Christus), Dichter von Psalmen und Prophet 
sowie einer der mittelalterlichen ,Neun Guten Helden' als Idealgestalten r i t-
terlicher Tugenden, und Judith, die Retterin Israels im Kampf gegen Holo-
fernes und ebenfalls eine der mittelalterlichen ,Neun Heldinnen' getreten. 
Die ,Neun Guten Helden' wurden in den Städten auch als Verfechter  des 
Rechts verehrt 75. David und Judith sind ausgewiesen durch ihre Attribute 
und durch beigegebene Inschriften: David steht als bäuerlich gekleideter 
Mann mit Schleuder, Schwert und mit dem Haupt des Goliath auf dem getö-
teten Feind. Mit seiner Schleuder symbolisiert er auch das Leben im Glau-
ben. Judith, mit dem abgeschlagenen Kopf des feindlichen Feldherrn unter 
dem linken Arm, verweist mit der Hand des nach oben ausgestreckten rech-
ten Armes auf das Lager des assyrischen Heeres vor der belagerten Stadt 
Bethulia und damit auf Bildteile, die im Durchblick zwischen einem von 
zwei Säulen getragenen Rundbogen und einer Maueröffnung  im rechten 
Hintergrund sichtbar sind. Auf der Seite hinter David übergibt Gott die 
Gesetzestafeln an Mose. Auf den Säulenkapitellen symbolisieren ein Kra-
nich mit einem Stein in einer Kralle wiederum die ,Gerechtigkeit', ein Hahn 
,Wachsamkeit'. Der religiöse Bezug dieser allegorischen Verbildlichung des 
,Kusses von Gerechtigkeit und Friede' ist eindeutig, die biblische Einbin-
dung in Psalm 85,11 unübersehbar. Daß darüber hinaus mit David und 
Judith verschlüsselte politische Verweise eingebracht worden sind, ist nicht 

7 4 Paris, B ib l io thèque Nat iona le - Cabinet des Estampes, Te 1, fol. 96: 29 x 24 cm. 
E i n weiteres Exemp la r wahrsche in l ich i n Amsterdam, Ri jksprentenkabinet . Das Ber-
l iner B la t t ist m i t der gesamten nieder ländischen Reprodukt ionsgraph ik i m Zwe i ten 
Wel tk r ieg verbrannt . Fü r f reundl iche Hi l fes te l lung bei der Suche nach dem Kup fe r -
st ich danke ich sehr nachdrück l i ch Hans Mie lke, Ber l in ; zum St ich vgl. Hans Mielke, 
Antwerpener Graph i k i n der 2. Hä l f te des 16. Jahrhunderts. Der Thesaurus veteris et 
nov i Testament i des Gerard de Jode (1585) u n d seine Künst ler , in : Ze i tschr i f t  fü r 
Kunstgeschichte 38 (1975), 29 - 83, h ier 50f. m i t Abb. 32. Angeführ t  w i r d der Kup fe r -
st ich bei Frederik  Muller,  De Nederlandsche geschiedenis i n platen. Beredeneerde 
beschr i jv ing van Nederlandsche histor ieplaten, z inneprenten en histor ische kaarten, 
4 Tei le i n 2 Bden., Amsterdam 1863 - 1882, N D Amsterdam 1970, h ier T. 4, 84, Nr . 816 
A ; v ie l le icht ident isch m i t Mauquoy-Hendrickx  (Anm. 5), Bd. 2, 250, Nr . 1398, dann 
o f fenkund ig  falscher Nachweis bei A l v i n . Z u r Person von Francken s. Thieme/  Becker 
(Anm. 5), Bd. 12, 1916, 337f. 

7 5 L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), Bd. 2, 235; dto. Bd. 1, 477 - 490 (zu 
David) , Bd. 2, 454 - 458 (zu Jud i th) . Jüngste Problemat is ierung der Beschäf t igung m i t 
Jud i t h i m 16. Jahrhunder t du rch Marion  Kobelt-Groch,  Aufsässige Töchter Gottes. 
Frauen i m ,Bauernkr ieg' u n d i n der Bewegung der Täufer, Phi l . Diss. Masch., H a m -
burg 1990, 90 - 111, m i t der These „ F ü r die Männer eher e in Demonst ra t ionsobjekt 
m i t be l ieb ig wandelbarer Fassade, wurde Jud i t h für Ver t re ter innen des we ib l i chen 
Geschlechts zur Iden t i f i ka t ions f igur  m i t emanzipator ischem Charak ter " (108). 
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ijrncrri S trau 

Magnanimi I'ROc K&.KK,  lJbjtrt  Jìtrpc  ertaci : 

Weklitar «ja.-rvm Jtenmate  cUra  muut -
MJUU  Uwrir  ntti ve/ mala crimina  rteyme 

nee minor JctheàuJj prrmaf 
5*. J fini cm I'tte  Jicj , fir emme Jaaßo 
jfjvljccc , et permit, jtnìar ÄKHv's  ittt^p 

Abb. 47: Ambros ius I. Francken d .Ä . (Zuschreibung), 
Kuß von Gerecht igkei t und Fr iede 

(Kupferstich, um 1579) 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



228 Rainer Wohlfeil 

ausgeschlossen. D ie Wappen des Herzogtums Brabant ( l inks oben) und der 
Stadt An twerpen (rechts oben) stel len einen ersten regionalen und ör t l ichen 
Bezug her, Texte oberhalb und unterha lb des Bi ldes i n Late in, F lämisch und 
Französisch entschlüsseln das B la t t als einen Neujahrsglückwunsch auf das 
Jahr 1580. An twerpen b r ing t seine Hof fnung  auf eine gerechte Regentschaft 
i n einem durch erfolgreiche  kriegerische Ereignisse gesicherten Jahr des 
Friedens zum Ausdruck. 

Dieser Kupfers t ich wa r bezogen auf Erzherzog Mat th ias (1557 - 1619), 
einen Sohn Kaiser Max im i l i ans I I . (1527 - 1576) und dami t sowohl Neffe  des 
burgundisch-nieder ländischen Landesherrn, K ö n i g Ph i l ipp I I . von Spanien 
(1527 - 1598), als auch Bruder des Kaisers Rudol f I I . (1552 - 1612) und 
dessen späterer Nachfolger i m Kaiser tum. Von dem jungen Habsburger aus 
der österreichischen L in ie erhoffte  sich ein Te i l des n ieder ländisch-burgun-
dischen Adels, durch seine Generalstatthalterschaft  könne die überl ieferte 
burgundisch-habsburgische E inhe i t auf der Grundlage der Genter Pazi f ika-
t i on von 1576 bewahr t werden. D ie Erwar tungen zerschlugen sich schnell. 
Mat th ias befand sich n ich t i n Übere ins t immung m i t Madr id , als er sich zur 
Verfügung gestellt hatte, und zugleich erweiterte bzw. verschärfte  sich 
bereits 1578 wieder der Aufs tand gegen die spanische Herrschaft.  Anfang 
1580 wurde Mat th ias gezwungen abzudanken7 6 . Zuvor aber verb i ld l ich te 
der Kupferst ich, welche pol i t ischen Erwar tungen An twerpen auf den Gene-
ra ls tat thal ter gesetzt ha t te 7 7 . 

76 Parker  (Anm. 9), 219 - 235. Die Hoffnungen auf Frieden sind in den Jahren um 
1577 auch verbildlicht worden; vgl. z.B. Mauquoy-Hendrickx  (Anm. 5), Bd. 2, 295 -
299, Nr. 1650 - 1654 mit Abb. auf Tafel 224f., besonders Nr. 1651: L'Arbre de la Paix 
ou L'Arbre de la Confédération (S. 297 f. mit Abb. Taf. 224). Hier auch unter Nr. 1652 
(S. 298 mit Abb. Taf. 225) offenbar  erste Fassung des Waffenumschmiedens unter 
Titel ,La Puissance de la Paix'. - Zur Bedeutung der ,Pazifikation' von Gent s. M. 
Baelde/P.  Van  Peteghem,  De Pacificatie van Gent (1576) (Studia Historica Ganden-
sia, 211), Gent 1976, zur historischen Lage P. Van  Peteghem,  Viaanderen in 1576: 
revolutionair of reactionair? (Studia Historica Gandensia, 209), Gent 1976. Auf die 
Regentschaft des Erzherzogs von Österreich wurde auch in einem anderen Kupfer-
stichblatt Bezug genommen: Deutsche illustrierte Flugblätter (Anm. 157), Bd. 2, 
München 1980, 66 f., Nr. 34. 

7 7 Nach der Einnahme von Antwerpen wurde die jKuß'-Allegorie als Ausdruck der 
Hoffnung auf eine gute Regentschaft in weitere Kupferstichblätter  eingebracht, bei-
spielsweise zur Ehrung des Erzherzogs Albert (1559 - 1621) durch Crispijn de Passe 
d.Ä. (1564 - 1637); zur Person Thiemel Becker,  (Anm. 5), Bd. 26, 1932, 280f.; Stich in 
F.  W.  H. Hollstein, Dutch and Flemish Etchings, Engravings and Woodcuts, ca. 1450 -
1700, bisher Bde. 1 - 31, Amsterdam 1949 - 1987, hier Bd. 15, 219, Nr. 674 mit Abb.) 
oder zur Begrüßung des Herrscherpaares Albert von Österreich und Clara Eugenia 
von Spanien (1566 - 1633) in Antwerpen 1599 lt. Mielke  (Anm. 74), 51, Anm. 40. Mar -
ten de Vos reflektierte  zwar 1585 die Eroberung seiner Heimatstadt in einer Allegorie 
auf Blüte und Verfall von Antwerpen (Reinsch  [Anm. 4], 170f., Nr. 109; Zweite 
[Anm. 2], Abb. 206), wirkte bei der Festdekoration zum Einzug von Erzherzog Ernst 
1594 in Antwerpen mit, durch die öffentlich  bekundet werden sollte, daß mit der spa-
nischen Herrschaft  Friede und Reichtum zurückgekehrt seien (Van  den  Branden 
[Anm. 2], Bd. 1, 251f.; Reinsch  [Anm. 4], 172 - 176 u. 179f., Nr. 112; Zweite  [Anm. 2], 
27 mit Anm. 45), hat die ,Kuß'-Allegorie jedoch nicht mehr verbildlicht, sondern beide 
allegorischen Gestalten nur noch einzeln oder in anderem Kontext dargestellt 
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Graphische Blät ter , w ie das von Vos /W ie r i x (Abb. 46) oder das Ambro -
sius I. Francken d .Ä. zugeschriebene (Abb. 47), er leichtern das ,Lesen' von 
f lämischen Gemälden zu Psalm 85,11 - Gemälde, die sich dem heut igen 
Betrachter keinesfalls le icht erschließen, zumal sie keine Texte enthal ten 
und dami t einer w ich t igen In fo rmat ion zur Entschlüsselung von Al legor ien 
entbehren. Noch 1952 konnte eines schl ichtweg als eine Darste l lung von 
zwei al legorischen Figuren ohne nähere Deutung vorgestel l t werden 7 8 , we i l 
deren B i lds inn of fensicht l ich  n ich t begri f fen  wurde. Verb i ld l ichungen des 
,Kusses von Gerecht igke i t u n d Fr iede' konn ten sogar als A l legor ie von 
,Kr ieg und Friede' in terpret ier t werden 7 9 . Diese Analyse- und Interpreta-
t ionsschwier igkei ten sind u. a. dar in begründet, daß sich das Thema infolge 
ind iv idue l le r Auffassung  u n d unterschiedl icher histor isch-gesel lschaft l i -
cher Gebundenheit der Künst le r var i ie r t gemalt f indet i n einer Darstel -
lungs- und Deutungsbreite, die von der t rad i t ione l len mi t te la l ter l ich-neute-
stament l ichen E inb indung über ein der Renaissance verbundenes Verständ-
nis bis zur glaubensbezogenen Aussage i m Zeichen von Reformat ion und 
Gegenreformation  reicht, i n der das Mo t i v sowohl überl iefert-hei lsge-
schicht l ich als auch säkular is ier t w ie erneut theologisiert aufgefaßt  wurde, 
ohne daß sich diese Wandlungen i n einer k laren Abfolge von B i ld typen vo l l -
zogen haben. 

Handzeichnung und Kupfers t ichb la t t  von Mar ten de Vos vermi t te ln den 
Zugang zu jener Al legor ie des Vertreters der niederländischen ,Romanisten', 
die sich als Gemälde auf einer Holz tafe l m i t den Ausmaßen 118 x 174,5 cm 
seit 1933 i n der Ermi tage zu Len ingrad bef indet (Abb. 48)8 0 . Z u i h m g ib t es 
eine kleinere Kopie, v ie l le icht eine Werks ta t t rep l i k 8 1 . Eventuel ler Au f t rag-
geber, Best immungsort und spätere Eigentümer s ind unbekannt . Als Entste-
hungszeit werden die Jahre u m 1575 angesetzt82 . 

,Gerechtigkeit ' und ,Friede' sitzen, bekleidet m i t kostbaren Gewändern 
und wer tvo l len Tüchern, abermals i m Vordergrund auf einer Bank vor einer 

(.Reinsch  [Anm. 4], 188f., Nr. 112, 20; 192, Nr. 112, 26; Zweite  [Anm. 2], Abb. 225). -
Eine andere ,Kuß'-Allegorie bei Mauquoy-Hendrickx  (Anm. 5), Bd. 2, 249, Nr. 1396 
mit Abb. Tafel 185: La Justice et la Paix. 

7 8 Fontainebleau et la maniera italiana (Katalog Ausstellung Neapel 26. Juli - 12. 
Oktober 1952), Firenze 1952, 29, Nr. 48. 

7 9 s.u. Anm. 108. 
8 0 Ermitage Leningrad. Musée de l'Ermitage (Hrsg.), Peinture de l'Europe occiden-

tale, Catalogue 2, Leningrad 1981, 16, Nr. 7724 mit Abb. 11. - Farbige Abbildung mit 
knappem Kommentar und Nachweis russischer Literatur in: Niederländische Malerei 
des 15. und 16. Jahrhunderts in sowjetischen Museen, bearb. v. Nikolai  Nikulin, 
Leningrad 1987, Nr. 199. Die hier vorgenommene Interpretation des geflügelten K in -
des oberhalb der »Gerechtigkeit' als Amor erscheint angesichts der christlichen Ein-
bindung des Themas problematisch. In der Ermitage wurde das Bild 1954 Marten de 
Vos durch Jelena Fechner zugeschrieben. - Zweite  (Anm. 2), 283, Nr. 47 mit Abb. 56, 
sowie 170 - 173. 

81 Zweite  (Anm. 2), 359. 
8 2 Ebd., 170. 
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Brüstung m i t Mauer, durch die eine Öf fnung  i n eine Landschaft schauen 
läßt. Sie wenden sich einander zu, ihre l i nken Hände zär t l i ch ineinander 
gelegt. Daß sie sich w ie Gespiel innen die Hand reichen, ist deutbar als 
gegenseitige Verpf l i ch tung zu Treue. Während ,pax' i h r Gesicht der Partne-
r i n zuwendet und sie zugleich m i t dem rechten A r m an der Schul ter umfaßt, 
umschließt , iust i t ia ' , den B l i ck aus dem B i l d heraus - w o h l auf den Betrach-
ter gerichtet - m i t der rechten Hand den Gr i f f  eines senkrecht neben ih r ste-
henden Schwertes. E i n Engel beabsicht igt offenbar,  sie m i t einem Lorbeer-
kranz zu krönen. ,Pax' t rägt einen Palmzweig i m Haar. Au f ihren l i nken 
Oberschenkel lehnt sich ein K ind , das i m rechten Händchen einen Ol iven-
zweig häl t , auf den es zugleich m i t seiner l i nken Hand verweist. Eine Taube 
ist eingeflogen; L ichtst rahlen, die von ih r ausgehen, reichen bis i n den H i n -
tergrund - i n eine agrarisch ku l t i v ie r te L ich tung. Au f einem von hohen 
Laubbäumen eingegrenzten Feld p f lügt ein Bauer, gegrüßt von einem lands-
knechtsmäßig Bewaffneten,  während zwischen diesen beiden Männern eine 
Frau ihre Hände zu betendem Gestus gefaltet hat. I n der Ferne sind auf 
einem felsigen Hügel Gebäude erkennbar - ob Burg, K i rche oder andere 
Anlage ist schwer auszusagen. D ie durchbrochene Wand h in ter den Frauen 
ist durch ein Tuch verdeckt, die m i t Schni tzwerk verzierte Bank erstreckt 
sich am l i nken B i l d rand bis i n den B i ldvordergrund hinein. A u f ih r l iegen 
offenbar  eine Nelke, eine Rose und ein Granatapfel  (?) sowie gerol l ter Bro-
kat. 

Abermals kennzeichnen A t t r i bu te beide weib l iche Gestalten als al legori-
sche Verkörperungen von ,Gerechtigkeit ' (Schwert, K rönung durch L o r -
beerkranz) und ,Friede' (Palm- und Olivenzweig, Taube), ergänzt durch die 
beiden B lumen und den Granatapfel.  Nelke und Rose sind n ich t als dekora-
t ive Elemente zu sehen, sondern zu deuten als Verweise auf das i n Christus 
begründete Hei l , können auch als Symbole der reinen Liebe begri f fen  wer -
den 8 3 und lassen sich dem Sprachbi ld des Kusses zuordnen, der Granatapfel 
dagegen der ,Gerechtigkeit ' . Er symbolisierte i n der An t i ke Fruchtbarke i t 
und Unsterb l i chke i t 8 4 , a l t testament l ich das Gesetz, Gottes Wor t und W i l l e 8 5 , 
gal t später i m profanen Bereich als Herrschaftssymbol  - w ie der ,Reichsap-
fel' auf Dürers B i l d des Kaisers M a x i m i l i a n I . 8 6 - , bedeutete aber auch Fre i -
giebigkei t und Vater landsl iebe 8 7 . I n Verb indung m i t der vorgesehenen K r ö -
nung durch einen Lorbeerkranz w i r d abermals die Bedeutung der ,Gerech-

83 Lurker  (Anm. 16), 611 f. 
84 Friedrich  Muthmann,  Der Granatapfel. Symbol des Lebens in der alten Welt 

(Schriften der Abegg-Stiftung Bern, 6), Bern 1982. 
8 5 Ebd., 113, Anm. 358. 
8 6 Albrecht Dürer 1471/1971 (Katalog Ausstellung Germanisches Nationalmuseum 

Nürnberg 21. Ma i - 1. August 1971), 2. Aufl., München 1971, 139ff.,  Nr. 258 mit Farb-
tafel. 

8 7 Christliche Ikonographie (Anm. 16), 157. - Zur Bedeutungsfülle vgl. auch Deut-
sche illustrierte Flugblätter (Anm. 157), Bd. 1, 30, Nr. 1/10. 
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t igke i t ' als chr ist l icher Kard ina l tugend betont. D ie offenkundige  Zuneigung 
und Umarmung von ,Gerechtigkeit 4 und ,Friede' geben k la r das Sprachbi ld 
des Kusses wieder, dessen Folgen i n den topoihaf ten Segnungen des Fr ie-
dens der Hintergrundszene sichtbar sind. Dam i t läßt das B i l d eine Rezeption 
von Psalm 85,11 i n al t testament l icher Vorste l lung von Friede als Gottes 
Segen und durch die Begegnungen i n Fr ieden neutestamentl ich-hei lsge-
schicht l iche Sinnsetzung erkennen. 

Auswi rkungen des ,Kusses von Gerecht igkei t und Friede' s ind auch auf 
einem Gemälde verb i ld l i ch t , das sich i m Kunstmuseum Düsseldorf  bef indet 
(Abb. 49)8 8 und einem Antwerpener Meister zugeschrieben w i rd . Z u diesem 
B i l d s ind drei weitere - von kleineren st i l ist ischen Abweichungen e inmal 
abgesehen - übereinst immende Komposi t ionen und eine vom Düsseldorfer 
Exemplar abweichende Fassung bekann t 8 9 . A l le werden f lämischen Mei -
stern zugeschrieben, woraus sich schließen läßt, daß generell das Thema i m 
f landrischen Raum ak tue l l war. Ungesichert b le ib t die Dat ie rung des D ü s -
seldorfer'  Typs auf die Jahre u m 1580, offen  das Problem, in welche zeit l iche 
Reihenfolge die Gemälde einzuordnen und ob sie vor dem Werk von Vos ent-
standen s ind 9 0 . Für das Ö lb i l d auf Le inwand i n der Größe von 95 x 126 cm 
des sog. Antwerpener Künst lers fehlen außerdem jedwede historische 
Daten. 

Abermals sitzen i m Vordergrund ,Gerechtigkeit ' und ,Friede'. Daß der 
Schwertgr i f f  m i t Schlangen verziert ist, kann i m Kon tex t der anderen A t t r i -
bute zusätzl ich besagen, daß aus dem Kr ieg ein Friede hervorgehe, der 
Überf luß und Reichtum zeit igen w i r d 9 1 . D ie Verkörperung des Friedens 
wendet sich l iebevol l der ,Gerechtigkeit ' zu, b l i ck t sie an und umfaßt sie, 
zum Kuß geneigt - da r in ist durchaus auch eine erotische Komponente 
angedeutet, beide Frauen sind nu r le icht bekleidet. Die ,Gerechtigkeit ' 
b l i ck t aus dem B i l d heraus. Eine Taube vermi t te l t die Verb indung zum H i n -
tergrund, dessen Wolken sie n imbusgle ich hinterfangen. Unter ihnen spielen 
sich i n einer Landschaft m i t Weg, Fluß und Brücke vor einer Ruine m i t 
Treppe und Porta l f iguren  drei verschiedene fr iedl iche Episoden zwischen 
Männern ab: zwei Begegnungen, darunter eine von zwei Kr iegern, deren 

8 8 Kunstmuseum Düsseldorf. Führer durch die Sammlungen 1: Alte Kunst / 19. 
Jahrhundert, Düsseldorf 1985, 13, Nr. 8 mit Abb. - Zweite  (Anm. 2), 173 mit 
Anm. 110; Abb. auch in Bilder Frieden (Anm. 51), 18. 

8 9 Musée Dobrée, Nantes (Katalog von P. de Lisle du Drenenc, Nantes 1906, war 
nicht zugänglich; dazu Zweite  (Anm. 2), 173, Anm. 112 u. 366f.). - Sammlung Neger, 
Paris, lt. Kat. Fontainebleau (Anm. 78), 29, Nr. 48 mit Abb. 46. - Galleria Bellini, Flo-
renz. Alle drei Exemplare besprochen und abgebildet in: Critica d'Arte, Neue Serie, 
H. 122 (1972), hier 69 - 73 mit Abb. 47 - 49. Die abweichende Fassung mit einem Wap-
pen in der lk. unteren Bildecke und ohne Blick in den Hintergrund tauchte 1911 in 
New York im Handel auf ( D I A L 45 A 23.3). 

9 0 Vgl. Critica d'Arte (Anm. 89), 73 mit früherer  Datierung, und Zweite  (Anm. 2), 
172. 

9 1 Vgl. Emblemata (Anm. 23), 1499 f. u. auch 645 ff. 
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einer ein Krummschwer t führ t ,  und eine Badeszene. Vor dem Hor izont w i r d 
eine K i rche oder ein Kloster sichtbar. Diese B i ld te i le symbolisieren w ie -
derum topoihaf t die Früchte des ,Kusses von Gerecht igkei t und Friede4. 

I n diesem Kontex t kann die Ruine als ein schlichter, von den f lämischen 
Malern i m Zeichen eigenen Italienerlebnisses oder einfacher Renaissance-
Rezeption eingebrachter b i ld l icher Bezug zur römischen An t i ke erk lär t wer-
den, etwa als ant iker Tempel. Au f der Ebene des ersten Schrit tes der ikono-
graphisch-histor ischen Analyse bietet sich jedoch als Deutung auch die 
These an, daß hier eine Orosius-Rezeption vor l iegt. E in Abr iß der Weltge-
schichte dieses Kirchenschri f tstel lers  aus dem Anfang des 5. Jahrhunderts, 
der als Lei t faden der Universalgeschichte stark genutzt worden war , hatte 
i n seiner „chr is t l ichen Augustustheologie" eine Schließung des Janustem-
pels durch Augustus und die Epiphanie Chr is t i auf den gleichen Tag 
gelegt9 2 . Psalm, augusteische ,pax romana' und das Erscheinen des chr is t l i -
chen Friedensbringers auf der Erde wären dadurch i m Gemälde b i l d l i ch 
zueinander i n Verb indung gebracht. I m anderen Fal le enthäl t das B i l d i m 
Vergleich zu den Schöpfungen von Mar ten de Vos, besonders zu dessen K u p -
ferstich, keine unmi t te lbaren Bezüge zum al t - oder neutestamentl ichen Sinn 
des Psalms 85,11. Engel und Taube ordneten jedoch das Gemälde i n die 
christ l iche Vorstel lungswelt ein, und mi t te lbar ließen die Friedensbegegnun-
gen i m H in te rg rund neutestamentl ich-hei lsgeschicht l iches Verständnis zu. 

Noch schwieriger erweist es sich, ein weiteres Gemälde m i t dem Psalm 
85,11 i n Verb indung zu br ingen, das sich ebenfalls i m Kunstmuseum Düs-
seldorf  bef indet (Abb. 50). D ie Holztafe l m i t den Ausmaßen 77 x 121 cm 
w i r d Vincent Sellaer (vor 1500 - nach 1544) zugeschrieben, der von 1538 bis 
1544 i n Mecheln gearbeitet haben so l l9 3 . Dat ie r t u m 1550, ve rw i r r t seine 
heutige Bi ldlegende ,Gerechtigkeit und Friede' m i t Verweis auf Psalm 85,11 
angesichts einer Bi ldgestaltung, die m i t erotischer Spannung lesbische Liebe 
zu thematisieren scheint. Noch 1957 hatte Hoogewerff  sie als eine ,Allegorie 
von Liebe und Friede' in terpre t ie r t 9 4 . Z u dem B i l d g ib t es außerdem zumin-

92 Dinkier/ υ. Schubert  (Anm. 43), 476f. - Paul  Zanker, Augustus und die Macht 
der Bilder, München 1987, bes. 188 - 196. 

9 3 Kunstmuseum Düsseldorf. Dauerleihgabe der Staatlichen Kunstakademie Düs-
seldorf, 1932. Nicht im Kat. Sammlungen 1 (Anm. 88). - Richard  Klapheck,  Die 
Kunstsammlungen der Staatlichen Kunstakademie zu Düsseldorf, Düsseldorf 1928, 
8 f. mit Abb. - Pigler  (Anm. 60), Bd. 1, 207. - Zweite  (Anm. 2), 172 mit Anm. 107 unter 
unzutreffenden  Maßangaben. Farbtafel in: Pleister/Schild  (Anm. 17), 139, Abb. 209. 
- Zur Person: Kurt  Steinbart,  in: Thieme/Becker (Anm. 5), Bd. 30, 1936, 478. - P. 
Wescher/Kurt  Steinbart,  Vincent Sellaer, in: Münchner Jahrbuch der bildenden 
Kunst, N .F . 4 (1927), 356 - 365. - Felix  Horb,  Zu Vincent Sellaers Eklektizismus. Die 
heilige Familie mit vier Knaben und anderen Darstellungen (Antikvariskt arkiv, 7), 
Stockholm 1956. - G. J. Hoogewerff,  Vincent Sellaer. Een bijdrage tot de kennis van 
zijn kunst, in: Miscellanea Prof. Dr. D. Roggen, Antwerpen 1957, 137 - 148, dort 146, 
Kat. Nr. 7 a, zum Bild. 

94 Hoogewerff  (Anm.  93), 146, Nr. 7. 
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dest eine, wahrschein l ich zwei weitere Ausführungen 9 5 . Sie unterscheiden 
sich neben einigen Detai ls vor a l lem dadurch, daß Sitzfläche, Kn ie und Teile 
der Unterschenkel s ichtbar s ind - Bi lderwei terungen, die zur Analyse m i t 
herangezogen werden. U n w i c h t i g b le ib t hier, welches Exemplar die erste 
Fassung ist. 

I m Zen t rum des Gemäldes sitzen zwei Frauen als Halbf iguren. Eine 
jugendl ich-schöne, nu r spär l ich bekleidete Gestalt streckt ihre Beine so zur 
Seite, daß sie sich an die andere anlehnen muß. Während sie den ,Bildleser4 

m i t le icht ver t räumtem Gesichtsausdruck anschaut, umfängt i h r rechter 
A r m die Frau zu ihrer Seite, m i t ihrer Hand deren H in te rkop f zär t l i ch 
umfassend. D ie bre i tbe in ig sitzend Umfangene - eine Frau m i t har ten 
Gesichtszügen und starrem B l i ck zur Seite i n R ich tung auf einen heranf l ie-
genden Engel - hat sich i h r m i t le ichter Oberkörperdrehung zugewandt: es 
w i r d n ich t deut l ich, ob sie m i t der ausgestreckten Hand am muskulösen A r m 
etwa ihre Nachbar in umfassen oder einen Ölzweig aus der Hand des Engels 
entgegennehmen w i l l bzw. sogar eine über beide Mögl ichke i ten h inauswei-
sende demonstrat ive Gebärde zum Ausdruck br ingt . A n die Innenseite ihres 
rechten Oberschenkels gelehnt steht - auf der anderen Bi ldfassung deut l ich 
sichtbar - ein Schwert. Über ih rem Kop f hä l t e in zweiter Engel einen Lo r -
beerzweig, während er i n der rechten Hand eine brennende Fackel trägt. 
Der erste Engel scheint die spär l ich Bekleidete ebenfalls m i t einem Lorbeer-
zweig zu schmücken, während er i n seiner anderen Hand den Ol ivenzweig 
m i t sich führ t .  E inen wei teren Ol ivenzweig t rägt die Taube i m Schnabel, die 
- umschlossen von einem glor iolengleichen sonnenfarbenen L ich tk re is - auf 
dem l i nken Daumen dieser F rau noch f la t ternd aufgesetzt hat. A n ih r l inkes, 
bedecktes Kn ie stehen angelehnt ein Sch i ld und eine Lanzen- oder Hel le-
bardenspitze. 

D ie brennende Fackel zähl t seit der An t i ke zur L ich tsymbo l ik , vers inn-
b i l d l i ch t Freude und Sieg, Freihei t und Erlösung, vermi t te l t Hof fnung  i m 
Dunke l der Nacht , konnte aber später auch die Liebe zwischen den Vö lkern 
bedeuten9 6 . N u r i m Fal le weniger Personi f ikat ionen ist sie ein spezifisches 
A t t r i bu t , hier scheint eine solche Bedeutung n ich t vorzuliegen. Dagegen 
w i r d die zentrale Funk t i on der ,Gerechtigkeit ' zusätzl ich dadurch hervorge-
hoben, daß i n der rechten oberen Gemäldeecke h in ter dem Engel ange-
schni t ten das dunk le B i l d einer vo l l bekleideten Gestalt m i t einer (wahr-

95 Pigler  (Anm. 60), Bd. 1, 207. - Meister des Manierismus. Gemälde, Handzeich-
nungen, Druckgraphik, bearb. v. Richard  Hiepe  (Katalog Galerie Wolfgang Gurlitt, 
München), München o.J., Nr. 60 mit Abb. unter falscher Zuschreibung an Lucas de 
Heere. - Pantheon 19 (1961), XC I I . - Emporium 138 (1963), 174 mit Abb. - Lt . Zweite 
(Anm. 2), 172, Anm. 107, mit Bezug auf Hoogewerff  (Anm. 93), 146, Nr. 7b, befand 
sich um 1930 eine Replik in den Gainsborough Galleries zu New York. 

96 Ripa  (Anm. 32), 375. - R D K (Anm. 50), Bd. 6, 993 - 1023. - Heinz-Mohr 
(Anm. 19), 99. 
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scheinl ich steinernen Gesetzes-) Tafel erkennbar ist - of fensicht l ich  eine 
weitere Personif iz ierung  von , iust i t ia ' . Sie b l i c k t auf das Frauenpaar. 

,Gerechtigkeit ' und ,Friede' neigen sich einander zu, beginnen sich zu 
umarmen - diese Geste entspr icht dem Sprachbi ld des Kusses. D a m i t ist auf 
der ,körperl ich-gegenständl ichen' Stufe des ,Lesens' von B i ldern i m Ver-
ständnis von August inus 9 7 ein Bezug zu Psalm 85,11 vorhanden. Engel und 
Taube ordnen das Gemälde einem We l tb i l d zu, das von Vorstel lungen der 
B ibe l geprägt ist. Ob i h m ein a l t - und/oder neutestamentl ich-hei lsge-
schicht l icher Sinngehalt des Psalmes zugeschrieben werden kann, läßt sich 
aus der Darste l lung n ich t erschließen. D ie p i kan t s inn l ich erscheinende 
Gestal tung der al legorischen Figuren i m Vordergrund und ih r erotisch deut-
bares Beziehungsgefüge schließen jedoch angesichts vorangegangener oder 
gleichzeit iger mannigfa l t iger s innl icher Darste l lungen von Hei l igen n ich t 
aus, daß i n beiden Gestalten chr ist l iche Tugenden verkörpert sein könnten 
u n d dami t eine heilsbezogene Aussage vermi t te l t werden soll. Aus dem B i l d 
selbst ist außerdem nicht unmi t te lbar zu erklären, warum die ,Gerechtigkeit ' 
mi t te ls der , iust i t ia ' i m H in te rg rund zum zwei ten Mal , wenn auch i n unter-
schiedlicher Form, personif iz iert  i n das Gemälde eingebracht ist. I h r Au f -
treten problemat is ier t wiederum, ob die beiden Frauen chr ist l iche Tugen-
den verkörpern. So b le ib t e instwei len offen,  ob dem B i l d eine überl ieferte 
oder eine neue Sinnsetzung eignet. Ohne einschlägige historische Daten, w ie 
Auftraggeber,  Entstehungszeit und -o r t oder aktuel ler Anlaß zur Bi ldgesta l -
tung kann diese Frage zunächst n ich t beantwortet werden. Zu r Problemlö-
sung t rägt auch n ich t die Annahme bei, daß Sellaer während eines I ta l ien-
aufenthalts stark geprägt wurde durch die Übernahme von Ausdrucksfor-
men der Renaissance und die Konzept ion seines Bi ldaufbaus wahrschein l ich 
von Paris Bordone (1500 - 1571) ent lehnt ha t 9 8 . N u r i m histor ischen Kon tex t 
und zugleich i m Zusammenhang m i t dem sich bereits abzeichnenden f lämi -
schen B i ldp rogramm könnte sich dieses Gemälde v ie l le icht t iefergehend 
deuten lassen. 

Umst r i t ten ist, ob das Thema einem Gemälde eines wei teren Hauptver t re-
ters der niederländischen Romanisten, Frans Flor is (1519/20 - 1570), 
zugrunde l iegt, das sich i m Puschk in-Museum zu Moskau bef indet 9 9 : Vor 

97 Rudolf  Schenda,  Bilder vom Lesen - Lesen von Bildern, in: Internationales 
Archiv für Sozialgeschichte der deutschen Literatur, 12 (1987), 82 - 106, hier 92. Vgl. 
auch Robert W. Scribner, Reformatorische Bildpropaganda, in diesem Band 83 - 106. 

98 Horb  (Anm. 93), 38 u. 72 mit Abb. sieht kompositionelle Übereinstimmung mit 
Bordones ,Hochzeitsallegorie' (= Mars-Venus-Darstellung) im Kunsthistorischen 
Museum Wien; dazu kritisch Zweite  (Anm. 2), 172, Anm. 109, mit Verweis auf die 
Leningrader Allegorie: Musée de l'Ermitage (Anm. 80), 79, Nr. 163, als mögliche 
Anregung. Zu Bordone s. Giordana  Canova , Paris Bordon (Profili  e saggi di arte 
veneta, 2), Venedig 1964, dort 60f. mit Kat.Nr. 115 und Abb. zum Wiener Bild, Kat.Nr. 
80 mit Abb. 138 zur Leningrader Allegorie. 

99 Pigler  (Anm. 60), Bd. 1, 208. - Carl  van de  Velde,  Frans Floris (1519/20 - 1570). 
Leven en werken (Verhandelingen van de Koninkli jke Academie voor wetenschappen, 
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einem Baum, vor einer Herme am mi t t le ren l i nken und einem Ausb l ick i n 
eine ferne Landschaft am rechten h interen B i l d rand sitzt auf einer Bank 
eine offenbar  weib l iche Person. I n ihrer rechten Hand häl t sie m i t losem 
Zugr i f f  ein szepterähnliches Gebilde, das sich als Gerichtsstab deuten läßt. 
Der Gerichtsstab als altes Symbol der r ichter l ichen Gewal t zähl t zu den 
A t t r i bu ten der ,Gerechtigkeit ' , die sich n icht häuf ig f i nden 1 0 0 . Sie w i r d von 
einer stehenden F igur umarmt . Beide begegnen sich m i t gesenktem Bl ick , 
einander Zuneigung offenbarend,  zum Kuß bereit. A l lerd ings sind beide 
Gestalten mangels ausreichender A t t r i bu te n ich t zweifelsfrei  als al legori-
sche Personi f ikat ionen von ,Gerechtigkeit ' und ,Friede' zu bestimmen. Der 
These, daß dargestel l t sein könne, w ie der ,Friede' die ,Gerechtigkeit ' 
in thron is iere 1 0 1 , läßt sich entgegenhalten, daß die ,Gerechtigkeit ' als Ka r -
d ina l tugend und dami t höherwer t ig - dokument ier t auch hier über ihren 
Platz i n der l i nken B i ldhä l f te - nach zeitgenössischem Verständnis Vor-
aussetzung des Friedens und n icht dessen Folge war . Wenn das Gemälde 
deutend eingeordnet w i r d als eine weitere Kompos i t ion zum Sprachbi ld 
des Kusses, offenbart  es zumindest keinen unmi t te lbar einsicht igen Bezug 
zu Psalm 85,11. 

Daß ein Künst ler das Thema i n zwei beachtenswert voneinander abwei-
chenden Lösungen darstel len konnte, offenbart  das Werk des Antwerpener 
Malers Jacques de Backer (ca. 1540 - 1595)102 . Von seiner ersten Verb i ld l i -
chung des Psalms, einem Ölgemälde auf Le inwand, das m i t Anstückelungen 
aus dem 18. Jahrhundert 210 x 179 cm groß ist (Abb. 51)1 0 3 , s ind weitere drei 
Kop ien bekannt, darunter die Werks ta t t rep l ik auf Holz i n München 1 0 4 . 

Vor einer Wand und einer Hintergrundlandschaf t  sitzen ,Gerechtigkeit ' , 
ausgewiesen durch Schwert und Waage, und ,Friede', gekennzeichnet durch 
eine Taube m i t Ölzweig. ,Pax' n i m m t ihre Ste l lung nur halbsei t ig sitzend 
ein, m i t dem Rücken zum Bi ldbetrachter , wobei i h r das rechte, nach h in ten 
abgewinkel te Bein über den leicht auf die Zehenspitzen gestemmten Fuß 

letteren en schone kunsten van Belgie, Klasse der Schone Künsten, 37, Nr. 30), 2 Bde., 
Brüssel 1975, Bd. 1, 268ff.,  Nr. 126 mit Bd. 2, Abb. 59. 

i°o Kissel  (Anm. 14), 108. 
1 0 1 Dazu Zweite  (Anm. 2), 173, Anm. 110. 
102 Justus  Müller  Hofstede,  Jacques de Backer. Ein Vertreter der florentinisch-

römischen Maniera in Antwerpen, in: Wallraf-Richartz-Jahrbuch,  35 (1973), 227 -
260. 

1 0 3 Copyright A. C. L.-Bruxelles. Gerechtshof Mecheln als Leihgabe vom Museum 
voor schone Kunsten, Antwerpen. Catalogue descriptif.  Maîtres anciens, 2. Aufl. 
Anvers 1958, 8, Nr. 6 unter Backer (Adriaan). Müller  Hofstede  (Anm. 102), 230, 248 
mit Abb. 21. 

104 Müller  Hofstede  (Anm. 102), 254, Anm. 1 unter cc; 254f., Anm. 6; 259, Anm. 82. 
Das Exemplar der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen, Inv.Nr. 4950, befindet 
sich - unter noch bestehender falscher Zuschreibung an Otto van Veen - als Leihgabe 
im Bayer. Justizministerium. Diese Zuschreibung auch in: Pleister/Schild  (Anm. 17), 
140, Abb. 210. - So auch in Bilder Frieden (Anm. 51), 19 mit Abb. 10. 
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Abb. 51: Jacques de Backer, Kuß von Gerecht igkei t u n d Fr iede 
(Gemälde, 1570 - 1580) 
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Ha l t g ibt . Diese Komb ina t i on von Vorder- und Rückenansicht kann bei 
einem ,Romanisten' w i e Backer einerseits gemäß dem K r i t e r i u m der Vie lan-
s icht igkei t i n der Auffassung  begründet sein, daß eine menschliche Gestalt 
von al len Seiten gleich schön se i1 0 5 . Außerdem scheint die Al legor ie des Fr ie-
dens ih r Vo rb i l d i n den Figuren der Six t in ischen Decke von Michelangelo 
zu haben. Ob dieser Ha l t ung andererseits noch eine weitere Deutung eignen 
kann, b le ib t zu fragen. Die ,pax' wendet , iust i t ia ' ihren le icht angehobenen 
Kopf zu, den B l i ck fest auf sie gerichtet; über ihnen schwebt ein Engel m i t 
zwei Lorbeerkränzen. Beide umarmen sich. I m M i t te lg rund begegnen sich 
zwei bekleidete Frauen, h in ter denen sich der B l i ck i n eine weite, hügelige 
Landschaft m i t i n der Ferne sichtbaren Bauwerken öffnet  - offenbar  eine 
Burg und eine ummauerte Stadt. Rechts i m Vordergrund steht vor einer 
Baumgruppe das S tandb i ld einer weib l ichen F igur auf steinernem Sockel. 
Das Postament ist geschmückt m i t einem D is t i chon 1 0 6 . Da es sich bei diesem 
Gemäldetei l u m eine B i lderwei terung aus dem 18. Jahrhundert handelt , ist 
er n ich t zu berücksicht igen. 

I m Zen t rum der Bildaussage steht m i t der Umarmung von ,Gerechtigkeit ' 
und ,Friede' unzwei fe lhaf t  die b i ld l iche Vergegenwärt igung von Psalm 
85,11. Daß diese hei lsgeschicht l ich i m neutestamentl ichen Sinngehalt ver-
ortet zu begreifen ist, w i r d durch das Frauenpaar i n der mi t t le ren Bi ldebene 
bezeugt. Es stel l t die Heimsuchung Mar iens 1 0 7 dar, die ,Begegnung' von 
Mar ia und El isabeth, und verweist durch sie auf Gottes Entschluß zur 
Menschwerdung. 

Jacques de Backer schuf jedoch noch ein weiteres - 1929 als ,Al legorie von 
Frieden und Kr ieg ' bezeichnetes1 0 8 - Gemälde auf Holz i n den Ausmaßen 
250 χ 175 c m 1 0 9 . Histor ische Daten sind unbekannt . Als ,Krieg' gedeutet 
wurde i n der Si tzgruppe aus zwei we ib l i chen Gestalten eine vo l l angezogene 
Frau, die m i t der Hand ihres nach unten ausgestreckten rechten Arms ein 
senkrecht auf dem Boden stehendes Schwert am Gr i f f  umfaßt. Sie w i r d von 
der anderen, leichter bekleideten Frau zu ihrer l i nken Seite - zum Kuß 
bereit - m i t beiden A rmen umfangen. Au f ih rem Kop f si tzt eine Taube. Über 
ihren Häuptern schwebt ein Engel, der i m Begri f f  ist, die beiden Frauen m i t 

1 0 5 Vgl. Lars  Olof  Larsson,  Von al len Seiten gleich schön. S tud ien zum Begr i f f  der 
V ie lans icht igke i t i n der europäischen P las t ik von der Renaissance bis zum Klassiz is-
mus (Acta Univers i ta t is Stockholmiensis, S tockho lm Studies i n H is tory of A r t , 26), 
S tockho lm 1974. 

1 0 6 Sic m i h i pacif icae ramus iunga tu r ol ivae, 
U t Pax Ius t i t iae consociata viget. 

1 0 7 L e x i k o n chr is t l iche Ikonograph ie (Anm. 16), Bd. 2, 235. 
108 Louis  Didier,  L a pa i x et la guerre. École f lamande du X V I e siècle, in : Gazette 

des Beaux-Ar ts 1 (1929), N D Nende ln 1968, 56f. m i t Abb . un ter vors icht iger Zuschre i -
bung an M iche l Coxie oder Frans Flor is. 

109 Müller  Hofstede  (Anm. 102), 254, Anm. 1. 
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Lorbeerkränzen zu schmücken. Zwischen den Beinen beider Frauen sitzt ein 
weiterer Engel. Rechtsseitig geht der B l i ck hinaus i n eine Landschaft . 

Konzept ion und Grundmuster des Bi ldaufbaus verweisen auf Backers 
frühere  Al legorie, al lerdings ist der Bezug zum Psalmtext nur über das 
Sprachbi ld des Kusses zu erschließen. 

Dieser Wechsel i n der Gestal tung läßt erkennen, w ie stark das erste B i l d 
noch dem tradi t ionel len, neutestament l ich- typologisch or ient ier ten Ver-
ständnis des Themas i m Sinne des Hei ls- und Erlösungsgedankens verhaftet 
war , auch wenn der ,Begegnung' nur eine marginale Rolle eingeräumt ist. 
Über diese Aussage hinaus lassen beide B i lder als Einzelstücke keine wei te-
ren Deutungen zu, zumal die Auftraggeber  oder andere ,Daten' n ich t zu 
ermi t te ln sind. Gesichert ist nur, daß sich das erste Gemälde i m großen Saal 
der Antwerpener Malerg i lde Sank t -Lukas befunden h a t 1 1 0 . Außerdem 
zählte Backer zu jenen Malern, die besonders „das bewegliche B i l d für das 
Bürger tum, das Kuns tkab ine t t oder den Versammlungsraum schufen" 1 1 1 . 

Insgesamt wurde das Thema ,Kuß von Gerecht igkei t und Friede' i n der 
zwei ten Häl f te des 16. Jahrhunderts von f lämischen Malern m i t Werksta t t -
zentrum in An twerpen so häuf ig verb i ld l ich t , daß sich i n der Gegenwart 
noch mindestens vierzehn vor 1600 entstandene Gemälde überl iefert  bef in-
den 1 1 2 . Darüber hinaus läßt sich i m Vergleich m i t dem gesamten überkom-
menen B i ldgu t zum Thema feststellen, daß während des Untersuchungszeit-
raumes an keinem anderen Ort eine solche Bündelung von ,Kuß' -Al legor ien 
vorgelegen h a t 1 1 3 . 

Die i m Rahmen von Vorarbei ten ausführl ichen Bi ldbeschreibungen und 
-analysen sind hier - bei der Untersuchung der Frage nach einem B i l d -
programm ,Kuß von Gerecht igkei t und Friede' - auf der Ebene des zwei ten 
Schrit tes der ikonographisch-histor ischen Analyse noch stärker auf jene 
Teile beschränkt worden, die für eine Befragung der B i lder nach ih rem 
Dokumentens inn w i ch t i g erscheinen. Aussagen läßt sich nunmehr, daß den 
herangezogenen B i ldern ein gemeinsames Thema zugrunde zu l iegen scheint 
und i n diesem Verständnis von einem B i ldp rogramm gesprochen werden 

HO Ebd., 230. 
m Ebd., 230ff. 
1 1 2 Daß i m f lämischen Raum i n den Jahrzehnten u m 1600 wei tere Gemälde als 

A l legor ien zum Thema entstanden, die n i ch t auf die Gegenwart überkommen sind, ist 
l i te rar isch belegt oder i n einem Kupfers t i ch überl iefert .  Beispie lhaf t fü r l i terar ische 
Über l ie ferung  Van  den Branden  (Anm. 2), Bd. 1, 336f. fü r Bernaard de Ri jckere 
(1535 - 1590), e in Nachweis über einen S t i ch für Josse van Winghen (um 1544 - 1603; 
dazu Thieme/Becker  [Anm. 5], Bd. 36, 1947, 55) durch Egbert Jansz (Th ieme/Becker 
[Anm. 5], Bd. 18, 414), i n Hollstein  (Anm. 77), Bd. 9, 177, Nr . 13, m i t Alfred  von Wurz-
bach, Niederländisches Küns t l e r -Lex i kon , 2 Bde., Amsterdam 1906 - 1911, N D 2. 
Auf l . Amste rdam 1968, Bd. 2, 888 unter 26. 

1 1 3 A l l e Mater ia lzusammenste l lungen s ind unvol ls tändig , z.B. Pigler  (Anm. 60), 
Bd. 1, 207ff. 

16 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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kann. Wie we i t es einhei t l ichen Vorstel lungen folgte, b le ib t e instwei len 
offen. 

Dieses B i ldp rogramm erhiel t für An twerpen offenbar  ,aktuel le' Bedeu-
tung erst nach dem Ausbruch des Achtz ig jähr igen Krieges. Als die Stadt 
zwischen 1561 und 1565 t rotz bereits sehr hoher öffent l icher  Verschuldung 
ein neues Rathaus bau te 1 1 4 , gehörten zwar zu dem zentralen vol lp last ischen 
F igurenprogramm des Risal i ts neben Salvius B r a b o 1 1 5 die Al legor ien der 
,prudent ia ' und der , i us t i t i a ' 1 1 6 - letztere auf der höherwer t igen ' Seite - , 
n icht aber die der ,pax'. Sie fand nu r einen Platz als Re l ie f 1 1 7 m i t fünf  wei te-
ren Personi f ikat ionen (,poena divina' , ,Cari tas' , ,sapientia d iv ina ' , , ra t io ' und 
,oboedientia versus deum') i n einem Bogenzwickel über den Arch ivo l ten der 
beiden Hauptgeschosse des Mit te lbaues und war außerdem i n einer Form 
verb i ld l ich t , die sich als verschmolzen m i t der ,abundant ia ' entschlüsseln 
läß t 1 1 8 . Es handelte sich u m ein Programm, das die Posi t ion des Antwerpener 
Rats i m Kampf m i t dem Landesherrn u m die regionalen Pr iv i legien ver-
focht, die ,Herrschertugenden des Magistrats ' ve r t r a t 1 1 9 und dami t andere 
Schwerpunkte setzte als wenige Jahre später die verschiedenen Auf t ragge-
ber und Maler der ,Kuß ' -A l legor ie 1 2 0 . 

Bei der E r m i t t l u n g des ,sekundären' Sinnes der ,Kuß' -Al legor ien m i t H i l fe 
des zwei ten Schrit tes der ikonographisch-histor ischen Analyse verschloß 
sich das jewei ls einzelne B i l d sehr ba ld dem Fragenden, we i l mangels Mate-
r ia l ien kaum ,Daten' zu ermi t te ln waren. Z u untersuchen b le ib t jenes über-
greifende historische Umfeld, i n dessen Kon tex t das B i ldp rogramm sich 
of fensicht l ich  als rezipientenbezogen durchsetzungsfähig erwiesen hatte. 

III. 

Bei der Frage nach den gesellschaft l ich relevanten Vorstel lungen, die m i t 
dem Psalmtext verbunden wurden, ist auszugehen von dem ideen- und theo-
logiegeschichtl ichen Sachverhalt , daß seit dem späteren Mi t te la l te r m i t dem 
Begri f f  ,Gerechtigkeit ' , beispielsweise bei ,Staatstheoret ikern ' und Human i -
sten, n ich t mehr die Vorste l lung von einer ,Tochter Gottes' oder einer chr ist -

114 Holm  Bevers,  Das Rathaus von An twe rpen (1561 - 1565). A rch i t ek tu r und F igu -
renprogramm (Studien zur Kunstgeschichte, 28), H i ldeshe im 1985. 

1 1 5 Ebd., 55 - 58: Salvo Brabo wa r eine i n An twe rpen verehrte Sagenfigur,  deren 
Statue nach 1585 entfernt wurde. 

1 1 6 Ebd., 203, Abb. 7. 
1 1 7 Ebd., 230, Abb . 58d. 
1 1 8 Ebd., 58 - 61. 
1 1 9 Ebd., 61 - 70. 
1 2 0 Über ein „geschlossenes, e inhe i t l i ch konzipier tes B i l dp rog ramm" i m Rathaus, 

das bei der Zers törung des Inneren während der ,Spaanse Fur ie ' von 1576 vern ichtet 
worden sein könnte, ist n ichts bekannt - so Bevers  (Anm. 114), 3. 
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l ichen Kard ina l tugend verbunden war , sondern daß er i nha l t l i ch als heraus-
gehoben und selbständig begri f fen  wurde - verstanden i m Sinne einer po l i -
t ischen Grundaussage und verbunden m i t dem sozialen Leben 1 2 1 . Konkreter 
Bezugsort von ,Gerechtigkeit ' wa r die jewei l ige pol i t ische E inhe i t und deren 
Ordnung. Diese sollte als wesentl iche Voraussetzung der Gesellschaft eines 
Gemeinwesens von der ,Gerechtigkeit ' best immt sein. D a m i t war die 
,Gerechtigkeit ' zur zentralen höchsten Kategorie des pol i t isch-sozialen 
Lebens geworden, die wahrzunehmen und zu sichern als vornehml iche Au f -
gabe des ,Staates' galt. 

Ähn l i ch veränderte sich das Verständnis von ,Friede'. A n die Stelle von 
,Fr iedfert igkei t '  als entscheidendem, rel igiös best immten Inha l t einer 
chr ist l ichen Tugend t ra t „der Friede selbst als Zustand der staat l ichen Ord-
nung, Produk t somit einer Tugend, die m i t Gehorsam gegenüber den Geset-
zen, Verzicht auf Gewal t und Selbst just iz u. a. verbunden ist. Gerecht igkei t 
und Friede stellen n u n die Ordnung selbst dar, meinen die Qual i tä t des 
Gemeinwesens (und derer, die es reg ieren)" 1 2 2 . 

E n t w i c k e l t wo rden w a r diese Auf fassung  vo rnehml i ch i n I ta l ien . H ie r 
hat te sie auch ihre ersten Verb i l d l i chungen erlebt, besonders i n dem 
berühmten Fresco von Ambrog io Lorenzet t i (nachweisbar zwischen 1319 
und 1347) zu Siena; seine unterschiedl ichen Bezeichnungen - ,Kr ieg und 
Frieden', ,Das gute Regiment', ,Gerechtigkeit ' - weisen auf die Komp lex i tä t 
des Programms hin, i n dem zur Bedeutung von ,Gerechtigkeit ' und ,Friede' 
w icht ige Aussagen enthal ten s ind 1 2 3 . I h r neues, der pol i t isch-sozialen 
Sphäre zugeordnetes Verständnis schlug sich zugleich i n jenen allegorischen 
Figurenpaaren nieder, die keine heilsgeschichtl iche Zuordnung aufweisen. 
Sie werden von den f lämischen Malern während ihrer Aufenthal te i n I ta l ien 
rezipiert worden sein, vermi t te l ten Schaffensimpulse  und standen ihnen vor 
Augen, als sie sich i n ihrer He imat vor die Aufgabe gestellt sahen, Fr ieden 
als Idee i n Hof fnung  und Sehnsucht b i l d l i ch auszudrücken. Ihre B i lder 
waren aber ebensowenig w ie spätere Werke aus Antwerpen bloße Übernah-
men i tal ienischer Vorb i lder , sondern eigenständige Leistungen, deren Aus-
sagen i n den gesellschaft l ichen Bedingungen der burgundischen Nieder-
lande wurzel ten. 

I m Fal le von Siena oder Venedig wa r jewei ls unzweifelhaft ,  auf welchen 
,Staat' sich die Erwar tungen bezogen, die m i t Verb i ld l ichungen des Themas 
,Kuß von Gerecht igkei t und Friede' verbunden wurden. Besonders die 

121 v g l Wolfgang  Schild,  Gerecht igkei t als pol i t ische Tugend u n d Tugend der Polis, 
in : P le i s te r /Sch i ld (Anm. 17), 130 - 148, u n d die i n Anm. 43 angeführte L i te ra tu r . 

122 Schild  (Anm.  121), 140f. 
1 2 3 Zu le tz t u n d grundlegend Quentin Skinner, Ambrog io Lorenzet t i . The A r t i s t as 

Po l i t i ca l Phi losopher, in : Proceedings of the B r i t i sh Academy, 72 (1986), Ox fo rd 1987, 
1 - 56, u. Kubisch  (Anm. 50), 63 - 80. - Pleister /Schild  (Anm. 17), 136ff.,  Abb. 206ff. 

16* 
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Lagunenrepubl ik hat te nach der schweren mi l i tär ischen Niederlage bei 
Agnadel lo (1509) bewußt das Konzept einer ,pax veneta' entwickel t , das sich 
auf ihren ,Staat' bezog. Es wa r n ich t unumstr i t ten, best immte jedoch die 
,amtl ichen' Auf t räge oder offiziöse  Werke 1 2 4 . E i n solcher Sachverhalt führ t 
zu Fragen wie: Besaßen auch die f lämischen Maler einen eindeutigen Bezug, 
or ient ier ten sie sich an einer best immten Staatsform oder wa r das i n Werk-
stätten Antwerpener Künst le r entstandene B i ldprogramm nur Manifesta-
t ion städtischen und/oder ständischen Bewußtseins? Ref lekt ierten die B i lder 
Vorstel lungen und Erwar tungen, Hof fnungen  und Sehnsüchte der burgun-
dischen Niederländer, spiegelten sie diese gegebenenfalls nur m i t te lbar oder 
dienten sie als M i t t e l zur Lebensbewält igung, besaßen sie eine unmi t te lbare 
gesellschaftl iche Funkt ion? Eignete den Al legor ien eine konfessionelle E in -
b indung, vermi t te ln sie sozial- und mental i tätsgeschicht l iche Aussagen oder 
wurden sie sogar gezielt als M i t t e l i m Verständnis von pol i t ischer Ikonogra-
phie eingesetzt? Diese Fragen r ichten sich an die Niederlande, w ie sie Heinz 
Sch i l l ing i m Kon tex t model lhaf ter historischer Erk lä rung des Aufstandes 
problemat is ier t h a t 1 2 5 und sie zuletzt von H a r m K lue t i ng unter Schwer-
punktsetzung auf die Frage nach Rolle und Bedeutung der sich entfal tenden 
Konfessionen und der Wechselwi rkung von Konfessional isierung und Säku-
lar is ierung i n pol i t ischer Betrachtungsweise beschrieben w u r d e n 1 2 6 . 

Nach Fr ieden sehnten sich u m die M i t t e des 16. Jahrhunderts die burgun-
dischen Nieder länder i n ihrer sozialen Spannweite von der Sta t tha l te r in bis 
zum letzten Untertanen. Kon t inu ie r l i ch aufeinanderfolgende  Kriege zw i -
schen ih rem Landesherrn, Kaiser K a r l V. als geborenem Herzog von Bur -
gund, und Frankre ich hat ten die siebzehn Provinzen vor a l lem f inanzie l l 
stark belastet. E i n Ausdruck dieser Friedenssehnsucht war die erste Über-
setzung der ,Querela pacis' des Erasmus von Rot terdam ins Niederländische, 
die 1567 zu Beginn der Auseinandersetzungen m i t der spanischen Herr -
schaft erschien 1 2 7 . 

1 2 4 Vgl. die Hinweise bei Wolters  (Anm. 61 u n d 64), sowie Deike/Reichel  (Anm. 64), 
u n d Reichel  (Anm. 63), 85 f. 

125 Heinz  Schilling,  Der Au fs tand der Nieder lande: Bürger l iche Revo lu t ion oder 
E l i tenkonf l i k t? , in : 200 Jahre amerikanische Revo lu t ion u n d moderne Revolut ionsfor-
schung, hrsg. v. Hans -U l r i ch Wehler (Geschichte u n d Gesellschaft, Sonderheft  2), 
Göt t ingen 1976, 177 - 231. 

126 Harm  Klueting,  Das Konfessionel le Ze i ta l te r 1525 - 1648 (UTB, 1556), S tu t tgar t 
1989, 253 - 276. Algemene Geschiedenis der Neder landen, Bd. 5, Haar lem 1980, Bd. 6, 
Haar lem 1979 u. Bd. 7, Haar lem 1980. Vgl. auch die einschlägigen Bei t räge i n W.  P. 
Blockmans/H.  Van  Nuffel  (Hrsg.), E ta t et re l ig ion aux X V e et X V I e siècles. Actes d u 
col loque à Bruxel les du 9 au 12 octobre 1984. Staat en rel ig ie i n de 15e en 16e eeuw. 
Handel ingen van het co l l oqu ium te Brüssel van 9 to t 12 oktober 1984, Brüssel 1986. 
Anregend zur Frage nach dem Nebeneinander verschiedener Glaubensr ichtungen i n 
einer größeren sozialen Gemeinschaft Therese  Bruggisser,  F römmigke i t sp rak t i ken 
der einfachen Leute i m Katho l iz ismus u n d Reformier tentum.  Beobachtungen des 
Luzerner Stadtschreibers Renward Cysat (1545 - 1614), in : Z H F 17 (1990), 1 - 26, m i t 
äl terer zentraler L i t e ra tu r i n A n m . 1 - 3 . 
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Religiös begründete Wi r ren kannten die Nieder länder - i m Vergleich zu 
den Deutschen - dagegen bisher wenig, we i l zwar zahlreiche Menschen 
erwartet hat ten und hofften,  daß die K i rche erneuert werde, es aber bis zur 
Jahrhunder tmi t te keine ausgesprochenen reformatorischen  Bewegungen 
beachtenswerten Ausmaßes gegeben hatte. Zugle ich wa r von Anfang an die 
niederländische Reformat ion durch Plural ismus, Verschwommenheit und 
fließende Übergänge gekennzeichnet, begann sie als eine ,Reformation von 
unten'. H ie r hat ten keine so starken Spannungen zwischen Hei lsverlangen 
und Versagen k i rch l icher Ins t i tu t ionen w ie i n Deutschland bestanden -
sie waren evolut ionär aufgefangen  worden durch vorausgegangene religiöse 
Bewegungen w ie die Devot io moderna. Außerdem war die Brüsseler Regie-
rung auf Weisung des Herrschers von 1519 an gegen sog. ketzerische Regun-
gen sofort  eingeschrit ten und hatte Lutheraner, Täufer und spir i tual ist ische 
Bewegungen als die ersten größeren reformatorischen  Gruppen i n den nörd-
l ichen Provinzen m i t scharfen M i t t e l n bekämpf t sowie darüber hinaus auch 
öffent l iche  K r i t i k an der K i rche unterdrück t - darunter sehr f rüh i n A n t -
werpen 1 2 8 . D ie ständige Repression erzwang bis i n den Aufs tand von 1566 
h ine in ein Leben i m Untergrund, getragen von k le inen Gruppen, best immt 
durch Betonung des Ind iv iduums und seiner Glaubenszweifel. E i n Eckpfe i -
ler dieser Reformat ion wa r die Forderung nach chr ist l icher Freihei t . 

Probleme auf einem dr i t ten Gebiet - wi r tschaf t l iche Kr isenund i n ihrem 
Gefolge soziale Unruhen - belasteten das L a n d zwar, hat ten aber bisher 
ebenso wen ig w ie die Kr iege zur Folge gehabt, daß die geis t ig-kul ture l le 
Aufgeschlossenheit und die der Renaissance verbundene, gewissermaßen 
kosmopol i t isch or ient ierte Rezeptionsbereitschaft  der Nieder länder ge-
schwunden waren 1 2 9 . 

Pol i t isch wurden die Provinzen seit der Pragmatischen Sankt ion von 1549 
zwar vom Landesherrn als ein untei lbares, geschlossenes Ter r i t o r ium m i t 
einer Zent ra lverwa l tung i n Brüssel begriffen,  aber noch war die Macht der 
überl ieferten  gesellschaftl ichen Kräf te,  insbesondere der Stände, n ich t 
überwunden, die diese burgundischen Nieder lande i n Wechselwi rkung von 
Herrschaft  und Sozia lst ruktur , Wir tschaf t  und K u l t u r so spezifisch geformt 
hatten. Dennoch - wenn auch jede Provinz we i te rh in darauf bedacht war , 
daß ihre Rechte und Pr iv i legien und dami t ihre Eigenständigkei t gewahrt 

127 Cornells Augustijn,  Erasmus von Rotterdam. Leben - Werk - W i rkung , M ü n -
chen 1986, 68. - Z u r Rol le der Human is ten i n den beginnenden Auseinandersetzungen 
m i t der Krone Spanien vgl. Nicolette  Mout,  Abschied v o m Erasmianismus. H u m a n i -
sten u n d der nieder ländische Aufstand, in : Das Ende der Renaissance. Europäische 
K u l t u r u m 1600, hrsg. v. August Buck u n d T ibo r K lamczay (Wol fenbüt te ler A b h a n d -
lungen zur Renaissanceforschung, 6), Wiesbaden 1987, 63 - 80. 

1 2 8 Augus t i j n (Anm. 127), 114. 
129 p ü r die Ze i t bis ca. 1530 beste gesamtgesel lschaft l ich or ient ier te Dars te l lung 

Walter  Prevenich/  Wim  Blockmans,  D ie burgundischen Nieder lande, We inhe im 1986, 
282 - 360 zur ,burgundischen' K u l t u r . 
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wurden, ihre ,Staaten', die jewei l igen Ständeversammlungen der Provinzen, 
konn ten n i ch t übersehen, daß den äußeren u n d inneren übergrei fenden 
Frieden le tz t l i ch nur der Landesherr gewährleistete. Noch war m i t seiner 
Herrschaft  die Vorste l lung von einer gö t t l i ch leg i t imier ten Ordnung ver-
bunden, die zu bezweifeln t rotz der beachtenswerten Verschlechterung des 
ursprüngl ich befr iedigenden Verhältnisses zwischen K a r l V. und den Stän-
den, vor a l lem infolge starker Steuerlasten und Mißachtung der ständischen 
Freiheiten, ke in Anlaß bestand; die Ordnung stel l te sich als we l t l i ch organi-
siertes poli t isches Gemeinwesen, als ,Staat' dar, von dem erwartet wurde, 
daß er n ich t nu r auf den Kategor ien ,Gerechtigkeit ' und ,Friede' basierte, 
sondern auch Gerecht igkei t und Fr ieden wahrte. Besonders nachhal t ig er in-
nerten Humanis ten daran, daß Gerecht igkei t und Friede i m Zen t rum staat-
l icher Tät igke i t stehen sollten. Solche Vorstel lungen und Erwar tungen muß-
ten besondere Bedeutung erlangen, als sich m i t dem Regierungswechsel auf 
Ph i l i pp I I . ab 1555 schon i n dessen ersten Herrschafts  jähren die Beziehun-
gen zwischen Landesherrn und Ständen erhebl ich verschlechterten, kom-
pensiert zum einstwei l igen Vor te i l der Nieder länder durch „e inen Mythos 
von der überragenden Weisheit und fr iedenssti f tenden  Macht der General-
s taa ten" 1 3 0 . Dieser Mythos konnte die sich gleichzeit ig verschärfenden 
gesellschaft l ichen und aufkommenden rel igiösen Spannungen innerhalb der 
Nieder lande bis h ine in i n den spanisch-niederländischen Kr ieg entschärfen 
bzw. überbrücken. 

E in Brennpunk t zentral ist ischer Bestrebungen und zugleich der Bemü-
hungen der burgundischen Herzöge, die oberste Gerichtsgewalt auszuüben, 
wa r seit der zwei ten Häl f te des 15. Jahrhunderts Mecheln, als Stadt zentral 
i n den Nieder landen gelegen. Dor t residierte der höchste Gerichtshof,  der 
Große Rat, der sich als ein inst i tu t ional is ier ter Garant staat l icher Ord-
nungs- und Friedenssicherung begri f f  und den selbstverständlichen 
Anspruch erhob, als oberste Berufungsinstanz Gerecht igkei t zu verbür-
gen 1 3 1 . Mecheln war zei twei l iger Arbei tsor t von Sellaer. Beeinf lußt durch 
eine solche Umwe l t und angesichts der wel tzugewandten Aufgeschlossen-
hei t seiner Landsleute für ,Kuns t ' 1 3 2 kann er hier dazu angeregt worden sein, 
sein B i l d zu malen. 

130 Helmut  G. Koenigsberger,  W a r u m w u r d e n die Generalstaaten der Nieder lande 
i m 16. Jahrhunder t revolut ionär?, in : Das römisch-deutsche Reich i m pol i t ischen 
System Kar ls V., hrsg. v. He in r i ch Lu t z (Schr i f ten des Histor ischen Kol legs, K o l l o -
qu ien 1), München /Wien 1982, 239 - 252, h ier 242. 

131 Michel  Baelde,  De col laterale raden onder Ka re l V en F i l ips I I (1531 - 1578). B i j -
drage to t de geschiedenis van de centrale inste l l ingen i n de zestiende eeuw (Verhande-
l ingen van de K o n i n k l i j k e Vlaamse Academie voor wetenschappen, let teren en schone 
kunsten van Belgie, Klasse der Letteren, 27, Nr . 60), Brüssel 1965. 

132 w Th  Kloek/W.  Halsema-Kubes  /  R. J. Baarsen,  A r t before the Iconoclasm (E in-
le i tung zur Ausste l lung Ri jksmuseum Amsterdam, 13. Sept. - 23. Nov. 1986), Amster -
dam 1986; Kuns t voor de beeldenstorm (Kata log Ausste l lung Ri jksmuseum Amster -
dam 13. September - 23. November 1986). Z u m Verhäl tn is von Reformat ion und 
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Seilaers B i l d (Abb. 50) ist zumindest ein Ausdruck dessen, welche Band-
breite an Vorstel lungen noch zur Jahrhunder tmi t te i n einer Gesellschaft 
entfal tet werden konnte, die i m ,Herbst des Mi t te la l ters ' (Huizinga) w u r -
zelte, sich aber zugleich m i t ,Anspruch auf Münd igke i t ' (D iwald) Anregun-
gen der i ta l ienischen Renaissance geöffnet  hatte und dabei i n der Kunst 
durch Überw inden bisheriger Grenzen für neue Gestaltungsformen und 
Aussagen offen  war. Diese Aufgeschlossenheit besaß i n A n t w e r p e n 1 3 3 - der 
größten, reichsten und neben Brüssel bedeutendsten Stadt der bu rgund i -
schen Niederlande - als Umschlagplatz von Gütern, Kap i t a l und geistigen 
Strömungen aus al ler Wel t ein Z e n t r u m 1 3 4 . D ie Wel ts tadt des 16. Jahrhun-
derts, deren Niedergang i n der zwei ten Jahrhunder thä l f te 1 3 5 sich für die 
Zeitgenossen zur Jahrhunder tmi t te noch n icht abzeichnete, bot als Knoten-
punk t von Handel, Gewerbe und vor a l lem Kap i t a l b i l dung die Vorausset-
zungen für einen Kuns tmark t , u m den sich eine bisher einmalige Zah l von 
Vertretern künst ler ischer Berufe gesammelt hatte. Sie b i ldeten zusammen 
m i t bedeutenden Druckereien i n einer Stadt ohne Univers i tä t die zentrale 
Grundlage eines ausgeprägten ku l tu re l len Lebens 1 3 6 . 

B i lder von Antwerpener Meistern wurden jedoch n ich t nu r vom ,Kunst -
mark t ' geprägt, sondern wurze l ten - so lautet als Voraussetzung für die 
Frage nach ihrem histor ischen Dokumentens inn meine These - i n Bedingun-
gen und historischer Bedeutung auch i n jenem geschicht l ichen Prozeß, 
dessen Faktoren auf An twerpen seit der M i t t e des 16. Jahrhunderts e inw i r k -
ten: Verlagerung des Gewürzhandels nach Lissabon; erster spanischer 
Staatsbankrot t von 1557 m i t einer L iqu id i tä tskr ise auf dem Geldmark t der 
Scheidemetropole und Bankro t ten von Handelsf i rmen; wi r tschaf t l icher 
K o n f l i k t zwischen Eng land und Spanien m i t Einschluß der Nieder lande seit 
1563, der 1564 zur Abwanderung der Merchant Adventurers und zum Ver-
lust der bisherigen Rol le als Handelsplatz für englische Tuche führte; Aus-
w i rkungen des siebenjährigen Krieges seit 1563 zwischen Dänemark und 

Kuns t s. Christian  Tümpel,  D ie Reformat ion und die Kuns t der Nieder lande, in : Ho f -
mann (Anm. 31), 309 - 321. 

133 Floris Prims,  Geschiedenis van Antwerpen, 8 Bde. i n 9 Tl. , Brüssel 1977 - 1985, 
h ier Bde. 6 /A u. 6/B, 1982. 

134 Leon Voet,  De Gouden Eeuw van Antwerpen, An twe rpen 1973. 
135 Jean A. van Houtte, Déc l in et survivance d A n v e r s (1550 - 1700), in : S tud i i n 

onore d i Am in to re Fanfani , Bd. 5, M i l ano 1962, 703 - 726. Hermann  Kellenbenz,  A u f -
stieg u n d Kr ise des Hafens An twerpen (bis 1650), in : See- u n d Flußhäfen vom Hoch-
mi t te la l te r bis zur Indust r ia l is ierung, hrsg. v. Heinz Stoob (Städteforschung, Reihe A, 
24), K ö l n 1986, 141 - 159. 

136 Leon Voet,  Antwerpens goldene Ze i t (E in le i tung als Bei lage zum Ka ta log Aus-
ste l lung Grafenegg 3. Ju l i - 24. Oktober 1982) (Anm. 6 = Tekeningen), Bad Vöslau 
1982. Z u r Bedeutung des Druckgewerbes vgl. beispie lhaf t zuletzt Francine  de Nave, 
Eine Druckere i von Wel t rang i m An twe rpen des 16. Jahrhunderts, Chr is tophe P lan-
t ins ,Gulden Passer', in : Gutenberg, 550 Jahre Buchdruck i n Europa, hrsg. v. Pau l 
Raabe (Ausstellungskataloge der Herzog August B ib l io thek Wolfenbütte l , 62) Wolfen-
bü t te l /We inhe im 1990, 65 - 74 m i t wei terer L i te ra tu r . 
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Schweden auf die lebensnotwendige Getreidezufuhr,  vor a l lem infolge von 
Schwier igkei ten bei der Sunddurchfahr t ;  Rel ig ionsedikt von 1565 und B i l -
dersturm von 1566; Abwanderung reformat ionsfreundl icher  Wir tschaf ts-
kräf te während der Stat thal terschaft  des Herzogs von A lba ; Schädigung des 
Handels seit Ausbruch des Achtz ig jähr igen Krieges, vor a l lem auch durch 
Sperre von Scheide und seeländischen Gewässern seitens der Wassergeusen 
und durch Pirater ie; infolge Zah lung der hohen Geldsumme von 400 000 
Gulden 1574 noch e inmal abgewendete, 1576 dann er l i t tene ,Spaanse Fur ie ' 
als Plünderung durch spanische Truppen m i t einem geschätzten Gesamt-
schaden von mindestens fünf  M i l l i onen Gulden; erneuter Staatsbankrot t 
Spaniens 1575 m i t Börsenkrise i n Antwerpen, die zahlreiche F i rmen ru i -
nierte; tei lweiser Handelsst i l ls tand und Abzug ausländischer Kauf leute; 
nach al lgemeiner Abwendung der Bevölkerung von Spanien als Folge der 
,Spanischen Fur ie ' Annäherung seit 1577 an W i l he lm von Oranien und die 
aufständischen nörd l ichen Provinzen m i t Führung Antwerpens durch Cal-
v in is ten unter Anschluß an die Utrechter Un ion 1579; Verlust der Verb in-
dungen zum H in te r land infolge spanischer Siege; Belagerung und E in -
nahme durch Farnese 1585 m i t Folgen w ie die Abwanderung wei terer Trä-
ger des wi r tschaf t l i chen Lebens, Schl ießung der Scheide durch die entste-
hende Republ ik der Vereinigten Nieder lande und Aufb lühen der seeländi-
schen Konkur renz; anhaltende Depression i m Text i lgewerbe; schl ießl ich 
a l lmähl iche Überw indung der Kr ise m i t der Einpassung i n die spanischen 
Niederlande und En tw i ck l ung von einer ehemaligen Welthandelsmetropole 
zu deren wicht igs tem Gewerbe- und Handelsplatz für Luxusgüter , Buch-
p roduk t ion und Kunst . 

An twerpen wa r demnach m i t am stärksten vom Achtz ig jähr igen Kr ieg 
betroffen.  Schon der B i lders turm von 1566 hatte gezeigt, daß es n ich t nur zu 
einer t iefgreifenden  Wir tschaftskr ise  i n den südl ichen Provinzen m i t ihren 
sozialen Folgen und zu den Spannungen m i t dem neuen Landesherrn Ph i -
l i pp I I . von Spanien gekommen wa r wegen dessen Bestrebungen, seine 
Macht durch verschärfte  Zentra l is ierung der staat l ichen Gewal t und auf 
dem Wege einer Diözesanneuordnung m i t einer ,Spanisch-niederländischen 
Hierarchie ' zu verstärken, sondern daß nunmehr auch rel igiös verursachte 
Auseinandersetzungen hinzugetreten waren - vor al lem zwischen den 
gegenreformatorisch  w i rkenden Krä f ten i n der römisch-kathol ischen K i r -
che und dem sich seit den fünfziger  Jahren ausbreitenden Calvinismus. 
Lutheraner, Täufer und gemäßigte A l tg läub ige t rugen außerdem dazu bei, 
daß sich die Zeitgenossen i n Wi r ren und Verwi r rungen verwicke l t sahen, die 
m i t we l t l i chen M i t t e l n k a u m noch lösbar erschienen angesichts einer Au f -
spal tung der burgundischen Nieder länder i n vornehml ich drei Parteiungen 
- die Parteigänger Spaniens als gleichzeit ige Verfechter  des sich herausbi l -
denden t r ident in ischen Kathol iz ismus; die Anhänger überl ieferter  burgun-
discher T rad i t i on m i t Or ient ierung auf eine Erha l tung des Gesamtstaats, 
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überwiegend kathol isch, aber vom Humanismus geprägt; die rad ika len Geg-
ner Spaniens i m Zeichen kämpfer isch ausgerichteten Calvinismus. Eine 
Rückwendung zu einem betont religionsbezogenen Leben gewann an Boden, 
gefördert  n ich t zuletzt durch die beginnende Konfessional is ierung m i t ihren 
Zwängen h ins ich t l i ch eines rechten Glaubensverständnisses. 

Paral le l zum pol i t isch-gesel lschaft l ichen Geschehen waren sich i n A n t -
werpen bis 1585 die sich formierenden verschiedenen Konfessionen keines-
wegs nur i m Zeichen des ursprüngl ichen Kampfes für eine ,offene'  K i rche 
und jener Toleranz begegnet, die beispielsweise i m Interesse eines auf Han-
del und Exportgewerbe ausgerichteten Gemeinwesens ebenso geboten 
gewesen wäre w ie sie eine Voraussetzung für den dauerhaften Er fo lg i m 
Kampf gegen die spanische Herrschaft  bi ldete. Konfessional is ierung 
besagte zunächst, daß sich vor der E innahme der Stadt 1585 durch den Her-
zog von Parma etwa 55 - 60% der Bevölkerung zur römisch-kathol ischen 
K i rche bekannten, 26 - 30% Calvin isten waren, die Lutheraner 1 3 - 1 5 % 
zähl ten und v ie l le icht 2% den Täufern angehörten 1 3 7 . Konfessional is ierung 
bedeutete außerdem, daß bisherige gesetzliche Ordnungen i n ihrer Gü l t i g -
ke i t bezweifelt oder gar n ich t mehr anerkannt wurden, we i l sie als we l t l i -
cher Ausdruck des widergöt t l i chen Wesens einer bekämpften, sie tragenden 
Ki rche begri f fen  wurden. Indem einer Herrschaft  ihre Rechtmäßigkeit 
bestr i t ten wurde, we i l sie sich aus einem anderen Glauben legi t imierte, 
wurde ih rem ,Staat' m i t dem Anspruch begegnet, i h m n ich t nur den Gehor-
sam zu verweigern, sondern auch sie m i t Gewal t zu beseitigen. D ie angelau-
fene Enttheologis ierung der staatstragenden und herrschafts legi t imieren-
den Begriffe  ,Gerechtigkeit ' und ,Friede' wurde aufgehalten, sie wurden 
vom eigenen Glaubensverständnis her neu interpret ier t . Daß sich eine der-
art ige En tw i ck l ung i m Kunstschaffen  spiegelte, ist zu erwarten, darüber 
hinaus stel l t sich die Frage, ob versucht wurde, m i t B i ldern i n die Auseinan-
dersetzungen einzugreifen. 

Reflektiert  f indet sich die Si tuat ion zu Antwerpen im achten Jahrzehnt des 
16. Jahrhunderts i n den f lämischen Bi ldern, beispielsweise bei Mar ten de 
Vos. Woh l schon als Lu the raner 1 3 8 lebte Vos i n einer Stadt, die von den po l i -
t ischen und rel igiösen Auseinandersetzungen m i t ihren sozialen und w i r t -
schaft l ichen Folgen so stark und unmi t te lbar betroffen  war , daß Verunsi-
cherung und Unsicherhei t das tägl iche Leben präg ten 1 3 9 . 

137 J. Andriessen S. J., De ka tho l ieken te An twe rpen (1577 - 1585), in : B i jd ragen to t 
de geschiedenis. Religieuze s t romingen te An twe rpen voor en na 1585. Wetenschappe-
l i j k co l loqu ium, An twerpen 30 november 1985 (Bi jdragen to t de geschiedenis b i j zon-
der l i j k van het aloude her togdom Brabant , 70), An twerpen 1 9 8 7 , 6 1 - 7 7 , h ier 61. - W. 
Balke,  De inv loed van de Anabapt is ten te Antwerpen, in : ebd., 39 - 59. Z u den ande-
ren Konfessionen s.u. Anm. 141 u. 142. 

138 J. Van  Roey,  De Antwerpse schilders i n 1584 - 1585. Poging to t sociaal-rel igieus 
onderzoek, in : Jaerboek van het K o n i n k l i j k Museum voor Schone Küns ten te A n t w e r -
pen 1966, 107 - 133, h ier 113 u. 132. 
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Lutheranhänger hat te es i n An twerpen bereits i n den zwanziger Jahren 
m i t Zen t rum i m dort igen August inerk loster gegeben; aus i h m waren jene 
zwei Mönche hervorgegangen, die am 1. Ju l i 1523 als erste Mär ty rer der 
Reformat ion öf fent l ich  i n Brüssel verbrannt worden waren 1 4 0 . U m 1566 
hatte hier die überwiegende Anzah l jener burgundischen Nieder länder 
gelebt, die sich zu Luthers Glaubensverständnis bekannten. Damals hatte 
ihre Gemeinde unter den etwa einhundert tausend E inwohnern ungefähr 
viertausend Menschen gezählt. Nach 1567 war ein Te i l von ihnen emigr iert , 
die Verbl iebenen konnten sich bis zur Genter Paz i f ika t ion von 1576 nu r 
geheim bekennen. Nachdem die Lutheraner 1578 als Gemeinde geduldet 
wurden, wuchsen sie bis auf vierzehntausend Anhänger an. Als die Ca lv in i -
sten 1581 die Macht übernahmen 1 4 1 , wurde n icht nur der römisch-katho l i -
sche Gottesdienst verboten, sondern auch die Lage der Lu the raner ver -
schlechterte sich abermals zei tweise1 4 2 . 

Als eine Konsequenz von Verunsicherung und Unsicherhei t erscheint die 
vert iefte H inwendung zum Glauben. E in Ausdruck derart ig verstärkt got-
tesfürchtiger  E inb indung der Menschen wa r jener Rückgr i f f  auf Psalm 85, 
den die Verb i ld l ichungen durch Mar ten de Vos eingefangen haben. Vor 
a l lem in seiner Handzeichnung und deren Umsetzung i n den Kupfers t ich 
(Abb. 46) ref lekt ierte  er die Glaubensvorstel lung, daß dauerhafter  Friede 
n ich t nu r aus menschl ichem Handeln hervorgehen werde, sondern irdischer 
Friede auch göt t l ichen Wirkens bedürfe. E i n Gemeinwesen werde n ich t 
a l le in aus eigener K ra f t  zu einer f r iedl ichen Ordnung f inden, sondern müsse 
sein Woh l der Gnade Gottes anvertrauen. Menschliches Handeln selbst habe 
besonders darauf zu beruhen, die Zehn Gebote zu befolgen. Eine derart ige 
Auffassung  lebte aus einem infolge des reformatorischen  Anstoßes wieder-
erweckten chr ist l ichen Verständnisses des Psalms 85 - wiederbelebt bei Vos 
als Frucht des luther ischen Glaubens. Faßbar erscheint die neue Lehre i n 
der offenbaren  Übernahme von Elementen der luther isch-reformator ischen 
Bi ldschöpfungen, w ie Lucas Cranach des Äl teren ,Gesetz und Gnade' oder 

139 J. Van  Roey,  De correlat ie tussen het sociale-beroepsmil ieu en de godsdienst-
kreuze te An twe rpen op het einde der X V I e eeuw, in : Sources de l 'h is to i re rel igieuse 
de la Belgique. Moyen âge et Temps modernes. Bronnen voor de rel igieuze geschiede-
nis van Belgie. Midde leeuwen en Moderne T i j den (Bib l io thèque de la revue d 'h is to i re 
ecclésiastique, 47), 239 - 258. 

140 Gerhard Hammer,  Der St re i t u m Bucer i n Antwerpen. E i n rätselvol ler Tex t fund 
und ein unbekannter Lu therbr ie f ,  in: Lu the r iana (Arch iv zur Weimarer Ausgabe der 
Werke M a r t i n Luthers. Texte u n d Untersuchungen, 5), K ö l n / W i e n 1984, 393 - 454, 
h ier 395 u. 421. 

1 4 1 G. Marnef,  Brabants calv in isme i n opmars: de weg naar de Calv in ist ische Repu-
b l ieken te Antwerpen, Brüssel en Mechelen, 1577- 1580, in : Religieuze st romingen 
(Anm. 137), 7 - 21. 

142 Paul Estié,  Het p laatsel i jk bestuur van de Nederlandse Lutherse gemeenten: ont-
staan en o n t w i k k e l i n g i n de jaren 1566 to t 1686, Amsterdam 1987, 15 - 23 u. 43 - 54. -
E. M. Braekman,  Het Lutheran isme i n Antwerpen, in: Religieuze st romingen 
(Anm. 137), 23 - 37. 
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des Tet ragramms 1 4 3 . Wiederbelebt besagt aber auch, daß diese Verb i ld l i -
chung zu einer Zei t entstand, der eine andere, unter dem Einf luß der Renais-
sance gewissermaßen entsakral isierte, profane In terpreta t ion des Themas 
,Kuß von Gerecht igkei t und Friede' vorangegangen war. Sie f indet sich i m 
B i l d von Sellaer. 

Ohne erkennbaren Bezug zum Inha l t des Psalms 85,11 stel l t die Kompos i -
t i on von Seilaer (Abb. 50) i n einer ersten Bedeutungsebene das vertraute 
Sprachbi ld des ,Kusses von Gerecht igkei t und Friede' dar. Der ,Friede' 
bedarf  jedoch n ich t nur der An lehnung an die ,Gerechtigkeit ' , sondern auch 
einer energischen Entschlossenheit zur Rechtswahrung. Die ,Gerechtigkeit ' 
verweist offenbar  m i t ihrer Handgebärde auch auf die Just i t ia-Personi f ika-
t ion i m rechtsseit igen B i ldh in te rg rund - ein Bezug, m i t dem die B l i ck r i ch -
tung dieser , iust i t ia ' korrespondiert . Dam i t erscheint Gerecht igkei t gebun-
den an eine Just i t i ta , w ie sie geläuf ig bereits begri f fen  wurde i m Kon tex t 
einer pol i t ischen Ordnung, i n der sich der ,Staat' als die friedenssichernde 
Gewal t qual i f iz ier t  hatte. 

Au f die Sehnsucht nach ,Frieden' verweist jedoch noch eine zweite Bedeu-
tungsebene. Ikonographisch n ich t belegbar, zumindest dem heut igen B i l d -
betrachter jedoch t iefenpsychologisch erk lärbar, scheint jene Beziehung 
zwischen zwei Frauen angesprochen zu sein, die es zu al len Zei ten als zw i -
schenmenschliches Verhäl tn is gegeben hat, begr i f f l ich  zu erfassen als lesbi-
sche Liebe. Dam i t erscheint die i m Thema ,Venus und Mars' entfaltete Idee, 
daß Liebe den Kr ieg überwinden und Fr ieden zu br ingen vermöge 1 4 4 , i n 
neuer, gegenüber der mythologiebezogenen Al legor ie grundlegend anders 
s t ruktur ier ter  Weise verb i ld l ich t . I m Zen t rum des Bi ldsinnes steht das 
Bekenntnis zur Macht der Liebe als zentraler fr iedensstif tender  K ra f t  -
wobei der Friede zu seiner Sicherung al lerdings einer gesellschaft l ich aner-
kannten festen Form staat l icher Ger ichtsbarkei t bedarf.  Entstanden war 
das B i l d i n einer bereits durch auswärt ige Kriege gekennzeichneten unfr ied-
l ichen Zei t , die i m Innern aber noch auf die Sicherung von Gerecht igkei t 
und Fr ieden durch den ,Staat' vert rauen konnte. 

Über l iefer t  s ind also zwei B i ld typen, wobei die säkularisierte Erfassung 
des Themas durch Sellaer oder w o h l auch Flor is (s.o. S. 234ff.)  von einer 
erneuten Theologisierung des Mot ivs abgelöst wurde, jedoch n ich t i n stren-
ger zei t l icher Abfolge, sondern sich einander überlappend, zu erkennen i m 

1 4 3 s.o. 217. Dazu Rainer  Wohlfeil,  Luther ische Bi ld theologie, in : M a r t i n Lu ther . 
Probleme seiner Zei t , hrsg. v. Vo lker Press u. D ie ter St ievermann (Spätmi t te la l te r 
und Frühe Neuzeit , 16), S tu t tgar t 1986, 282 - 293. Zu le tz t Friedrich  Ohly,  Gesetz u n d 
Evangel ium. Z u r Typologie bei Lu the r u n d Lucas Cranach. Z u m B lu t s t rah l der Gnade 
i n der Kuns t (Schr i f tenreihe  der Westfäl ischen Wi lhe lms-Un ive rs i tä t Münster , N. F. 
1), Münster i .W. 1985. 

144 Reinhold  Baumstark,  Ikonographische Studien zu Rubens Kr iegs- und Friedens-
al legorien, in : Aachener Kuns tb lä t te r 45 (1974), 178ff. 
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Werk des Antwerpener Meisters (Abb. 49) oder der unterschiedl ichen B i l d -
gestal tung durch Backer (Abb. 51 m i t S. 238 ff.).  Das Nebeneinander i m Ver-
ständnis des Themas schimmert auch i m Gemälde von Vos (Abb. 48) durch 
und offenbart  dami t eine Spannung i n der b i ld l i chen Vergegenwärt igung 
des Psalms, die sich be im Vergleich von Skizze u n d Gemälde analysieren 
läßt. Sie w i r d sich vor a l lem aus der unterschiedl ichen Funk t i on und den 
dami t verbundenen Erwar tungen der Bi ldabnehmer ergeben haben. 

IV. 

Wenn i m 16. Jahrhundert Künst ler die Idee des Friedens als zeitgenössi-
sche Hof fnung  einschl ießl ich der Sehnsucht nach seiner ,ewigen' Dauer ver-
b i ld l i chen wol l ten, standen ihnen vor a l lem fünf  Themen zur Verfügung, die 
sie entweder unter Rezeption ant iker Texte und B i lder der gr iechisch-römi-
schen Mytho log ie entnahmen oder die i m chr ist l ichen Gedankengut wurze l -
ten, aber auch auf einer Verb indung beider Elemente beruhen konn ten 1 4 5 : 
,Goldenes Ze i ta l te r ' 1 4 6 , ,Mars und Venus ' 1 4 7 , ,pax ' -Personi f ikat ionen 1 4 8 , 
,Waffenvernichtung'  bzw. ,Umschmieden von Waf fen ' 1 4 9 und ,Kuß von 
Gerecht igkei t und Friede'. A l le Themen sind auch von f lämischen Malern 
aufgegriffen  worden, g ipfe lnd i n den Werken von Peter Paul Rubens (1577 -
1640). 

I m An twerpen der zwei ten Häl f te des 16. Jahrhunderts ist vornehml ich 
die ,Kuß'-Al legor ie verb i ld l i ch t worden. H in te r dieser Wah l verb i rgt sich 
eine erste Ebene des Dokumentensinnes. Sie ist ein Beleg für eine gesell-
schaft l iche Krise. Unter ihren Bedingungen wurde i n b i ld l i chen Verweisen 
auf ein , Goldenes Zei ta l ter ' o f fenkundig  kaum ein zeitbezogenes Thema 
gesehen und entsprechend selten s ind sie erfolgt;  i m Zeichen existent iel ler 
No t wäre erst recht verfehl t  gewesen, die ,Mars-Venus'-Al legorie aufzugrei-
fen. Wenn auch u m 1577 w o h l erstmals verb i ld l ich t , schien die eigentl iche 
Zei t für eine Themat is ierung des Waffenumschmiedens  bzw. der Waffenver-
n ich tung i n An lehnung an die Weissagung des Propheten Jesaias noch n ich t 
gekommen. 

145 Baumstark  (Anm. 144), 125 - 234. 
146 Ebd., 137ff. 
147 Ebd., 177 - 189. 
1 4 8 Ebd., 130 - 135. Hans-Martin  Kaulbach,  Fr iedenspersoni f ikat ionen  i n der f rü -

hen Neuzeit , s. 191 - 209. 
149 Baumstark  (Anm. 144), 134 - 137. Rainer  u. Trudl  Wohlfeil,  Jan d .Ä . Brueghel 

u n d Hendr i ck van Baien d .Ä. : D ie Weissagungen des Propheten Jesaias, in : Fr iedens-
gedanke u n d Fr iedensbewahrung am Beg inn der Neuzeit , hrsg. v. Siegfr ied Hoye r / 
Wie land He ld (Wissenschaft l iche Beiträge der K a r l - M a r x - U n i v e r s i t ä t Le ipz ig , Reihe 
Gesellschaftswissenschaften),  Le ipz ig 1987, 6 0 - 8 3 ; dazu ergänzend für eine frühere 
Da t ie rung des Stiches ,Die cracht des Peys' auf die Ze i t u m 1577 s.o. A n m . 76. 
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Die seit spätestens 1566 fr iedlosen Zustände zu beenden wa r eigent l ich 
eine Aufgabe der staat l ichen Gewalt . Au f Friedenssicherung durch die 
staatl iche Ordnung schien jedoch wen ig Verlaß, nachdem sich zunächst der 
überl ieferte  ,Staat' der Burgundischen Nieder lande n icht mehr als sicherer 
Hor t der Rechts- und Fr iedenswahrung erwiesen hatte und danach die 
Staatskonzept ion ,Burgund' zerbrochen war. Ihre Auflösungserscheinungen 
belegen die B i lder zumindest insofern, als sich die Darstel lungen des achten 
Jahrzehnts auf keinen f ix ierbaren  Staat oder eine best immbare Staatsform 
bezogen - w ie es i n den Verb i ld l ichungen der ,pax veneta' geschah. So wen ig 
sich konkret -po l i t ische Bezüge ermi t te ln lassen, so spürbar s ind die B i l d -
aussagen best immt durch allgemeine Verunsicherung und Unsicherheit , 
bezogen auf das irdische Handeln, geprägt von wel t l i chen und rel igiösen 
Sorgen, von Angst i m Leben des einzelnen Menschen oder sozialer Gruppen 
i n al len Bereichen der Gesellschaft, w ie sie Jean De lumeau 1 5 0 auch für die 
Glaubenskonf l ik te i m 16. Jahrhundert und dami t ebenfalls für die Bewoh-
ner der bisherigen Burgundischen Niederlande aufgezeigt hat. Angst 
beherrschte die Gesellschaft, wa r ein zentrales Element der Krise, enthül len 
die B i lder als wei teren Dokumentens inn - eine Aussage, die sich n ich t 
unmi t te lbar aus der Analyse ergibt, sondern als These, die auf der Deutung 
des Bi ldprogrammes aus dem achten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts i m 
histor ischen Kon tex t beruht. 

Gesellschaft als soziale Basis der B i lder war i n erster L in ie die Stadt A n t -
werpen, für die äußerer und innerer Fr ieden die  zentrale Kategorie ihrer 
Lebensbedingungen darstel l te - n ich t nu r für ihre exportgewerbeorient ier-
ten und handeltreibenden sozialen Gruppen. Diese aber sahen sich vom 
,Staat' besonders i m St ich gelassen. I n ihren Reihen sind i n erster L in ie Au f -
traggeber und Rezipienten zu suchen. Standesbezogen sind die Verb i ld l i -
chungen dem städtischen Bürgertum zuzuordnen. Das Bi ldprogramm sprach 
dagegen kaum die Mehrhe i t der bisherigen burgundischen Nieder länder an, 
vor a l lem n ich t die Anhänger der späteren Republ ik der Vereinigten Nieder-
lande. Ihre K ü n s t l e r 1 5 1 haben den ,Kuß von Gerecht igkei t und Friede' lange 
n icht thematis iert , denn ih r entstehender ,Staat' basierte auf po l i t isch-g lau-
bensbezogenen Kategorien, die Friedenssehnsucht der kämpfer ischen 
Selbstbehauptung nachordneten. Daß Friedensallegorien i n den bisherigen 

150 Jean Delumeau,  L a Peur en Occident (X lVe - X V I I I e siècles). Une ci té assiégée, 
Paris 1978; dt. Übersetzung: Angst i m Abend land. D ie Geschichte ko l lek t i ve r Ängste 
i m Europa des 14. bis 18. Jahrhunderts (sachbuch rororo, 7919/7920), 2 Bde., Reinbek 
1985. 

151 Frans  Boudouin,  Re l ig ion u n d Malere i nach der Te i lung der Nieder lande, in : 
Renaissance - Reformat ion. Gegensätze u n d Gemeinsamkeiten, hrsg. v. Augus t Buck 
(Wol fenbüt te ler Abhand lungen zur Renaissanceforschung, 5), Wiesbaden 1984, 7 - 22. 
- Bob Haak,  Das Goldene Ze i ta l te r der ho l ländischen Malerei , K ö l n 1984. - Simon 
Schama, Über f luß u n d schöner Schein, München 1988, bes. 67 - 143. The Journa l of 
In te rd isc ip l inary H is to ry 16 (1985/86), 255 - 265. 
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nörd l ichen Provinzen der Burgundischen Niederlande n icht nachgefragt 
waren, ist e in Sachverhalt , dem ebenfalls Dokumentens inn eignet. Für A n t -
werpen boten dagegen rel igiös bezogene Al legor ien n ich t a l le in Wege an, 
Ängste und Hof fnungen  zu ref lekt ieren.  Wenn die unter dem kunstwissen-
schaft l ichen Begri f f  ,Manierismus' für den Ze i t raum zwischen 1530 und 
1600 erfaßten Künst ler Al legor ien als bevorzugtes Ausdrucksmi t te l zu nu t -
zen verstanden 1 5 2 , dann sowohl i m Sinne von Or ient ierung als einer A r t 
,Lebenshilfe' und Stel lungnahme i m aktuel len Geschehen w ie auch als 
„visuel le Ausstat tung von Gewal t und Mach t " - Formul ie rung nach M a r t i n 
Warnke - und dami t einzuordnen unter Anwendung moderner Terminologie 
unter den Begr i f f  po l i t i sche Ikonographie ' . 

Die f lämischen Gemälde zur ,Kuß'-Al legor ie waren m i t einiger Wahr -
scheinl ichkei t Auftragsarbeiten,  auf deren Bildaussage der jewei l ige Au f -
traggeber e ingewirk t haben w i r d 1 5 3 . Z u vermuten s ind vor a l lem Antwerpe-
ner Bürger 1 5 4 , die an ,Ruhe und Ordnung' als Voraussetzung ihrer w i r t -
schaft l ichen Tät igke i ten interessiert sein mußten und dieses Interesse durch 
Bekenntnis über ein B i l d bekundeten. Ihren pr ivaten Auf t rägen konnte 
ö f fent l icher '  Charakter zugeeignet werden, wenn die B i lder n ich t i n den 
Wohngemächern hingen, sondern i n Kontoren oder i n anderen Räumen, die 
einem weiteren Personenkreis zugänglich waren. Für eine derartige Verwen-
dung sprechen die Bi ld formate. A l lerd ings dürf te das Verständnis des B i l d -
programms der Gemälde auf wenige Menschen eingegrenzt gewesen sein, 
denn seine Entschlüsselung bedurfte eines „kul turspezi f ischen, mehrstuf i -
gen Dekodierungsaktes" 1 5 5 . Sol l te einer größeren Gruppe von B i ldbet rach-
tern ein Zugang zum Thema eröffnet  werden, bedurf te es einer ,Lesehilfe' 
durch Textverweise - w ie sie zum Beispiel i n den B i l d tepp i ch 1 5 6 eingebracht 
wurden, dessen Gestal tung i m Kupfers t ich von Mar ten de Vos sein Vorb i l d 
hatte. Die hier gewählte knappe Form reichte dennoch für breitere Bevölke-
rungsschichten n ich t aus. U m ihnen den B i lds inn nahezubringen, wurde 
eine besondere B i l d -Tex t -Komb ina t i on benötigt. Eine solche hat ten bei-
spielsweise die i l lus t r ier ten F lugb lä t ter en tw icke l t 1 5 7 . 

152 Ernst  Koller,  Manier ismus, in : Ka t . Meister Manier ismus (Anm. 95), E in le i tung. 
1 5 3 Z u r Rol le des spätmi t te la l te r l i chen St i f ters vgl. zuletzt Wolf gang Schmid , S t i f -

ter und Auf t raggeber  i m spätmi t te la l te r l i chen Kö ln , Phi l . Diss, masch. Tr ie r 1990, 
zum D r u c k vorgesehen i n den Veröf fent l ich tungen  des Kö ln ischen Stadtmuseums, 
K ö l n 1991. 

1 5 4 So Zweite  (Anm. 2), 36 für die Al legor ie von Mar ten de Vos. 
155 Schenda  (Anm. 97), 92 f. 

s.o. 225. 
1 5 7 Vgl. z.B. Deutsche i l lus t r ie r te F lugb lä t te r des 16. u n d 17. Jahrhunderts, hrsg. v. 

Wolfgang  Harms  u.a., bisher Bde. 1 - 4 , München 1980 - Tüb ingen 1989 (mi t jewei ls 
guten B ib l iog raph ien zur äl teren u n d neuen L i te ra tu r ) ; methodische Fragen u n d Pro-
bleme, Erkenntnisse u n d Ergebnisse der Forschung z u m i l lus t r ie r ten F lugb la t t fo r t -
laufend re f lek t ier t  vom Herausgeber i n den jewei l igen Ein le i tungen, w i c h t i g bes. zu 
Bd. 1, 1985, V I I - X X V . - Wolfgang  Harms  u.a. (Hrsg.), I l lus t r ie r te F lugb lä t te r des 
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Au f eine größere Rezipientenschicht h i n konz ip ier t und or ient ier t sicher-
l i ch auch unter kaufmännischen Gesichtspunkten an einem erwarteten ent-
sprechenden Markt interesse war von vornherein das Kupfers t ichb la t t 
(Abb. 46) 1 5 8 , für das die Handzeichnung zum ,Sch lagb i ld ' 1 5 9 von Vos entwor-
fen worden ist. Ihre eindeutige Dat ie rung läßt annehmen, daß die D ruck -
graf ik den Reigen der Verb i ld l ichungen der ,Kuß'-Al legor ie i m achten Jahr-
zehnt eröffnet  und ihre Rezeption dann zu Auf t rägen für die Gemälde 
geführt  hat - auch bei Vos. M i t seiner re l ig iös-chr ist l ichen Aussage in i t i ie r te 
das Kuns tb la t t ein B i ldprogramm, das sich als durchsetzungsfähig erwies -
einerseits mental , andererseits v ie l le icht auch, we i l i n dieser Bi ldersprache 
m i t Zeichen und Symbolen einsicht ig Ideen vorgetragen, ,Wahrheiten' und 
auch po l i t ische Aussagen suggestiv ve rm i t t e l t werden konnten, die i n 
sprach l ich- l i te rar ischen Formen auszudrücken un ter den Bed ingungen 
der Kont ro l le durch die i n An twerpen anwesenden Vertreter der spanischen 
Herrschaft  gefahrvol l  erscheinen mochten. E in Element des histor ischen 
Dokumentsinnes ist dami t seine Bedeutung als propagandist ischer ' Faktor 
i m historischen Prozeß 1 6 0 . 

A n der meinungsbi ldenden pol i t isch-al legor ischen D r u c k g r a f i k 1 6 1 haben 
drei Antwerpener Meister zusammengewirkt , u m Verstehen und Aufnahme 
eines kompl iz ier ten Bi ldsinnes zu ermöglichen. Sein Verständnis wurde 
al lerdings, wenn auch n ich t unabdingbar, an lateinische Sprachkenntnisse 

Barock. Eine A u s w a h l (Deutsche Neudrucke, Reihe Barock, 30), Tüb ingen 1983. -
John Roger  Paas, The German Po l i t i ca l Broadsheet 1600 - 1700, bisher 2 Bde., Wies-
baden 1985/86. - A ls beispie lhaf t fü r die Auswer tung i l lus t r ie r te r F lugb lä t te r sei 
neben zahlre ichen Kommenta ren zu den B lä t te rn u n d den mann ig fa l t igen Stud ien 
von Harms verwiesen auf Ruth  Kastner,  Geist l icher Rauffhandel .  F o r m u n d F u n k t i o n 
i l lus t r ie r te r F lugb lä t te r zum Reformat ions] ub i läum 1617 i n ih rem histor ischen u n d 
publ iz is t ischen Kon tex t (Mikrokosmos, 11), F rank fu r t  a .M. /Bern 1982; Gabriele 
Hooffacker,  Ava r i t i a r ad i x o m n i u m malo rum. Barocke B i l d l i chke i t u m Geld u n d 
Eigennutz i n Flugschr i f ten, F lugb lä t te rn u n d benachbarter L i t e ra tu r der K i p p e r - u n d 
Wipperze i t 1620 - 1625 (Mikrokosmos, 19), F rank fu r t  a .M. /Bern /New York /Par is 
1988; Renate Haftlmeier-Seiffert,  Bauerndarste l lungen auf i l l us t r ie r ten F lugb lä t te rn 
des 17. Jahrhunderts (Mikrokosmos), F rank fu r t  a .M. /Bern /New York /Par is 1990, u n d 
besonders Michael  Schilling,  B i l dpub l i z i s t i k der f rühen Neuzeit . Aufgaben u n d L e i -
stungen des i l lus t r ie r ten F lugblat tes i n Deutsch land bis u m 1700 (Studien u n d Texte 
zur Sozialgeschichte der L i te ra tu r , 29), Tüb ingen 1990, sowie seinen Bei t rag zu diesem 
Band, s. 106 - 119. 

«β s.o. 211 - 219. 
1 5 9 Begr i f f  nach Aby  Warburg,  He idn isch-an t ike Weissagung i n Wor t und B i l d zu 

Luthers Ze i ten (Si tzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften, 
Phi losophisch-histor ische Klasse 1919, 26), Heide lberg 1920, 35; Wiederabdruck in : 
Aby M. Warburg,  Ausgewähl te Schr i f ten u n d Würd igungen, hrsg. v. D ie ter W u t t k e 
u.a. (Saecula sp i r i ta l ia , 1), 2. verb. Auf l . , Baden-Baden 1980, 232. 

160 p ropagand is t i sch ' i n Übere ins t immung m i t der problemat is ierenden Begri f fs-
re f lex ion durch Harms  (Anm. 157), Bd. 1, I X . 

1 6 1 Grundlegend zur angesprochenen Prob lemat ik : Landschaf tsverband Westfa-
len-L ippe. Westfälisches Landesmuseum für Kuns t und Kul turgesch ichte Münster 
(Hrsg.), B i lder nach B i ldern . D ruckg ra f i k  u n d die Ve rm i t t l ung von Kuns t (Kata log 
Ausste l lung 21. März - 2. M a i 1976), Münster i. W. 1976. 
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gebunden1 6 2 . Diese Rezeptionsvoraussetzung w i r d h ins ich t l i ch der Au fnah-
memögl ichkei ten hemmend gewi rk t haben, dahingestel l t b le ibt , ob sie 
bewußt als M i t t e l sozialer Di f ferenzierung  eingesetzt worden ist. Der Neu-
jahrsglückwunsch auf das Jahr 1580 (Abb. 47) scheint bereits Kenntn is des 
Bi ldprogrammes vorausgesetzt zu haben, bediente sich aber h ins ich t l i ch 
seines po l i t isch relevanten Textes der drei Sprachen, die i n An twerpen am 
meisten geläuf ig waren. 

Unter ihren Aussagen enthie l ten das Kupfers t ichb la t t  von Vos /W ie r i x 
und das Neujahrsblat t keine auf eine  ,Kirche' h i n f ix ier ten Lehr inhal te, w ie 
sie i m Rahmen der luther ischen Bi ldtheologie bereits entwicke l t w a r e n 1 6 3 

oder sich für den römisch-kathol ischen Glauben als Folge der einschlägigen 
Beschlüsse des Tr ienter Konzi ls über das Werk des Niederländers Johannes 
Molanus von 15701 6 4 zu Fragen der hei l igen B i lder auf die Bi ldergestal tung 
auswi rk ten - nach 1585 auch auf den konvert ier ten Vos 1 6 5 und andere f lämi -
sche Küns t l e r 1 6 6 . I n einer pol i t isch-rel ig iös erregten, konfessionell aber noch 
n icht unabdingbar festgeschriebenen Zei t sollte der Verweis der B lä t ter auf 
die gerechtigkeits-, fr iedens- und hei lsverkündenden Aussagen der B ibe l 
eine Hi l feste l lung bieten, u m ko l lek t ive und auch ind iv idue l le Ängste i m 
A l l t ag und vor der Z u k u n f t bewäl t igen zu helfen. Daß Mar ten de Vos i n 
seine Skizze reformatorische  Bi ldelemente eingebracht hatte, gestattet 
jedoch n ich t uneingeschränkt als Dokumentens inn zu folgern, er habe als 
Weg zum He i l auf den evangel isch-lutherischen Glauben verwiesen oder 
sich gar zielgerichtet als p ropagand is t ' für diese Konfession betät igt . E i n 
solches Bekenntnis b l ieb i n An twerpen gefährl ich, und zum Mär ty rer wa r 
der Maler of fenkundig  n ich t geschaffen.  Auszuschließen ist al lerdings nicht , 
daß es sich u m versteckte Verweise auf evangelische Glaubensgehalte 
gehandelt hat, w ie sie Edward E. Low insky i n niederländischer Mus ik zu 
erkennen meinte. Seine These, daß über eine „he iml iche Chromat i k " anhand 
symbolischer Texte ein geheimes Bekenntnis zur reformatorischen  Lehre 
erfolgt  se i1 6 7 , ist wissenschaft l ich n ich t rezipiert worden. Ihre Zurückwe i -

162 v g l dazu m i t spezieller Aus r i ch tung auf Probleme der F lugb la t t fo rschung  Wolf-
gang Harms,  Late in ische Texte i l lus t r ie r te r F lugb lä t ter . Der Gelehrte als mögl icher 
Adressat eines bre i t w i r ksamen Mediums der f rühen Neuzeit , in : A k t e n des VI I . In te r -
nat iona len Germanistenkongresses Göt t ingen 1985, hrsg. v. A lb rech t Schöne, Bd. 7, 
Tüb ingen 1986, 74 - 85. 

163 Wohlfeil  (Anm. 143) m i t Verweis auf ältere L i te ra tu r . - Vgl. generel l zu letzt Ger-
hard  May,  A r t . ,Kunst u n d Rel ig ion VI., Frühe Neuzeit , 2. Reformat ion ' ,  in : TRE 
(Anm. 43), Bd. 20 (1990), 276 - 280 m i t L i t e ra tu r 289 - 292. 

164 Joannes Molanus,  De p ic tu r is et imag in ibus sacris, L ö w e n 1570; wei tere Ausga-
ben unter dem T i t e l De h is tor ia SS. imag inum et p ic tu ra rum, L ö w e n 1594, Doua i 
1617, Antwerpen 1617; dazu s. Schenda  (Anm. 97), 86 u. 103. - Z u m Dekret des Tr iden-
t i n u m vgl. generel l zu letzt May  (Anm. 163), h ier 3. Kuns t u n d Konfession, 3.1., 284ff. 

165 Zweite  (Anm. 2), 27. 
166 John B. Knipping  O. F. M., De iconograf ie van de Contra-Reformat ie  i n de 

Nederlanden, 2 Bde., H i l ve rsum 1939/1940, N D N ieuwkoop 1974. 
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sung läßt dennoch keinesfalls zu, die Frage nach verschlüsselten Aussagen 
bei Vos und Ambrosius I. Francken d .Ä. oder auch von Wie r i x dadurch als 
erledigt einzustufen - zumal sich i m Bereich der b i ldenden Künste und hier 
besonders bei Al legorien, zu deren Wesen die Vie lschicht igkei t ihres Bedeu-
tungssinnes gehört, solche M i t t e l der Auseinandersetzung f inden lassen. 
Anzunehmen ist jedoch, daß sie ,nur' al lgemeingült ige Grundsätze der 
chr ist l ichen Lehre beschworen - w ie sie auch die para l le l zu ih rem Kupfer -
s t ichblat t anlaufende Produk t ion sog. erbaul icher i l lus t r ier ter F lugb lä t ter 
vo r t rug 1 6 8 . 

Z u m Dokumentens inn des Kupferst ichblat tes der drei Antwerpener Vos, 
Wier i x und Baltens zähl t der Nachweis, daß von diesen Meistern aus der 
Sankt Lukas-Gi lde i m unruh igen achten Jahrzehntdes 16. Jahrhunderts i m 
Rahmen des Kommunikat ionssystems ein noch n ich t e indeut ig konfessions-
gebundenes visualisiertes Programm angeboten wurde, das gottbezogene 
religiöse Normen und Werte als A n t w o r t auf persönliche und kol lekt ive, 
pol i t ische und pr ivate Ängste und Sorgen ins t rumenta l is ier te 1 6 9 . Diese - i m 
wei teren Begrif fsverständnis  - pol i t ische Funk t i on entsprach offenbar  dem 
Bedürfnis einer brei teren sozialen Schicht. Für sie wa r die stärker verhei-
ßende als erbauende Bildaussage mental i tätsgeschicht l ich repräsentativ. 
Dem entsprach, daß das B la t t ke in Kamp fm i t t e l einer  ,Kirche' i m Rahmen 
der Auseinandersetzungen u m den wahren Glauben darstell te. Eine solche 
Funk t i on wa r den Gemälden erst recht n ich t zugewiesen, und später wurde 
i n derart igen Verb i ld l ichungen der ,Kuß'-Al legor ie sogar der unmi t te lbar 
glaubensbezogene B i lds inn wieder vernachlässigt - s ichtbar i n den Werken 
des Theodor Van Thu lden (1606 - 1669)1 7 0 . 

I n den f lämischen Al legor ien zum Thema ,Kuß von Gerecht igkei t und 
Friede' standen seit der Jahrhunder tmi t te die als Paar unmi t te lbar einander 
zugeordneten personif iz ierten  Tugenden i m B i l dm i t t e lpunk t , jedoch eigne-
ten ihnen innerhalb eines keineswegs geschlossenen Bi ldprogrammes funk -
t iona l abweichende, wesensverschiedene Rollen: i n der säkular is ierten B i l d -
auffassung  (z.B. Sellaer, Abb. 50) verweisen - zumindest heute - erotische 
Assoziat ionen be im Bi ldbetrachter auf die Liebe als fr iedesti f tende  Kra f t , 
i n der rel igiös-theologisierten (z.B. Vos, Abb. 46, 48) w i r d m i t Psalm 85 i m 
l i turg ischen Friedenskuß der Gottesbezug als das Entscheidende für die 

167 Edward  E. Lowinsky, Secret Chromat ic A r t i n the Nether lands Motet , New 
York 1946. 

168 Eva-Maria  Bangert  er- Schmid,  Erbau l iche i l lus t r ie r te F lugb lä t te r aus den Jah-
ren 1570 - 1670 (Mikrokosmos, 20), F rank fu r t  a .M. /Bern /New York 1986. 

1 6 9 Fo rmu l ie rung i n Übere ins t immung m i t Über legungen von Harms  (Anm. 157), 
Bd. 1, I X zum Problem der Ins t rumenta l is ie rung von rel igiösen Normen, Wer ten u n d 
Mot iven. 

1 7 0 Beispie lhaf t B i lder Fr ieden (Anm. 51), 18, Abb . 9. - Z u r Person Thieme/Becker 
(Anm. 5), Bd. 33, 1939, l l O f . 

17 Zeitschrift  für Historische Forschung, Beiheft 12 
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Ve rw i rk l i chung menschl icher Friedenshoffnungen  herausgestellt. Dieser 
Rückgr i f f  auf eine chr ist l iche Deutung des al t testament l ichen Sprachbi ldes 
führ t  auf einer letzten Ebene des Dokumentensinnes der B i lder aus dem 
achten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts zu der These, daß die zuvor bereits 
aufgekommene Vorstel lung, „Gerecht igkei t und Fr ieden stellen ... die Ord-
nung selbst dar, meinen die Qual i tä t des Gemeinwesens (und derer, die es 
reg ieren)" 1 7 1 , i n eine Kr ise geraten war. I n Sachen Fr iedenswahrung hatte 
sich der moderne staatl iche Anspruch, dieser Aufgabe al le in gerecht werden 
zu können, noch e inmal als ung laubwürd ig erwiesen, wurde i n der Existenz-
krise Antwerpens von Menschen auf Got t mehr ver t raut als auf den Staat. 
Aber erst der vorgesehene Verg le ich 1 7 2 m i t den Verb i ld l ichungen der ,pax 
veneta' w i r d es ermöglichen, den staatsbezogenen Dokumentens inn der 
Al legor ien zum Thema ,Kuß von Gerecht igkei t und Friede' noch schärfer 
herauszuarbeiten und i hn i n Verb indung m i t der These von einer spezif i-
schen ,pax antwerpiensis' abschließend in terpretat iv zu bestimmen. Dieser 
Vergleich bietet sich auch an, we i l An twerpen und Venedig gemeinsam war, 
daß ihre Bedeutung i m 16. Jahrhundert vornehml ich auf ihrer Funk t i on als 
den beiden Welthandelsplätzen dieses Zeital ters beruhte, für deren Funk -
t ionsfähigkei t Fr ieden eine wesentl iche Voraussetzung und Bedingung dar-
stel l te. M i t dem ,pax ' -Begr i f f  verbanden sich jedoch divergierende Vor -
stel lungen - einerseits menschliches Sehnen und Hoffen,  andererseits eine 
Staatsideologie. 

1 7 1 s.o. 243 m i t Schild  (Anm. 121), 141. 
1 7 2 s.o. Anm. 1. 
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Abb. 1 London, The B r i t i sh L ib ra ry . H o l k h a m B ib le Pic ture Book. 
Abb . 2 Die Holzschni t te zu Sebastian Brants Narrenschi f f ,  hrsg. von Manfred  Lem-

mer  ( Insel-Bücherei, 593), Le ipz ig 1964, Nr . 37 u n d 56. 
Abb. 3 Franciscus  Petrarcha,  Von der Ar tzney bayder G lück / des guten v n d w ide r -

wert igen, Augsburg 1532, Buch 1, Kap. 90. 
Abb . 4 Ebd., T i te lb la t t . 
Abb . 5 Ebd., Buch 2, T i te lb la t t . 
Abb . 6 Horst  Buszello,  Der deutsche Bauernkr ieg von 1525 als pol i t ische Bewegung 

m i t besonderer Berücks ich t igung der anonymen F lugschr i f t  A n die versam-
lung gemayner Pawerschaff t  (1525, T i te lb la t t ) , Be r l i n 1969, 152. 

Abb . 7 Ebd., Ausschni t t . 
Abb . 8 Robert  W.  Scribner,  For the Sake of S imple Fo lk . Popular Propaganda for the 

German Reformat ion, Cambr idge 1981, 118, Abb . 89. 
Abb. 9 Max Geisberg,  The German Single- leaf Woodcut : 1500 - 1550, hrsg. von 

Wal te r L . Strauss, New York 1974, Bd. 4, 1530, G. 1575. 
Abb. 10 Ebd., Bd. 2, 431, G. 460. 
Abb. 11 Ebd., Bd. 4, 1462, G. 1500. 
Abb. 12 Werner  Schade,  D ie Maler fami l ie Cranach, Dresden 1974, Abb . 144. 
Abb. 13 Ebd., Abb . 53. 
Abb . 14 Ebd., Abb . 56b. 
Abb. 15 Geisberg,  (Abb. 9), Bd. 3, 923, G. 967. 
Abb. 16 Martin  Luther,  Werke, Ab t . 1, Bd. 9 (1893), Bei lagen, Nr . 17. 
Abb. 17 Ebd., Beilagen, Nr . 25 u. 26. 
Abb. 18 Nürnberg, Germanisches Nat iona lmuseum, H B 5350. 
Abb. 19 Nürnberg, Germanisches Nat iona lmuseum, H B 443. 
Abb. 20 Leningrad, Ermi tage. 
Abb. 21 Lübeck, Museum fü r Kuns t u n d Ku l turgesch ichte der Hansestadt Lübeck. 
Abb. 22 Lübeck, Museum fü r Kuns t u n d Kul turgesch ichte der Hansestadt Lübeck. 
Abb. 23 Nürnberg, Germanisches Nat iona lmuseum. 
Abb. 24 Luboradz (Lobris), Dor fk i rche.  Foto M i ros law Lanowieck i , Wroc law. 
Abb. 25 K laczyna (Kauder), Dor fk i rche.  Foto (Abb. 24). 
Abb. 26 Wroc law (Breslau), E l isabethk i rche, je tzt Wroc law, Muzeum Narodowe. 

Foto E d m u n d Wi teck i , Wroc law. 
Abb. 27 Wroc law (Breslau), Mar ia -Magdalenenk i rche, je tz t Wroc law Muzeum Naro -

dowe. Foto (Abb. 26). 
Abb. 28 Wroc law (Breslau), Mar ia-Magdalenenk i rche, je tz t Wroc law Muzeum Naro -

dowe. Foto (Abb. 26). 
Abb. 29 Stolec (Stolz), Pfarrk i rche,  je tz t Wroc law, Muzeum Narodowe. Foto 

(Abb. 26). 
Abb. 30 Z lo t y Stok (Reichenstein), Evang. K i rche, je tzt Wroc law, Muzeum Naro -

dowe. Foto (Abb. 26). 
Abb. 31 Wroc law (Breslau), E l isabethk i rche, jetzt Warschau, Muzeum Narodowe. 

Foto (Abb. 26). 
Abb. 32 Z lo to ry ja (Goldberg), Pfar rk i rche  St. Mar ien, je tz t Wroc law, Muzeum Naro -

dowe. Foto (Abb. 26). 

17* 
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Abb. 33 Mojçc ice (Mondschütz), Dor fk i rche,  Foto (Abb. 24). 
Abb . 34 Gry fów S l^sk i (Grei f fenberg  i .Schl.) , Pfar rk i rche  St. Hedwig . Foto 

(Abb. 24). 
Abb . 35 Petrarcha  (Abb. 3), Buch 2 nach T i te lb la t t , l inks. 
Abb . 36 Ebd., rechts. 
Abb . 37 Ebd., Buch 1, C X X V r . 
Abb . 38 Ebd., Buch 1, C X X V I r . 
Abb . 39 Ebd., Buch 1, X . 
Abb . 40 Ebd., Buch 1, C X L I I I r . 
Abb . 41 Frances  A. Yates , The A l legor ica l Por t ra i ts of S i r John Lu t t r e l l , in : Essays i n 

the H is to ry of A r t Presented to Rudo l f W i t t kower , London 1967, Abb . 6a. 
Abb. 42 The I l l us t ra ted Bartsch, Bd. 25, 109. 
Abb . 43 Florenz, Palazzo Vecchio. Foto Brog i 17318. 
Abb. 44 Lawrence  M. Bryant, The K i n g and the Ci ty i n the Par is ian Royal En t r y 

Ceremony: Pol i t ics, R i tua l , and A r t i n the Renaissance, Genf 1986, Abb. 26. 
Abb. 45 Foto Kau lbach. 
Abb. 46 Antwerpen, Museum P lan t in -More tus , Stedel i jk Prentenkabinet . 
Abb. 47 Paris, B ib l io thèque Nat iona le - Cabinet des Estampes. 
Abb . 48 Len ingrad, Ermi tage. 
Abb. 49 Düsseldorf,  Kunstmuseum. 
Abb. 50 Düsseldorf,  Kunstmuseum. Dauer le ihgabe der Staat l ichen Kunstakademie 

Düsseldorf. 
Abb. 51 Antwerpen, Museum voor schone Künsten. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16



Verzeichnis der Mitarbeiter 

Dr. Katarzyna  Cieslak,  u l . Fiszera 7 m . l , PL-80-231 Gdansk 

Dr . Jan Harasimowicz,  u l . S ta lowowolska 33 m. 29, PL-53-404 Wroc law 

Prof.  Dr . Siegfried Hoy er,  Grassistraße 7, 0 -7010 Le ipz ig 

Dr . habi l . Frank-Dietrich  Jacob,  Straße der Bauarbei ter 37 10/01, 0 -7060 Le ipz ig 

Dr . Hans-Martin  Kaulbach,  Graphische Sammlungen, Staatsgalerie Stut tgar t , Urban-
straße 35, 7000 S tu t tgar t 1 

Martin  Knauer, Μ . Α . , T insdaler Heideweg 26, 2000 H a m b u r g 56 

Prof.  Dr . Alexander  N. Nemilov,  Sredni j Prospekt 58 K B . 4, UdSSR 199178 Len ing rad 
W.O. 

Pr ivatdozent Dr . Michael  Schilling,  Leutstet tener Straße 26 F, 8130 Starnberg 

Prof.  Dr . Robert  W.  Scribner, Clare College, Cambr idge CB2 I T L 

Brigitte  Tolkemitt,  Ko ld ingst raße 13, 2000 H a m b u r g 50 

Prof.  Dr . Rainer  Wohlfeil,  Haynstraße 8, 2000 H a m b u r g 20 

Trudl  Wohlfeil,  Haynstraße 8, 2000 H a m b u r g 20 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-47187-4 | Generated on 2025-06-29 21:02:16


	Inhaltsverzeichnis
	Brigitte Tolkemitt: Einleitung
	Probleme und Wege einer Historischen Bildkunde
	Rainer Wohlfeil: Methodische Reflexionen zur Historischen Bildkunde
	Martin Knauer: "Dokumentsinn" - „historischer Dokumentensinn". Überlegungen zu einer historischen Ikonologie
	Frank-Dietrich Jacob: Zur Historischen Bildkunde in der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik

	Beispiele historischer Bildanalysen. Bildpublizistik: Illustration - Propaganda - Belehrung
	Siegfried Hoyer: Das Symbol des Glücksrades auf Illustrationen aus der Zeit von Reformation und Bauernkrieg
	Robert W. Scribner: Reformatorische Bildpropaganda
	1. Propaganda
	2. Bilder
	3. Das Verhältnis Bild - Leser
	4. Reaktion auf Bilder

	Michael Schilling: Illustrierte Flugblätter der frühen Neuzeit als historische Bildquellen. Beispiele, Chancen und Probleme

	Beispiele historischer Bildanalysen. Glaube: Überlieferung - Bekenntnis - Streit
	Alexander N. Nemilov: Gedanken zur geschichtswissenschaftlichen Befragung von Bildern am Beispiel der sog. Gregorsmesse in der Ermitage
	Jan Harasimowicz: Lutherische Bildepitaphien als Ausdruck des „Allgemeinen Priestertums der Gläubigen" am Beispiel Schlesiens
	Katarzyna Cieslak: Die ,Zweite Reformation' in Danzig und die Kirchenkunst

	Beispiele historischer Bildanalysen. Friede: Idee - Ausdruck - Hoffnung
	Trudl Wohlfeil: Friedensvorstellungen im Werk des Petrarca-Meisters
	Hans-Martin Kaulbach: Friedenspersonifikationen in der frühen Neuzeit
	I.
	II.
	III.
	IV.

	Rainer Wohlfeil: Pax antwerpiensis. Eine Fallstudie zu Verbildlichungen der Friedensidee im 16. Jahrhundert am Beispiel der Allegorie ,Kuß von Gerechtigkeit und Friede´
	I.
	II.
	III.
	IV.


	Bildernachweis
	Verzeichnis der Mitarbeiter

